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NEUESTE NACHRICHTEN

Olympische Siegelliste
Kunstlauf de 'r Herren

1. Dick Button (USA),
2. Hellmuth Seiht (Österreich),
3. James Grogan (USA) .

Adenauer bald nach USA
Washington (AP) . Der Pressechef des State

Departement, Michael McDermott, hat am Don¬
nerstag den Besuch des Bundeskanzlers in den
Vereinigten Staaten für das kommende Früh¬
jahr angekünddgt. *

McDermott erklärte auf einer Pressekon¬
ferenz, das State Departement treffe gegen¬
wärtig Vorbereitungen für den Besuch des Bun¬
deskanzlers. Eine offizielle Einladung sei noch
nicht ergangen. Er könne deshalb auch noch
keinen Termin bekanntgeben. Der Besuch
werde jedoch wahrscheinlich erst nach Unter¬
zeichnung des Generalvertrages zwischen der

Beratungen über den Finanzbeitrag
Die Berlin-Hille ist eine Streitfrage - Scharte Töne aus Essen
Drahtbericht unseres Bonner Dr . A. R. - Redaktionsmitglieds

Bonn . — Der Bundeskanzler hatte am Mittwoch und gestern eingehende Be¬
sprechungen mit den Ministem Blücher , Erhard und Schaffer über das Gutachten
der „Drei Weisen “ . In Regierungskreisen hebt man hervor, daß dieses Gutachten
in mancher Hinsicht den Besonderheiten der deutschen Lage und den besonderen
Belastungen der deutschen Wirtschaft Rechnung getragen habe.
Der Unterschied zwischen der von deutscher

Seite genannten Bruttosumme von 10,8 Mrd.
und den 11,25 Mrd. der „Drei Weisen “ wird für
nicht entscheidend angesehen. Die elementare
Frage liegt vielmehr in der Höhe der von die¬
ser Bruttosumme absetzbaren Ausgaben für
Leistungen außerhalb der europäischen Ver¬
teidigungsgemeinschaft, die der Verteidigung
des Westens diene.

Der Hauptpunkt bleibt hier die Berlinhilfe
die nach deutscher Auffassung in vollem Um¬
fang der Erhaltung der Existenz eines freien
Berlin dient , was im Interesse des ganzen
Westens liege . Wenn aber nur ein kleiner
Teil der Ausgaben des Bundes für Berlin in
Höhe von 1,3 Mrd. anerkannt werden soll ,

Bundesrepublik und den drei Westmächten er- würde sich der Nettobetrag des finanziellen
folgen. * Verteidigungsbeitrages auf fast zehn Milliar

Schuman spendete keinen Beifall
Westeuropas Luftsicherheit und die strategische Einheit der iberisdien Halbinsel
Lissabon (AP/dpa) . Frankreichs Außenminister

Schuman spendete keinen Beifall, als der por¬
tugiesische Außenminister Cunha am Mittwoch
mit einem Appell zur Aufnahme Spaniens seine
Begrüßungsansprachean die Delegierten des At¬
lantikpaktrats beendigt hatte . Lebhaft klatsch¬
ten dagegen Außenminister Acheson und der
hinter ihm sitzende General Bradley . Außen¬
minister Edens Beifall, höflich und reserviert ,lag ii\ der Mitte zwischen der Kälte Frankreichs
und der Wärme der USA . Nichts als diese ver¬
schiedenen Abstufungen des Beifalls hätte
deutlicher und klarer die Gegensätze aufzeigen
können, die zur Zeit zwischen den drei großenMächten in der spanischen Frage bestehen.

Diese Frage kehrt auch in dem neuen Plan
zum Ausbauder westeuropäischenLuftsicherheit
durch die Anlage von 21 neuen Flugplätzen
wieder. Dieser Plan erstredet sich noch nichtauf Griechenland, die Türkei , Island und Por¬
tugal . Die Erklärung dafür liegt darin , daß
Portugal die iberische Halbinsel als strategische
Einheit betrachtet und daher das Problem der
Luftsicherheit nur mit Spanien lösen kann .

Im übrigen unterrichteten die drei Außen¬
minister Acheson , Eden und Schuman die
Außenminister Belgiens, Luxemburgs und Hol¬
lands über ihre Londoner Beratungen mit Bun¬
deskanzler Adenauer. Die Verteidigungsminister

haben sich über die Aufstellung von 50 bis
60 kriegsstarken Divisionen bis Ende 1952 ge¬
einigt. Dieser Bericht geht jetzt an den Rat.

Der französische Ministerpräsident Edgar
Faure hat am Donnerstag in seiner Eigenschaft
als Finanzminister mit dem amerikanischen
Finanzminister John W. Snyder über größere
Hilfeleistungen für die zerrüttete französische
Wirtschaft konferiert . Faures Wünsche er¬
strecken sich sowohl auf eine Erweiterung der
finanziellen Hilfe als auch der militärischen
Lieferungen. .

Gleichzeitig soll Faure mit dem amerikani¬
schen Finanzminister Pläne für ein langjäh¬
riges Wirtschaftsabkommen der Atlantikpakt¬staaten besprochen haben, das die bereits J >e-
stehenden politischen und militärischen Bin¬
dungen ergänzen würde.

Allgemeine Wehrpflicht in den USA
Washington (AP ) . Eine Gesetzesvorlage zur

Einführung der allgemeinen Militärdienst¬
pflicht (Universal Military Training) für alle
achtzehnjährigen Amerikaner ist am Mittwoch
vom Wehrausschuß des Senats einstimmig an¬
genommen worden. Das Gesetz soll es ermög¬lichen , mit der Einberufung aller Achtzehn¬
jährigen noch in diesem Jahr zu beginnen.

Die Unterhaltshilfe für Angehörige von
Kriegsgefangenen kann' nach einem vom Bun¬
destag angenommenen Ergänzungsgesetz noch
bis sechs Monate nach der Heimkehr des
Kriegsgefangenen gezahlt werden. Den Kriegs¬
gefangenen gleichgestellt sind Personen , die
in der Sowjetzone oder in Ostberlin fest¬
gehalten wenden .

Der Bundestag empfahl gestern auf Antrag
der Regierungsparteien die Bildung eines Bei¬
rats beim Bundesarbeitsministerium. Dieser soll
die gesetzgeberischen Maßnahmen über die
finanzielle Sicherung, Neuordnung und fort¬
schrittliche Entwicklungder sozialen Leistungenvorbereiten.

Die Finanzminister der Bundesländer spra¬chen sich gestern einmütig dafür aus , die Ent¬
scheidung über die von Bundesfinanzminister
Schaffer gewünschteHeraufsetzung des Bundes-
anteils an der Einkommen- und Körperschafts¬steuer von 27 auf 40 Prozent zu verschieben.

In eiper zweistündigen Debatte zum Thema
Fremdenlegion wandten sich die Sprecher aller
Fraktionen des Bundestages gestern gegen die
Werbung für die französische Fremdenlegionim Bundesgebiet.

Der Prozeß gegen Remer wegen Beleidigungder Widerstandskämpfer vom 20 . Juli 1944 ist
für den 7. März anberaumt worden.Die Pensionen für die verdrängten Beamten
und die Witwen - und Waisengelder für den
Personenkreis nach Artikel 131 sollen nach
einem Wunsch des Bundestages rückwirkend
vom 1 . Oktober 1951 an erhöht werden.Die Deutsche Angestellten - Gewerkschaft
(DAG ) erklärte sich in der Frage eines deut¬
schen Wehrbeitrages für völlig neutral .

McCloy wird am Samstag an einem EmpfangGeneral Tschuikows zum „Tag der sowjetischenArmee“ in der Sowjetbotschaft im Ostsektor
teilnehmen.

Das US-Rcpräsentantenhaus hat am Mittwochvolle Aufklärung über die Besprechungen zwi¬
schen Truman und Churchill und alle von Tru-
man etwa eingegangenen Verpflichtungen ge¬fordert . (AP)

Eine schwere Explosion hat am Donnerstageine Kunstfaserfabrik in Cesano Mademo bei
Thailand zerstört. Sieben Personen sollen ge¬tötet sein. (AP ) .

Aus Jugoslawien ist l ein Transport "von 84
früheren deutschen . Wehrmachtsangehörigen
eingetroffen. Unter ihnen befand sich auch
der frühere General Bleiei aus Wiesbaden,der sagte , daß sich in seinem Lager noch 44
deutsche Häftlinge befinden. (AP)

Die britischen Streitkräfte in der Suezkanal¬
zone werden alle Einschränkungen des ägypti¬
schen Reiseverkehrs am Tage von heute an auf-
heben. (AP)

In dem sensationellen Spionagefall „Zelle
Nordland“

, der zur Zeit das Interesse der
Öffentlichkeit in Schweden und in der Welt er¬
regt , wurden am späten Mittwochabend zwei
weitere Personen unter ,der Beschuldigung der
Militärspionage für die Sowjetunion verhaftet .
_ Britische , französische und amerikanische Of¬

fiziere sind am Donnerstagmorgen in Singa¬
pur zu einer militärischen Konferenz über
Fragen des südostasiatischen Raumes zusam¬mengetreten . Sie soll wegen des „verstärkten
kommunistischen Druckes auf Indochina, Thai¬land“ und andere Gebiete einberufen wordensein. (AP)

den belaufen . Diese Summe ist bisher sowohl
vom Kanzler als auch vom Bundesfinanzmini¬
ster als untragbar bezeichnet worden.

Die Vorschläge der „Drei Weisen “ auf eine
Besteuerung nicht vordringlicher Investitionen
werden vom Bundesfinanzminister zurückge¬
wiesen, da sie die Investitionstätigkeit hem¬
men müßten und hinsichtlich der Einführung
einer Luxussteuer verweist man auf die ab¬
lehnende Haltung des Bundestages in dieser
Frage.

Der Kanzler wird am Freitag die Verhand¬
lungen mit den Oberkommissaren über die Zu¬
satzverträge wieder aufnehmen, deren Aus¬
gang von entscheidender Bedeutung für die
Haltung der Regierungsparteien zu den Ver¬
trägen werden wird

In Kreisen der Regierungsparteien ist die
Aufforderung , welche die Essener sozialdemo¬
kratischen Delegierten an den sozialdemokrati¬
schen Parteivorstand richteten , wonach durch
„legale“ außerordentliche parlamentarische Ak¬
tionen der Rücktritt der Regierung und Neu¬
wahlen erzwungen werden sollen , mit großem
Ernst aufgenommen worden. Denn man weiß ,daß diese Tendenzen Anklang auch in den
Reihen der sozialdemokratischen Bundestags¬
fraktion findet .

Der „Deutschland-Union-Dienst“ der CDU
macht demgegenüber darauf aufmerksam, daß
Aktionen gegen Regierung und Parlament nie

legal sein könnten und daß der Schritt von
der freien Meinungsäußerung bis zum offenen
Aufruhr gegen die Staatsgewalt recht klein
sein könne. Eine außerordentliche parlamen¬
tarische Fraktion werde fast zwangsläufig zu
einem Angriff auf die demokratische Grund¬
ordnung.

Fall Kemritz wieder vertagt
Bonn (dpa ) . Bundestagspräsident Dr. Ehlers

gab gestern im Bundestag bekannt , daß auf
Grund einer Vereinbarung im Ältestenrat die
Behandlung einer Interpellation der SPD zum
Fall Kemritz und ein interfraktioneller Antrag
über die Freilassung Deutscher in fremdem Ge¬
wahrsam auf die kommende Woche vertagt
wurden.

Der Bundestag erledigte zwei Tagesordnungs¬
punkte ohne Begründung und ohne Aussprache
in zwei Minuten , in dem er ein Änderungsgesetz
über die Zwangsvollstreckung und das Gesetz
über den Zollvertrag zwischen Deutschlandund
der Schweiz an die zuständigen Ausschüsse ver¬
wies .

Das Gesetz zur Änderung des Gesetzes über
die Behandlung wiederkehrender Leistungen
bei der Zwangsvollstreckung sieht Schutzbe¬
stimmungen insbesondere für die Inhaber er¬
traglos gewordener Trümmergrundstücke vor.
Der Zollvertrag zwischen der Bundesrepublik
Deutschland und der Schweizerischen Eidgenos¬
senschaft, über den 9 Wochen lang schwierige
Verhandlungen in Bern geführt wurden und
der vor der Ratifizierung im Parlament noch
einmal vom Außenhandelsausschuß geprüft
wird, enthält im Artikel 1 die Meistbegünsti¬
gungsklausel und schränkt diese Klausel unter
bestimmten Bedingungen im Artikel 2 ein.

Entwurf zum Lastenausgleich veröffentlicht
Aschermittwoch dritte Lesung im Ausschuß , sodann zweite Lesung im Bundestag

Bonn (Eig . Ber. ) . Der Gesetzentwurf über den
Lastenausgleich soll am 27. Februar im Aus¬
schuß für den Lastenausgleich in dritter Lesung
behandelt werden . Diese wird voraussichtlich
mehrere Wochen dauern . Sodann kommt der
Gesetzentwurf zur zweiten Lesung ah den Bun¬
destag.

Im Hinblick auf die sich langsam abzeichnen¬den endgültigen Klärungen der Materie ver¬
öffentlichte der Bundestagsausschuß für den
Lastenausgleich den Entwurf dieses Gesetzes als
einen Zwischentext, der auf Grund der Bera¬
tungen des Ausschusses in zweiter Lesung zu¬
stande kam . (Text siehe Wirtschaftsteil.)

Die Experten der Regierungsparteien für den
Lastenausgleich sind gestern zu den angekün¬
digten mehrtägigen Beratungen über den Ent¬
wurf des Lastenausgleichsgesetzes zusammen -
getreten , wie er in den ersten Lesungeh des
Lastenausgleichsausschusses formuliert und
jetzt veröffentlicht worden ist. In parlamentari¬schen Kreisen hält man es nicht für sicher, daß
dieser Entwurf im allgemeinen unverändert
bleiben wird . Schon in der letzten Kabinetts¬
sitzung am Mittwoch, in der auch über den
Lastenausgleich beraten wurde, ist eine Ände¬
rung an diesem Entwurf vorgeschlagenworden,und der Abgeordnete Dr. Kather , der Vor¬
sitzende des Bundes der Vertriebenen, meldete
die .schweren Bedenken gegen den vorliegendenEntwurf an.

Zahlen des Elends
Bonn (Eig . Ber .) . Nach den neuesten Zahlen

werden noch 101 041 deutsche Kriegsgefangene
zurückbehalten und 1 266 500 vermißte Wehr¬
machtsangehörige gezählt. Weitaus der Haupt¬teil der Zurückgehaltenen entfällt mit fast 84 000auf die Sowjetunion , in der auch fast 600 000
Vermißte gezählt werden. Aber auch von
Frankreich werden noch 1878, von England noch

1115, von den USA noch 1755 Kriegsgefangene
zurückgehalten.

An Zivilgefangenen werden in der Tschecho¬
slowakei 8708 , in Polen rund 14 000 numerisch
festgestellt. Die Gesamtzahl der nach der So¬
wjetunion verschleppten Zivilisten wird auf
700 000 geschätzt.

10.6 Milliarden angeboten
Bonn (dpa) . Das Bundespresseamt veröffent¬

lichtet am Donnerstag den Text des,deutschen
Memorandums an die „Drei Weisen“

, das die
Grundlage für die deutsch-alliierten Gespräche
in Paris bildete . In diesem Memorandum hat
die Bundesregierung für das Rechnungsjahr
1952/53 einen Verteidigungsbeitrag einschließ¬
lich der Leistung für Berlin in Höhe von 10.6
Milliarden DM vorgeschlagen.

Im Sowjetzonen -Kz gestorben
Berlin (dpa ) . Nach fast fünf Monaten hat

die Anstaltsleitung des Sowjetzonen-Konzen-
trationslagers Waldheim mitgeteilt , daß der
erste Nachkriegsbürgermeister des Westber¬
liner Stadtbezirks Steglitz , Paul Schwarz, am
4 . Oktober 1951 in diesem Lager gestorben ist.-

Schwarz war nach zweimonatiger Amtstätig'
keit am 30 . Juni 1945 bei einem Spaziergang
von einem Auto zur sowjetischen Komman¬
dantur abgeholt worden . Von dieser Fahrt
kehrte er nicht zurück.

Der regierende Berliner Bürgermeister Ernst
Reuter würdigte in einer Gedenkstunde der
Bezirksverordnetenversammlung die Verdien¬
ste des Verstorbenen , dessen untadelige Hal¬
tung er vor 1933 in zehnjähriger Zusammen¬
arbeit schätzen gelernt habe.

Uberschäumende Freude bei den Olympia -Siegerinnen
Dreimal stand Mirl Büchner -Fischer (rechts ) auf dem Podest der Sieger. Überglücklich — wie auchOssi Reichert (links) — küßt sie die Slalomsiegerin AndreaMead -Lawrence, die sich die Goldmedaillesicherte. (AP)

Britische Aufrüstung langsamer
London (AP/dpa ) . Die Durchführung des bri¬

tischen 4,7 - Milliarden - Pfund - Rüstungspro¬
gramms wird länger dauern als die ursprüng¬lich vorgesehenen drei Jahre , heißt es in einem
von der britischen Regierung veröffentlichten
Weißbuch über den Verteidigungsstand Groß¬britanniens im Jahre 1952 . Da nicht genügendArbeitskräfte , Rohstoffe und Werkzeugmaschi¬nen verfügbar seien, wird das Rüstungspro¬
gramm im Haushaltsjahr 1952/53 nur zu einemWert von 1,3 Milliarden Pfund gegenüber dem
ursprünglichen Voranschlag von 1,5 MilliardenPfund erfüllt werden .

Als Hauptschwierigkeit des Rüstungspro¬
gramms wird es bezeichnet , die richtige Art
von Arbeitskräften zur richtigen Zeit an die
richtigen Plätze zu bringen . Dies gilt vor allemfür die Flugzeugbauindustrie , die bis März
1953 noch 50 000 geschulte Arbeitskräfte zu¬
sätzlich benötige. Als wichtigsten Rüstungsstoffbrauche Großbritannien Stähl , davon allein
2 Mill . Tonnen im Jahre 1952 . Die Gesamt¬stärke der drei Zweige der britischen Streit¬kräfte wird für 1953 auf 900 400 Mann ver¬
anschlagt. Außerdem hat die Regierung die
Wiederaufstellung der Heimwehr beschlossen .
Später auch deutsche Offiziere nach USA

Washington (dpa) . Nach Ratifizierung der
Europaarmee würden wahrscheinlich auch
einige tausend besonders ausgesuchte deutsche
Offiziere und Unteroffiziere , die für die Trup¬
penausbildung vorgesehen sind, nach den USA
eingeladen. Sie sollen" dort , wie die Soldatenanderer alliierter Nationen , mit amerikanischen
Waffen und Ausbildungsmethoden sowie dem
Transport- und Nachschubwesen vertraut ge¬macht werden. Dies wurde derri dpa-Korre¬
spondenten von einem Sprecher des Verteidi¬
gungsministeriums mitgeteilt .

Bonn im Endspurt
A. R. Viele Abgeordnete in Bonn wünschen

dem Bundeskanzler von Herzen eine kleine
Erholungspause; denn die von ihm ertragenen
physischen und psychischenAnstrengungen und
Spannungen der letzten Tage und Wochen über¬
steigen nicht etwa die Kräfte eines Sechsund¬
siebzigjährigen, soiidern die Möglichkeiten jedes
Menschen . Aber die „Wochen angestrengter
Arbeit“

, die Dr. Adenauer alsbald nach seiner
Rückkehr der Presse, sich selbst und seinen
Mitarbeitern ankündigte, sind bittere Wirklich¬
keit und Notwendigkeit. Auf der Viererkon¬
ferenz sind zwar Lösungen aufgezeigt , aber sie
sind noch nicht formuliert worden und manche
Punkte von entscheidender Bedeutung sind
noch offen geblieben. Es ist für jeden Deutschen
und seine Haushaltskasse von fühlbarem Ge¬
wicht , wie hoch die Zahlungen für die Ver¬
teidigung sein werden, die in diesen Tagen im
Schoß der Bundesregierung beraten werden .
Zwischen den neun Milliarden , die der Bundes¬
finanzminister in Hinsicht auf den breiteren
Zustrom der Steuergelder aus den Länderkassen
an den Bund und auf das bevorstehende all¬
gemeine Wachsen des sogenannten Volksein¬
kommens als höchstes zu zahlen bereit sein
wird, und den nach der Rechnung der anderen
Seite zu leistenden fast zehn Milliarden besteht
der Unterschied einer Milliarde . Über eine
solche Summe aber wird sogar unter Freunden
sehr lange geredet werden müssen , wobei die
Partner der westlichen Verteidigungsgemein¬
schaft nicht unbedingt unter diesen Begriff der
Freundschaft zu fallen brauchen .

Die zweite Frage für Bonn ist das Verbot der
Rüstungsproduktion. Diese französische For¬
derung scheint offene Türen bei uns einzuren¬
nen. Denn die deutscheIndustrie hat keineswegs
sich begeistert bereit gezeigt, Kanonen und
Panzer herzustellen, von Atomwaffen und V-
Raketen ganz zu schweigen. Die natürliche
Gefährdung gerade einer Rüstungsindustrie in
Ernstfällen ist eine Gefährdung nicht nur der
Werke , sondern des ganzen Gehißtes , in dem
sie liegen, und die deutschen Werke sehen aus¬
reichende Möglichkeiten , ihre Kapazität mit
anderen Erzeugnissen auszunutzen . Aber wie
der zweite Weltkrieg gezeigt hat , kann unter
Rüstungsindustrie so,ziemlich jede Produktionverstandenwerden und an diesemPunkt wird das
Verbot der Rüstungsproduktion problematisch .
Der Kanzler hat sehr vorsichtig gesagt , daß
die alliierten Forderungen in dieser Hinsicht
ungenau gefaßt seien.Gefadie diese Unbestimmt¬
heit aber, ist das gefährliche. Es darf keine
Blankovollmachtfür die alliierte Seite zur Kon¬
trolle der deutschen Wirtschaft unter dem Be¬
griff der „Rüstungsindustrie“ geben und so
müssen sich die deutschen Verhandlungspartnerbemühen, diesen Begriff eindeutig abzugrenzen ,um nicht Gefahr zu laufen , daß auch Fabriken ,die Kochtöpfe herstellen , kontrolliert werden ,da sie sich leicht auf die Herstellung von Stahl¬
helmen umstellen können.

Bei gutem Willen wird sich diese Verstän¬
digung erreichen lassen. Aber auch in Kreisen
der Regierungsparteienwird mit einiger Skepsiserklärt , daß dieser gute Wille zu oft schon in
den Erörterungen über die europäische Eini¬
gungsentwicklung angerufen worden sei, ohne
daß er sich in Taten umgesetzt und bekräftigthabe. Weite Kreise der Koalitionsparteien im
Bundestag unterscheiden sich deswegen vom
Kanzler darin, daß sie durchaus anerkennen ,daß die LondonerKonferenz fruchtbare Ansätze
zur Verwirklichungder deutschen Gleichberech¬
tigung gebracht habe, aber erst die Vollendungdieser Ansätze abwarten wollen, ehe sie diese
Gleichberechtigunggegeben sehen , während der
Kanzler sie für bereits in London erreicht hält .
Die Auffassung Dr. Adenauers mag sich dabeiauf die Atmosphäre seiner Gespräche mit den
anderen Außenministern gründen . Aber die
Erfahrung hat gezeigt , daß die Verhandlungs¬
partner in Bonn, und zwar vor allem die Partnerauf der Ebene der Referentenbesprechungeneine andere Stimmung aufweisen können . Die
Erfahrungen mit dem Schumanplan haben viele
Abgeordnete im Bundestag sich zu der Ansichtbekennen lassen, daß es darauf ankommenwerde, was man schwarz auf weiß nach Hause
tragen könne.

In dieser Hinsicht aber hat , was nicht ver¬
schwiegen werden darf , der Verlauf der fran¬
zösischen Kammerdebatte große Befürchtungenim Bundestag geweckt . Die These des Kanzlers ,daß man in Paris jetzt sich alles vom Herzengeredet habe, und nach dieser seelischen Rei¬
nigung sich aufgeschlossener zeigen werde , hatim Bundeshaus nicht überzeugt . Mit gleichemRecht kann auch gesagt werden , daß die PariserAbgeordneten aus dem Herzen geredet und ausdiesem Herzen keine Mördergrube gemachthaben, und so wird es nicht an Bonn , sondernan Paris liegen , ob Europa Wirklichkeit werdenwird.

Die VernehmungDr. Rüdigers
Nürnberg (Eig . Ber.) . Mit großer Erwartungsah man gestern im Rademacher-Prozeß der

Aussage des Bundesverfassungsrichters Dr.Konrad Frederik Rödiger aus Karlsruhe ent¬
gegen , der früher als Legationsrat in der Rechts¬
abteilung des alten Auswärtigen Amtes tätiggewesen war. Rödiger erklärte u . a ., er könnemit gutem Gewissen sagen, daß er nicht ge¬wußt habe, was mit den Juden wirklich ge¬schehe . Zu einem Rechtsgutachten, das derZeuge im Zusammenhang mit einem Vorschlagdes bulgarischen Außenministers Popoff gegenEnde 1941 über die Behandlung von Juden dermit Deutschland verbündeten europäischenStaaten abgegeben hat , sagte er , mit der Ab¬
lehnung dieses Planes habe er den Juden helfenwollen. Nach seiner Ansicht sei es jedoch mög¬lich , daß Rademacher seinerseits mit der demGericht vorliegenden Befürwortung des Vor¬
schlages von Popoff die gleiche Absicht verfolgthabe. Mit den übrigen Judenfragen will Dr.
Rödiger nie etwas zu tun gehabt haben .
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Nummer 4*

um Tage _
Darf der Staat sich schützen ?

Ist es gerechtfertigt , daß sich ein Staat ge¬
gen Beamte zu schützen versucht, die einer
Partei angehören , die zwar in den Parlamen¬
ten vertreten ist, also sogar die Möglichkeit
hat , sich am Gesetzgebungswerk zu beteiligen,
von der aber bekannt ist , daß ihre Ziele in der
Praxis und im letzten auf die Unterminierung
dieses Staates hinauslaufen? Seit dem Ende des
Weimarer Staates ist man in Deutschland in
dieser Frage nicht mehr so sehr geneigt, die
Entscheidung allein von juristischen Erwägun¬
gen bestimmen zu lassen, sondern mehr von
der politischen Vernunft her und dem gesun¬
den Menschenverstand, Diese aber lehren uns,
daß der Lebenswille und das Existenzrecht
eines Staates vor überspitzten rechtlichen
Überlegungen kommen müssen. Denn Adolf
Hitler hat gezeigt, daß man einen Staat auch
von innen her , gewissermaßen auf legalem
Wege , aushöhlen,kann , wenn dieser Staat nicht
den Mut hat , den Gedanken der Selbstvertei¬
digung der Demokratie gegen ihre Gegner zu
bejahen . Es ist deshalb nur zu begrüßen , wenn
jetzt das Landesverwaltungsgericht von Rhein¬
land-Pfalz als erstes der obersten Gerichte
der Bundesrepublik in einem grundsätzlichen
Urteil entschieden hat , daß kein Mitglied der
kommunistischen Partei im öffentlichen Dienst
beschäftigt werden kann , obwohl zuerst ein
Arbeitsgericht und nachher ein ordentliches
Gericht es abgelehnt hatten , der Entlassung
eines Beamten wegen seiner Zugehörigkeit zur
KPD zuzustimmen. Es wird nun zweifellos
besonders reizvoll sein zu beobachten, wie die
Kommunisten gegen dieses Urteil Sturm lau¬
fen werden unter Berufung auf eben die De¬
mokratie und ihre Spielformen, der sie mit
allen Mitteln der Zersetzung den Garaus
machen wollen. o. h.

Stalins Ohrfeige
Die sowjetische Regierung hat am Mittwoch,

wie wir in einem Teil der Auflage unserer
Zeitung berichteten , auf den Brief der Ost¬
zonenregierung vom 13 . Februar an die vier
Besatzungsmächte, wonach ein Friedensvertrag
mit Deutschland beschleunigt abgeschlossen
werden solle, geantwortet „In Übereinstim¬
mung mit den Potsdamer Beschlüssen“ , heißt
es u . a . in der russischen Note, solle dies ge¬
schehen. Bis jetzt glaubte man , es läge den
Trabanten Stalins in der Sowjetzone an einem
gesamtdeutschen Gespräch, das die übrige Welt
nichts anzugehen habe. Man hatte sich sogar
in Pankow , dem Sitz der Sowjetzonenregie-
rjing in die nationale Brust geworfen und sich
darüber entrüstet , daß eine nichtdeutsche,
neutrale Kommission die Voraussetzungen für
freie Wahlen untersuchen wolle. Das galt so¬
lange , als es nötig war , im deutschen Volk und
damit auch im Bundestag Verwirrung an¬
zurichten. Jetzt aber , da die • internationale
Politik in den Vordergrund getreten ist , da
Frankreich Chancen zu bieten scheint, läßt
der Machthaber im Kreml seine Agenten und
alle diejenigen in Westdeutschland, die ihnen
gutwillig vertraut haben, fallen und legt eine
neue Platte auf . Jetzt auf einmal sollen die
vier Mächte von Potsdam wieder in Tätigkeit
treten und Deutschland darf dann wohl da¬
neben stehen, aber von einer gesamtdeutschen
Regierung wird nicht mehr gesprochen . Sta¬
lin hat damit den Anhängern und Verfechtern
seiner bisher vorgetäuschten Politik eine
schallende Ohrfeige ve’rsetzt . Wäre das nicht
in Form einer diplomatischen Note geschehen ,
sondern handgreiflich, dann liefen viele in
Westdeutschland mit geschwollenen Backen
umher . Wenn sie dann noch einen Blick in den
Text der Potsdamer Beschlüsse vom 2 . 8 . 1945
werfen würden , dann müßten säe sich auch des
Brettes bewußt werden , das sie bis jetzt vor
dem Kopf getragen haben . Denn da stehen
Sätze von der Zeit der Sühne, die für das deut¬
sche Volk 1945 begonnen habe, von Demonta¬
gen, Reparationen . Entnazifizierung und all
diesen häßlichen Dingen , die wir in West¬
deutschland zum Glück schon längst alle bzw .
zum größten Teil hinter uns haben. Zurück zu
Potsdam? — Nein. Aber vorwärts zur deut¬
schen Gleichberechtigung im Rate der Völker?
— Ja . f . l .

Abkommandiert zur Steuerfahndung
Ein findiger Buchhalter hat vor einiger Zeit

einmal ausgerechnet, wieviel Stunden Arbeit im
Jahr jeder Steuerpflichtige kostenlos für das
Finanzamt leisten muß . Im Grunde genommen
sind alle Einkommen- und Körperschafts-
Steuerpflichtige längst zu Hilfsbeamten ihres
zuständigen Finanzamtes geworden. Daß sie nun
auch noch unbesoldete Steuerfahndungs-Beamte
werden sollen, geht aus einem soeben bekannt

gewordenen Bundesfinanzhofs- Urteil gegen
einen westdeutschen Verlag hervor . Der Bun¬
desfinanzhof hatte die Frage zu entscheiden, ob
es zulässig sei, daß ein Finanzamt von einem
Verlag monatliche Aufstellungen über gezahlte
Honorare an Mitarbeiter verlangen könne. Zwar
kommt der Bundesfinanzhof in seinen Urteil
zu dem Schluß, daß das Finanzamt dem Verlag
diese erhebliche Arbeit nicht zumuten könne,
und daß man auch berücksichtigen müsse, daß
zwischen Verlag und Mitarbeitern ein gewisses
Vertrauensverhältnis bestünde. Grundsätzlich
aber»— und das ist das Unfaßbare — bejaht der
Bundesfinanzhof die Frage , ob Finanzämter von
Firmen laufend Auskünfte über ausgezahlte
Honorare verlangen können . Sollten also die
Finanzämter in bestimmter̂ Fällen den Ein¬
wand widerlegen können daß es einem Steuer¬
pflichtigen aus Zeitmangel nicht möglich ist,
laufend Bericht zu erstatten , was durchaus
denkbar erscheint , so wird der Steuerpflichtige
in der Tat ohne sein Wollen zum Fahndungs¬
beamten . Diese diktatorischen Vollmachten, die
der Bundesfinanzhof damit den Finanzämtern
gegeben hat (Urteil IV 337/50 vom 22. 11 . 1951),
werfen die Grundsatzfrage auf , ob ein solcher
Eingriff überhaupt mit dem Grundgesetz ver¬
einbar sei . Denn offensichtlich nimmt das
Finanzamt einen Eingriff in die Privatsphäre
des einzelnen vor. Handelt es sich doch bei die¬
sen vom Bundesfinanzhof im Prinzip genehmig¬
ten Forderungen um Anfragen, die nicht etwa
unmittelbar oder mittelbar mit einem Steuer-
Strafverfahren in Zusammenhang stehen. Die
Finanzämter berufen sich auf da® vorsorglich
zu schützende „ Gemeinwohl“ . Dies herauszu¬
stellen , ist aber zweifellos gefährlich. Denn
schon einmal hat ein Staat mit dem Schlagwort
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ rücksichtslos
die persönliche Freiheit des einzelnen unter¬
drückt . h . br .

Goldenes Fieber im afrikanischen Sand
Einmalig in der Geschichte des gelben Metalles — Großstädte aus dem Nichts

Odendaalsrust , Orange - Freistaat , Südafrika
(W. N .-Eig.-Ber.) . Das „gewaltigste Bergbau-
Entwicklungsprogramm, das die Welt bisher
gesehen hat “ , läuft hier im Orange-Freistaat auf
Hochtouren, deren Umdrehungszahlen von den
Großfinanziers in Johannesburg , London, Paris
und New York sorgfältig kontrolliert werden.
Ein goldenes Fieber hat die Menschen in dieser
ärmsten der vier Provinzen der Südafrikani¬
schen Union gepackt, wie es in seiner Art ein¬
malig ist in der Geschichte des gelben Metalles.

Auf einen Wert von über 45 Milliarden Mark
werden die bisher festgestellten Goldvorkom¬
men geschätzt. Das Fieber brach aus , als eine
von der mächtigen Anglo -American Corp. kon¬
trollierte Interessengruppe in der Nähe dieses
bis dahin schläfrigen kleinen Rastplatzes Oden¬
daalsrust ausgerechnet mit der 13 . Bohrung
fündig wurde . Gesteinsproben' ergaben einen
Goldgehalt von 4700 Gramm zum Wert von
rund 27 700 Mark je Tonne, das Mehrfache also
der Durchschnittserze des berühmten Witwa-
tersrand -Gebietes der Union, dem bisher größ¬
ten Goldproduzenten der Welt.

Eine Kettenreaktion wildester Spekulationen
wurde dadurch ausgelöst. Häuser wurden mit
Hypotheken belastet , solide Dividendenwerte
abgestoßen, um hochspekulative Goldpapiere zu
erwerben . Kleine Farmen , seit Jahren nicht an
den Mann zu bringen, erzielten Hunderttau¬
sende, während andere selbst für mehr als bare
vier Millionen Mark nicht zu haben waren . In
die Taschen der frommen Burenfarmer aber , auf
deren Ländereien die großen Bergbaugesell¬
schaften eine Schürfoption erworben haben,

Roesler-Richter hat gestanden
Er hat sein Bundestagsmandat niedergelegt

Bonn (AP) . DerBundestagsabgeordnete Franz
Richter, alias der ehemalige Gauhauptstellen¬
leiter Fritz Roesler , hat unmittelbar nach seiner
Verhaftung vor dem Bonner Staatsanwalt ein
umfassendes Geständnis abgelegt .

Fritz Roesler befindet sich im Bonner Unter¬
suchungsgefängnis. Es steht nicht fest ob er hier
oder in Niedersachsen, wo er seit Kriegsende
wohnt, vor Gericht gestellt werden soll.

Roesler kann nach Meinung von Rechtssach¬
verständigen mit einer Höchststrafe von 15
Jahren Zuchthaus rechnen, wenn dieser die An¬
schuldigungen der Staatsanwaltschaft zugrunde
gelegt werden .

Roesler wird , wie bereits gemeldet, des fort¬
gesetzten Betrugs (Höchststrafe 10 Jahre Zucht¬
haus) , fortgesetzter schwerer Urkundenfäl¬
schung (Höchststrafe 15 Jahre Zuchthaus) und
wissentlich falscher Versicherung an Eides statt
(Höchststrafe bis zu drei Jahren Gefängnis)
verdächtigt.

Bundestagspräsident Ehlers gab gestern bei
der Eröffnung der Bundestagssitzung bekannt ,
daß „Herr Fritz Roesler“ — der am Mittwoch
verhaftete angebliche Dr . Franz Richter — sein
Mandat als Abgeordneter niedergelegt habe.

Die Mitteilung wurde vom Plenum mit schal¬
lendem Gelächter aufgenommen.

Ein „recht einfaches Verfahren“
Die Ermittlungen , die zur Aufdeckung der

wahren Identität des SRP-Bundestagsabgeord-
neten Dr . Franz Richter alias Roesler geführt
haben seien „recht uninteressant und einfach“

gewesen undhätten etwa nur 8 Tagegedauert , er¬
klärte der Präsident des Bundeskriminalamtes,
Geheimrat Dr. Max Hagemann, in Hamburg.

In der vergangenen Woche habe das Bundes-
kriminalamt von einer Bonner Behörde die
Bitte ' zugesandt bekommen, ein Personal¬
ermittlungsverfahren dm Falle Richter anzu¬
stellen . Man habe dann in einem „recht ein¬
fachen Verfahren “ verschiedene Personen be¬
fragt und Urkunden überprüft und sei zu dem
am Mittwochvor dem Bundestag veröffentlich¬
ten Ergebnis gekommen. Unter den Befragten
seien mehrere Angehörige und Bekannte Rich¬
ters gewesen.

Aufsehen in Frankreich
Die Verhaftung des Bundestagsabgeordneten

Fritz Roesler alias Dr. Franz Richter hat in
Paris erhebliches Aufsehen erregt . Die Nach¬
richt wurde von der gesamten Morgenpresse
an hervorragender Stelle ausführlich wieder¬
gegeben.

Die Blätter stellen Vergleichemit der „Affäre
Ducreux“

, worüber wir gestern in „Die Katze
ließ das Mausen nicht“ unter „Zum Tage“ be¬
richteten.

Nach einem tödlichen Autounfall des radi¬
kalsozialistischen Abgeordneten „Ducreux“ An¬
fang Februar d . J . hatte sich herausgestellt,
daß dieser Deputierte ein halbes Jahr lang un¬
ter falschem Namen an den Beratungen der
Nationalversammlung teilgenommen hatte . Er
hieß in Wirklichkeit Tacnet und wurde von der
Polizei wegen Fahnenflucht gesucht.

Erneute Ablehnung in Sachen Auerbach
München (Eig . Ber .) . Das Oberlandesgericht

München hat die Forderung des Untersuchungs¬
ausschusses des bayrischen Landtags, Auer¬
bach als Zeugen vernehmen zu können, erneut
abgelehnt.

Die Haltung des Gerichts hat in der Öffent¬
lichkeit Überraschung ausgelöst, da der Be¬
schluß des Ausschusses als Ultimatum des
Parlaments an die Justiz gewertet wurde.

Justizminister Dr . Müller betonte die Unab¬
hängigkeit des entscheidenden Richters, die
jede Einflußnahme durch die Justizverwal¬
tung ausschließe. Ministerpräsident Dr. Ehard
gab der Hoffnung Ausdruck, daß die entstan¬
denen Meinungsverschiedenheiten durch eine
baldige Hauptverhandlung geklärt würden.
Verbleibe der Landtag jedoch dabei, daß er
eine Verfassungsklage einbringe , wie ange¬
droht worden war , so müsse diese nicht nur
beim bayerischen Verfassungsgerichtshof, son¬
dern auch beim Bundesverfassungsgerichtshof
in Karlsruhe eingebracht werden.

Gegenüber der vorsichtigen und abwarten¬

den Haltung der CSU-Kabinettsmitglieder hat
sich Innenminister Dr . Högner (SPD) , zu¬
gleich einer der bekanntesten Verfassungs¬
juristen Bayerns , klar gegen die Haltung der
Gerichte ausgesprochen. Die bayerische Ver¬
fassung gebe parlamentarischen Untersuchungs¬
ausschüssen das Recht der Zeugeneinvernahme
und verpflichte die Gerichte, die angeforderten
Zeugen zu überstellen . Der Auerbach-Aus¬
schuß wird sich heute mit dem ablehnenden
Bescheid befassen.

Furtwänglers Abberufung gefordert
Wiesbaden (AP ) . Der SPD -Landtagsabgeord-

nete Franz Josef Furtwängler , der während
der Regierungserklärung des Bundeskanzlers
zum Schumanplan im Bundestag den bekann¬
ten Zwischenfall verursacht hatte , führt bis
zur Klärung der Angelegenheit nicht mehr den
Vorsitz im kulturpolitischen Ausschuß des hes¬
sischen Landtags.

Die hessische CDU hat die Abberufung Furt¬
wänglers von seinem Posten gefordert .

klimpert das Geld wie Manna vom Himmel.
Auf 2,5 Milliarden Mark werden vorerst die
Kosten des Entwicklungsprogramms veran¬
schlagt . Etwa 150 Mill . Mark sind erforderlich,
um ein Goldbergwerk zu errichten und in Pro¬
duktion zu bringen, und fünf bis sieben Jahre
werden dafür benötigt. Bereits sind 13 große
Bergwerke in Arbeit genommen und 25 Schächte
niedergebracht. Schwierigkeiten bereitet die un¬
ter Tage herrschende enorme Hitze. Die größten
Frischluftpumpanlagen der Welt sind daher er¬
forderlich. Die Tagesleistung einiger von ihnen
entspricht 5000 t Eis . Und das größte Wasser¬
versorgungsprojekt in Afrika südlich des Äqua¬
tors wird die später für dieses Gebiet benötigten
täglichen 200 Mill . Liter Wasser sichern.

Aus allen Richtungen strömen die Menschen
in das neue Goldbergbaugebiet. Bereits ist die
Bevölkerung von Odendaalsrust von 700 auf
44 000 Köpfe angestiegen, darunter 14 000 Euro¬
päer . Man erwartet , daß die weiße Bevölkerung
innerhalb weniger Jahre auf 150 000 Köpfe, die
schwarze Bevölkerung entsprechend anwachsen

wird . Kinos, Zeitungen, Restaurants und Hotels,
Geschäfte, Banken und Versorgungsbetriebe
aller Art werden täglich eröffnet . 850 Millionen
Mark haben die Bergbaugesellschaften zur Ver¬
fügung gestellt, um eine Modell-Großstadt zu
errichten , deren großzügige Planung durch kei¬
nerlei kommunale Grenzen gehemmt werden
wird , Weiße und Schwarze wohnen in getrenn¬
ten Stadtteilen . Aber erstmalig ist man davon
abgegangen, die schwarzen Arbeiter in soge¬
nannte „kraals“ zu sperren , den Brutstätten
sozialen Elends und des Rassenhasses. Hier , in
der neuen Großstadt werden die schwarzen Fa¬
milien in ihren eigenen Häuschen wohnen, um¬
geben von Gärten . Für Südafrika eine wahrhaft
soziale Revolution.

Noch steckt hier alles in den Anfängen, zwingt
das Heranströmen der vielen Menschen viel¬
fach , zu improvisieren. Aber schon heute läßt
sich eine Entwicklung erkennen , die für die
gesamte Union von größter Bedeutung werden
wird.

„Rüstungsgeheimnisse
" aus der Zeitung

Den Haag (AP). „Die Amerikaner werden Stiel¬
augen machen , wenn wir ihnen in ein paar
Wochen Geheimzeichnungen und Konstruktions¬
daten von ihrem neuen Fernbomber ,B-36‘
vorlegen.“

Diese kühne Ankündigung machten am Mitt¬
woch die 23jährigen niederländischen Zwillings¬
brüder Rudolf und Robert Das aus Haarlem vor
Pressevertretern .
ÄhnlicheStielaugen machte vor einigen Wochen

der Generalstab der „Royal Airforce“
, als die

Gebrüder in der schweizerischen Flugsport¬
zeitung „Inter Avia“ genaue Zeichnungen von
dem streng geheimgehaltenen britischen Wun¬
der-Düsenjäger „Swift“ veröffentlichten .

Das britische Luftfahrtministerium begann
sogar nach Spionen zu suchen. Die jungen Leute
in Haarlem, technische Zeichner von Beruf,
lachten sich eins ins Fäustchen.

„Spionieren? Hatten wir gar nicht nötig“,
meinten sie, „wir trugen nur monatelang alle
in der Presse erschienenen Berichte über den
,Swift‘-Jäger zusammen. Wir erfuhren auf diese
Weise , daß er einen ,Rolls -Royce ‘-Stahltriebsatz
hat und aus dem ,Attacker‘ und der wiederum
aus den ,Vickers -Supermarines ‘ 510 und 535 ent¬
wickelt worden war . Konstruktionspläne dieser
Maschinen aber waren sattsam bekannt .“

„Später erfuhren wir dann aus einem ame¬
rikanischen Pressebericht, daß der Wunderjäger
mit 30-Millimeter-Geschützen ausgerüstet sei.
An Hand dieser und vieler anderer Daten mach¬
ten wir unsere Zeichnungen. Wir holten uns die
Rüstungsgeheimnissesozusagen aus der Zeitung.
Jeder , der über eine gute technische Ausbildung
und einiges Kombinationsvermögen verfügt ,
hätte das gleiche tun können .“

Rohjute verbrannt
Mannheim (nk ) . Im Werk Mannheim -Sand¬

hofen der Vereinigten Jutespinnereien und
-Webereien A.G . brach gestern morgen um
6 .10 Uhr kurz vor der Frühschicht ein Groß¬
brand aus , bei dem über 500 Tonnen indische
Rohjute vernichtet wurden.

Das Feuer entstand in der hur behelfsmäßig
überdachten Ruine der eherrialigen Rohstoff¬
lagerhalle des Werkes inmitten der hier ge¬
stapelten Juteballen und griff sehr rasch um
sich . Außer der eigenen Werkfeuerwehr waren
auch die Feuerwehren der umliegenden Fabri¬
ken sowie die Mannheimer Berufsfeuerwehr
unverzüglich zur Stelle. Die Löscharbeiten, bei
denen große Mengen eines Netzmittels ver¬
wendet wurden , um die Wasseraufnahmefähig¬
keit des Brandobjektes zu erhöhen , gingen bis
zum Nachmittag. Die Ursache des Großbran¬
dest Ist noch nicht bekannt . Es wird für mög¬
lich gehalten, daß Funkenftug einer Werks¬
lokomotive den Brand verursachte .
Rhein . Landeskirche nicht einverstanden

Düsseldorf (dpa) . Die rheinische evangelische
Landeskirche ist mit der kürzlich von zehn
Landesbischöfen und anderen evangelischen
Theologen der Bundesrepublik an den Rat der
evangelischenKirche in Deutschland eingereich¬
ten Denkschrift zum Wehrbeitrag nicht einver¬
standen,

Die rheinische Landeskirche hat diese Denk¬
schrift, die einen Wehrbeitrag als mit dem Ge¬
wissen des Christen vereinbar erklärte , nicht
unterschrieben.

Einzelhandel
fordert Befähigungsnachweis

Bonn (Eig. Ber .) . Der Fraktionsvorstand der
CDU hatte mit dem Präsidialrat des Einzel¬
handels in Abwesenheit der Minister Erhard
und Storch eine längere Aussprache. Dabei
wurde vom Einzelhandel die völlige Gewerbe¬
freiheit in der US-Zone kritisiert und die Ein¬
führung eines einfachen Befähigungsnachwei¬
ses , d . h . der persönlichen Zuverlässigkeit und
der fachlichen , Kenntnisse bei Eröffnung eines
Geschäfts , gefordert . Diese Forderung wurde
von Minister Erhard gebilligt.

Von seiten der Vertreter des Einzelhandels
wurde betont, daß der Einzelhandel dem Mit¬
telstandsbloch,nicht beitreten wolle.

Fliegende Untertassen über Korea
Washington (AP) . Die bekannten „Fliegenden

Untertassen“ sind über Korea wieder gesichtet
worden. Die amerikanischen Luftstreitkräfte
haben eine Untersuchung eingeleitet.

Die Meldungen stammen von den Besatzun¬
gen zweier amerikanischer fliegender Festun¬
gen , die berichteten , daß ihnen bei Nacht¬
angriffen auf Wonsan und Sunchon orange¬
farbene „globusförmige Objekte“ gefolgt seien.
Zeitweilig habe die Färbung auch ins bläu¬
liche hinübergespiegelt. Die Untertassen hätten
anscheinend ungefähr einen Meter Durch¬
messer gehabt und seien den Bombern fünf
Minuten gefolgt .

Der Luftkrieg über Korea hat am Mittwoch
wieder schärfere Formen angenommen. Die
Kommunisten erklärten in einem Bericht über
den Sender Peking, die Alliierten hätten im
,J#nu^ir 11155 Mann verloren.

Sowjetunion — ein schlechter Wächter
Munsan (AP) . Bei den Waffenstillstands¬

besprechungen in Panmunjon haben die
Stabsoffiziere der Vereinten Nationen am Don¬
nerstag erneut die Forderung der Kommunisten
zürückgewiesen, daß die Sowjetunion an der
Überwachung . des Waffenstillstands beteiligt
wird.

UN-Deutschlandkommission
kommt im März

Genf (AP) . Die neueingesetzte UN-Kommis-
sion zur Prüfung der Voraussetzungen- für ge¬
samtdeutsche Wahlen hat am Donnerstag in
Genf ihre Geschäftsstelle eröffnet und ihre
erste Sitzung abgehalten. Anfang März wird
die Kommission in der Bundesrepublik erwar¬
tet , um zumindest dort zu prüfen , ob die demo¬
kratischen Grundrechte gewährleistet sind.

Elf Morde
^mit Arsen?

Poitiers , Frankreich (AP) . In der französi¬
schen Stadt Poitiers begann am Mittwoch ein
Prozeß gegen die 54jährige Französin Marie
Besnard, die beschuldigt wird , ihren zweiten
Mann und zehn weitere Verwandte und Freunde
im Laufe von 20 Jahren mit Arsen umgebracht
zu haben, weil sie es mit einem jungen deut¬
schen Landarbeiter gehabt habe , und um Ver¬
mögen und Grundbesitz im Werte von weit
über 100 000 DM zu erben.
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16. Fortsetzung
Der Senator sah bekümmert aus. „Sie wissen

ja , daß ich es freundschaftlich mit Ihnen meine.
Wenn Sie sich durchaus verpflichtet fühlen . . .
ich will sehen, was sich daraus machen läßt .
Wollen Sie nicht ein wenig ins Haus ein-
treten ? Arabella würde sich freuen . Sie haben
sich lange nicht blicken lassen .“

Claudio sagte, er habe wenig Zeit, werde aber
ein andermal die Gelegenheit wahrnehmen.
Während der Senator ihn zur Gartentür be¬
gleitete , brachte Claudio sein zweites Anliegen
vor . Giorgi möge sich dafür einsetzen, daß
man Frau Landi schon jetzt der einzuleitenden
Revision wegen den Aufenthalt in einer Klinik
gestatte . Ste erwarte im Oktober ein Kind.

Giorgi versprach auch das. Als er Claudio
die Hand drückte , sagte er : „Ich bin in Sorge
um Sie.“

Claudäo wich seinem Blick aus und dankte ihm
für seine Hilfe. Wann er Bescheid haben könne?
Der Senator wollte noch am gleichen Tage die
zuständigen Stellen befragen . Wenn Claudio am
übernächsten Tage anrufe, , werde er vielleicht
schon Genaueres erfahren .

Als Claudio in der Villa Bianchini anlangte,
fand er seinen Schwager in höchster Aufregung
vor . Nora habe ihm eröffnet, sie wolle sich von
ihm scheiden lassen, und zwar wegen einer

kleinen Geschichte , die niemand ernst nehmen
könne. Viel eher habe er Grund , sich von ihr zu
trennen , denn es sei ihm bekannt , daß sie einen
Geliebten habe . Aber er sei der Ansicht , daß
Leute , die etwas auf sich hielten , von einer
Scheidung absehen sollten . „ Ich liebe Nora genau
so wie am ersten Tage. Zoria, dieser aufgedon¬
nerte Laffe, ist eine Geschmacksverirrung von
ihr . Rede du ihr zu , sie solle sich ihren Ent¬
schluß überlegen ' Wie steht sie als geschiedene
Frau da ! Was glaubst du , würde deine Familie
dazu sagen? Noch dazu , wo eure Schwester den
Prinzen Gianoli heiraten soll .“

..Die Partie hat Mama sich in den Kopf ge¬
setzt“, bemerkte Claudio. „Mama erreicht ge¬
wöhnlich, was sie will. Vielleicht bittest du sie,
eure Ehe zu reparieren .“

Bianchini machte eine abwehrende Hand-
bewegung. „Ich möchte es gar nicht so weit
kommen lassen. Wenn Mama erst davon hört ,
wird sie mit aller Energie vorgehen. Und ich
bezweifle, ob Energie Nora gut tut . Ich dachte,
du könntest ihr einmal zureden. Sie hält so viel
von dir . Was du sagst , war ihr immer Evan¬
gelium. Ich ' bip zu allen Versprechungen bereit.
Nach dem Essen werde ich mich unauffällig
zurückziehen. Sprich mit ihr ! Sage ihr , daß alles
sein soll, wie früher ! Sie soll meine kleinen Ver¬

gehen verzeihen. Man ist doch nur ein Mensch .“
Abends sprach Claudio mit seiner 'Schwester.
Er setzte ihr auseinander , was eine Scheidung
für sie bedeute . In Italien habe sie keine Chance,
sich wieder zu verheiraten . Sie sei doch Viel zu
jung , um schon auf das Leben zu verzichten.
Nora begann zu weinen, aber sie drängte die
Tränen zurück Sie war in Abendtoilette und
sollte in die Oper fahren . In ihrem schwarzen
Haar steckten Brillantenkämme , und ihre Arme
waren mit Goldreifen bedeckt. „Ich will dir
etwas sagen. Claudio, aber du darfst mich nicht
verraten . Ich erwarte ein Kind. Von Martino
Zoria. Begreifst du nun , daß mir das Zusammen¬
leben mit Bianchini schrecklich ist? “

„Weiß Bianchini davon?“ fragte Claudio.
„Nein, und der soll auch nicht davon wissen,

sonst schiebt er alle Schuld auf mich. Und er ist
an unserem Zerwürfnis mindestens ebenso
schuldig wie ich . Er hat mich Martino in die
Arme getrieben. Aber du siehst, daß alles zu
einer Entscheidung drängt .“

„Bianchini hat mich gebeten, mit dir über eine
Versöhnung zu sprechen. Er wolle sich ändern
und dir- keinen Anlaß zur Klage mehr geben.“

Nora brach von neuem in Tränen aus. „Ich
weiß , daß mein Leben zugrunde gerichtet ist.
Ich kann ohne meine Freunde , ohne meinen
Kreis nicht mehr leben. Martino denkt auch nicht
daran , mir zu helfen . Er hat wahrscheinlich
schon genugvon mir .“ Sie schmiegte ihre Wange
an die seine und sagte mit klagender Stimme:
„Wie häßlich ich geworden bin !“

Claudio betrachtete in dem gegenüberliegen¬
den Spiegel sich seihst und Nora. Er griff nach
ihrer Hand, die auf seiner Schulter lag , und hielt
sie fest. Dabei dachte er an Frau Landi. „Wenn
du nicht mein Bruder wärst , Claudio“

, sagte
Nora, „ ich hätte keinen lieber gehabt als dich ,
du bist zart mit Frauen Du wärst nicht im¬
stande, so zu handeln wie Martino.“

Die Uhr schlug halb neun , und sie fuhr auf.
„ Ich werde ihn heute abend sehen.“ Und Claudio
wußte, daß nicht Bianchini, sondern Martino
Zoria gemeint war . „Ach , was macht die Liebe
aus uns ! Aber es ist nutzlos, sich ihr zu wider¬
setzen Sie ist Wie ein Erdbeben , das einem den
Boden unter den Füßen fortreißt .“

Sie prüfte sich nochmals im Spiegel, mit ihren
riesengroßen schwarzen Augen. Die Spangen ia
ihren kunstvoll aufgetürmten Locken funkelten .
Zwischen den purpurrot gemalten Lippen schim¬
merten die Zähne. „Kann man mich noch lieben,
Claudio? “ sagte sie fast bittend.

„ Kleine Törin“
, erwiderte Claudio und legte

den Chinchillakragen über ihre Schultern . Sie
schauderte vor Kälte der Seide und zog den
Pelz eng über der Brust zusammen.

„Bin ich schlecht ?“ sagte sie und schloß die
Augen . „ Ich weiß es selbst nicht. Ich weiß nur ,
daß ich von Kopf bis zu den Füßen vor Liebe
brenne .“

Ein Wagen stand jetzt unten . Nora stürzte ans
Fenster . „ Ich komm, ich komme“ , winkte sie.
Dann trat sie zurück und fiel halb bewußtlos in
Claudios Arme. Er hatte dui£h die Scheiben des
Wagens Zorias dunkles Brigantengesicht gesehen.

Er hielt Nora fest und sagte : „So kannst du
nicht gehen, Kleine“

, aber sie entwand sich ge¬
schmeidig seinem Griff, lief zur Tür und war
verschwunden. Wenige Minuten später fuhr der.
Wagen davon. Nora saß darin wie ein verklärtes
kleines Mädchen .

Am übernächsten Tag rief Claudio den
Senator an , Giorgi sagt ihm, daß der Termin
für die Revision voraussichtlich auf einen der
letzten Sejitembertage festgelegt werde . Aller
Wahrscheinlichkeitnach werde die Überführung
Frau Landis in eine Klinik gleich nach der end¬
gültigen Bestimmung des Termins möglich sein.

Am Morgen danach reichte Claudio den An¬
trag auf Revision ein, und noch am selbenNach¬

mittag fuhr er nach Borgo Vecchio hinaus , um
Frau Landi die Botschaft zu bringen . Es war
Besuchstag, und er sah wieder durch das ver¬
gitterte Fenster . „Nur noch ein paar Tage, und *
man wird Sie von hier fortschaffen“, sagte er.
„Ich bin sehr glücklich .“

„Ich muß Ihnen sehr dankbar sein , daß Sie
sich meiner so annehmen. Im Oktober also soll
ich in Freiheit gesetzt werden? “ erwiderte Frau
Landi ohne Zeichen der Freude.

„In der Tat sind Sie schon frei , wenn man Sie
in die Klinik überführt . Es besteht nicht mehr
der geringste Zweifel daran , daß Ihr Freispruch
erfolgen wird.“

Frau Landi schwieg . Ihre Hände zupften an
dem Gitternetz. Endlich stieß sie hervor . „Aber >
was soll dann aus mir werden? Man wird mit
Fingern auf mich zeigen . Wo soll ich mich für
den Rest meines Lebens verstecken.“ Ihre Lip¬
pen zitterten , und sie wandte rasch ihr Ge¬
sicht ab.

„Niemand wird mit Fingern ' auf Sie zeigen.
Niemand wird es wagen“

, sagte Claudio.
„Sie kennen die Menschen schlecht . Ich weiß

genau, daß ich keine Gnade zu erwarten habe.
Ich habe niemanden, der mich vor dem Haß der
Leute schützen könnte.“ Sie sah ihn frät ihren
schwermütigen Augen an . „Ich fürchte mich,
ein neues Leben zu beginnen. Ich werde das
Vergangene nicht vergessen, und selbst wenn
ich es könnte, werden die anderen es nie ver¬
gessen .“

Claudio trat ganz dicht an das Gitter und
sagte leise: „Ich werde Sie schützen. Ich hätte
nie gewagt, diese Bitte auszusprechen. AJaer
Ihre Worte rechtfertigen mich. Wollen Sie mei¬
nen Schutz und meinen Namen annehmen ? Sie
haben viel gelitten, ich verstehe , daß Sie kei¬
nen Mut mehr zum Leben haben Aber ich ver¬
spreche Ihnen , daß ich alles tun werde , was ich
irgend vermag . Verfügen Sie über mich!“

(Fortsetzung folgt.)
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Bunte litmpalette
Peter Lorre , der mit „Der Verlorene “ einen der

bemerkenswertesten deutschen Nachkriegsfilme
geschaffen hat , ist durch den finanziellen Mißerfolg
seines Filmes so enttäuscht worden , daß er nach
Hollywood zurückkehrte .

Peter Kreuder schreibt nach seiner Rückkehr aus
Argentinien zuerst die Musik zu Forsts „Klavier¬
spielereien “ .

Jupp Hussels spielt eine Hauptrolle m dem
König-Film „Der eingebildete Kranke “ (frei nach
Moliere).

Eva Rimski, die als Titeldarstellerin des Defa-
Films „Bürgermeisterin Anna “ bekanntgeworden
ist , filmt jetzt in Westdeutschland . Wir werden sie
in „Der bunte Traum “

, dem großen Eisrevue -Farb¬
film , sehen.

Attila Hörbiger hat ein Filmangebot nach Süd¬
afrika erhalten , wohin vor kurzem der bekannte
deutsche Kameramann Ekkehard Kyrath abgeflo¬
gen ist.

Erika von Thellmann spielt unter der Regie von
Paul Verhoeven in „Ein ganz großes Kind “ .

Hardy Krüger , der sich von Film zu Film mehr
in den Vordergrund spielt , übernimmt eine männ¬
liche Hauptrolle in dem Forst -Film „Klavier¬
spielereien “ . Hardy Krüger spielte zuletzt mit Hans
Söhnker und Vera Molnar in „Mein Freund ,der Dieb“ .

Hans Deppe wird die Filmoperette „Der Fürst
von Pappenheim “ inszenieren .

Sabu hat in Italien unter Vittorio de Sicca,
dessen „Fahrraddiebe “ und „Das Wunder von Mai¬
land “ künstlerische Welterfolge waren den Film
„Guten Tag , Elefant“ beendet .

Sie gleichen sich wie Zwillingsschwestern ,
von den blonden Locken bis zu den schlanken
Fesseln , Betty Grable und June Harver in
dem Revuefilm „Dolly Sisters “ . Bild : Centfox

Wustenlager am Kilometerstein 99,9 :

Britische Wacht am Suezkanal
Schicksalsweg des Empire , Straße des Stacheldrahts — In der Kanalzone wird Europa verteidigt

Von unserem nach Ägypten entsandten Sonderberichterstatter Joachim Steinmayr
Fayed , Suezkanalzone — Captain McWell

schnarcht so mörderisch , daß die Zeltwände
zittern . Der rohe Tisch trägt eine Kartusche »
als Aschenbecher , eine geköpfte Whiskyflasche
mit halbverdorrten Blumen und eine stinkende
Petroleumlampe . Sonst ist da nur noch eine
Kiste mit der Waschschüssel , Familienfotos ,
eine Fliegenpritsche , Uniformstücke , der Stahl¬
helm und unsere beiden Feldbetten . An des
Captains Lager baumelt griffbereit ein Trom¬
melrevolver . Bisweilen kommt Wache vorbei ,
leise schlürfend , der Wüstensand verschluckt
ihre Tritte .

Tagsüber pflegt Captain McWell so unbän¬
dig zu lachen , daß es durch das ganze Camp
hallt , dieses gottverlassene Wüstenlager am
Kilometerstein 99,9 der Straße von Kairo nach
Suez . Es besteht aus sechs in den Boden ein¬
gegrabenen Zelten , einer ölgeschürten Küche ,
einer Lichtanlage , die selten funktioniert und
der Straßenbarriere mit dem Kontrollhäuschen .
Das Ganze pfercht ein dicker Drahtverhau auf
engem Raum zusammen . McWell , eine Ire von
zäher Statur , gerötetem Gesicht , buschigem
Schnauzbart und vergnügten Kinderaugen ,
kommandiert eine Kompanie des berühmten
Regiments „ Inniskillings “

, läßt täglich die hun¬
dert erlaubten ägyptischen Qlwagen von Suez
nach Kairo passieren und den 101 . am Stra¬
ßenrand warten bis zum nächsten Tag ; er
sichert mit seinen Panzern diesen Vorposten
der britischen Kanalzone und hat ein scharfes
Auge auf die wenigen Fahrzeuge , die ein eng¬
lisches Durchfahrts -Permit besitzen . Die „In¬
niskillings “ lieben ihren hartgesottenen Mc
Well wie einen Vater und bewundern ihn . Als
zum Beispiel bekannt wurde , daß eine ägyp¬
tische Zeitung 100 Pfund Kopfpreis für jeden
britischen Offizier ausgesetzt hatte , soll Mc
Well nur grimmig gesagt haben : „Was , nur so
wenig ? “ .

Strategischer Punkt
Warum muß McWell und die Seinen in

Ägypten auf Posten stehen ? Die Antwort
darauf gibt Col. Carroi in einer der ungezähl¬
ten Wellblechbaracken von Fayed , dem Haupt¬
quartier des britischen Oberkommandierenden
für die Streitkräfte im Mittleren Osten . Auf
einem Zettel notiert der Informationsoffizier
auf militärisch knappe Weise :

A . Die Kanalzone ißt kein Feldlager , sondern
eine militärische Basis , von der aus moderne
Armeen im gesamten Mittleren Osten versorgt
werden können . Sie ist nicht nur eine Vertei¬
digungsstellung für den Suezkanal .

'
B . Die Basis ist in sechs große Depots unter¬

teilt , von denen jedes besondere Aufgaben zu
erfüllen hat .

C . Sie ist ein lebendiger Organismus gleich
einer Industrie und muß deshalb ständig ge¬
pflegt und verbessert werden .

D . Sie ist einer der wichtigsten strategischen
Punkte der westlichen Welt .

Qiftmotdptozeß ßesnard hat begannen
Poitlers (AP ) . Im sechshundert Jahre alten

Justizpalast von Portiers ist einer der sensa¬
tionellsten MordProzesse seit der Verurteilung
des Blaubarts Landru vor nunmehr 27 Jahren
angelaufen . Auf der Anklagebank sitzt die
54jährige Witwe Marie Josephine Philippine
Besnard , der vorgeworfen wird , in den Jah¬
ren 1927 bis 1949 ihre beiden Ehemänner , ihre
Eltern und Schwiegereltern und fünf andere
Verwandte und Freunde mit Arsen vergiftet
zu haben .

Die Anklage bezichtigt sie , eine arme Bau -
emtochter , die sich innerhalb von dreißig
Jahren ein Vermögen von rund 20 Millionen
ffrs (210 000 DM) erwarb , hemmungsloser Hab¬
gier . Der größte Teil ihres Vermögens stamme
aus den Erbschaften ihrer toten Angehörigen .

Zu ihrer Verteidigung hat Madame Besnard
allein sechs Anwälte bestellt . Im Laufe des
Prozesses sollen mehr als hundert Zeugen ge¬
hört werden . Die Verteidiger wollen sich darauf
stützen , daß das bei der Autopsie der Leichen
gefundene Arsenik au® der Friedhofserde
stammen könne , und eine neue Untersuchung
der Leichen fordern . Einer der Zeugen ist der
ehemalige deutsche Kriegsgefangene Alfred

Dietz aus Karlsruhe , der zeitweilig auf dem
■Hof von Besnards in der kleinen Ortschaft
Loudun südwestlich von Paris gearbeitet hat
und in dem örtlichen Klatsch mit Madame Bes¬
nard in Verbindung gebracht wurde .

Schadenersatz für erschossenen Ehemann
München '

(dpa ) . Achtzigtausend Mark „ Scha¬
denersatz “ fordert die Witwe Erna Nagel in
einer Klage , die sie wegen der angeblichen Er¬
mordung ihres Mannes im Frühjahr 1945 erho¬
ben hat . Sie behauptet , die beiden Beklagten
Ignaz Heinz und Karl Falterer hätten ihren
Mann gleich nach dem Einmarsch der Ameri¬
kaner denunziert und angegeben , daß er zusam¬
men mit drei anderen „ehemaligen Nazis “ eine
Werwolf -Organisation gründen wolle oder
schon aufgestellt habe . Auf Grund dieser An¬
zeige seien die vier Beschuldigten im Mai 1945
in einem Wäldchen bei München ohne ordent¬
liche Gerichtsverhandlung standrechtlich er¬
schossen worden . Falterer und Heinz , von de¬
nen die Klägerin die hohe Summe haben will ,
behaupten dagegen , an der Erschließung Nagels
keine Schuld zu haben . Sie seien nur zufällig
dabei gewesen , als Nagel verhaftet wurde .

Sühne für den Jod im Üuschraum
Rendsburg (dpa ) . Vor dem Landgericht Kiel

wurde noch einmal der Tod des Ehepaares Fi¬
scher aus Rendsburg zur Sprache gebracht , der
seinerzeit großes Aufsehen hervorgerufen hatte .
Das Ehepaar , das drei Kinder hinterlassen hat ,ist im September vergangenen Jahres in dem
Duschraum seiner neuen Siedlungswohnung
ums Leben gekommen , nach dem schon früher
andere Bewohner der Siedlung in ihren Dusch¬
räumen ohnmächtig aufgefunden worden wa¬
ren . Erst der Tod der Eheleute Fischer ent¬
hüllte die Ursache : die Duschräume der Rends -
burger Siedlung waren so klein (Rauminhalt
sechs Kubikmeter ) , daß die Gasbadeöfen sehr
schnell den Sauerstoffgehalt der Luft ver¬
brauchten und dlie Gasflamme in kurzer Zeit
von selbst erlosch , so daß das Gas ausströmte .
Vor dem Gericht standen wer Angeklagte , die
jeder in irgendeiner Weise für den Bau mitver¬
antwortlich waren , der Architekt Karl Westfal ,der Installateur Friedrich Dahl , der Klempner¬
meister Carl Wollschläger und der Sachbear¬
beiter Karl Vorderberg . Sie erhielten wegen
fahrlässiger Tötung Gefängnisstrafen zwischen
sechs Monaten und zwei Monaten . Der Genichts -
vorsitzende erwähnte in der Urteilsbegründung ,daß es nur glücklichen Umständen zu verdan -
sei , wenn nicht mehr Menschenopfer dieser
nicht fachgerecht hergerichteten Duschräume
wurden .

Doppelmord aus Eifersucht
Hannover (dpa) . Eine blutige Eifersuchtstat

forderte in Sulingen dm Kreise Diepholz zwei
Menschenleben . Der 30jährige Kaufmann Willi
Schumacher aus Sulingen überraschte in der
Nähe des Krankenhauses seine 27jährige Ehe¬
frau mit ihrem 39 Jahre ^ alten Freund Werner
Brandei aus Celle mit dem sie seit einiger Zeit
ein Verhältnis unterhielt . Als Schumacher nach
kurzem Wortwechsel eine Pistole zog, versuchte
Brandei . ihn am Schießen zu hindern , wurde
jedoch durch einen Schuß lebensgefährlich ver¬
letzt . Der wütende Ehemann schoß dann
seine Frau nieder , die sofort tot war . Brandei

ist im Krankenhaus seinen Verletzungen erle¬
gen . Schumacher wurde kurz nach der Tat von
der Polizei festgenommen .

Verlobung führte zum Freispruch
Hannover (dpa ) . Die Verlobung mit der Be¬

lastungszeugin im Gerichtssaal rettete vor dem
Schöffengericht Hannover einen 28 Jahre alten
Arbeiter vor der Verurteilung wegen gefähr¬
licher Körperverletzung . Der Angeklagte hatte
aus Eifersucht seine , wie er sagte , „flatterhafte “
Freundin Inge bei einem Bekannten aufgespürt
und ihr nach einem Wortwechsel mit einem
Küchenmesser ln den Arm und in den Rücken
gestochen . In der Verhandlung bedauerte er es,und Inge war von der Reue ihres gewalttäti¬
gen Freundes so gerührt , daß sie ehe sie dazu
kam , sich zu entkleiden , um dem Gericht die
Narben zu zeigen , plötzlich erklärte , als Braut
verweigere sie die Aussage . Die Verhandlunghatte einen doppelten Schluß : Freispruch und
Kuß der frisch Verlobten .

E . In der Kanalzone leben Soldaten , englische
Zivilisten und Armeeangestellte verschiedener
Nationen (daß es rund 40 000 Soldaten sind ,darf der Col. nicht sagen ) .

F . Seit Oktober 1951 sind die Kanalhäfen
vom Suez und Port Said von den Ägyptern
gesperrt . Die beiden benachbarten englischen
Militärhäfen reichen jedoch zur Versorgung
der Truppe voll aus .

Die tägliche Lage : „ Nur zwei Incidents ; zwei
Schüsse fielen an der Suezbrücke von Ismailija .Bei einem Bombenattentat auf ein Militärauto
ist niemand zu Schaden gekommen .“ „Kurz¬
um “

, sagt der Colonel und nimmt eine be¬
quemere Haltung >an , „all is quiet in the canal -
zone !“

Man könnte die Rollbahn von Ismailija nach
Suez , die Querverbindung durch die Kanal¬
zone , „Straße des Stacheldrahts “ nennen , oder
„Weg der Zähigkeit “ . Sie führt den linien -
ge.raden Schicksalsgraben des Empire entlang ,vorbei an Flugplätzen , Depots , Nachrichten¬
zentralen und Zeltstädten . Wenn nicht Namens¬
schilder aus der Empiregeschichte die einzel¬
nen Plätze unterschieden , ein Lager sähe aus
wie das andere , niedrig und staubig wie die
benachbarten Wüstenfelsen . Selbst die Solda¬
ten , eine ‘endlose Folge von Meldern , Fahrern
und Patrouillen , tragen bis auf kurze Distanzdie gleichen Staubgesichter .

Kensington -Villa unter Palmen
Sicherlich könnte man den in der Kanalzone

ausgelegten Stacheldraht vielmals um die Erde
drehen . Nicht nur die Basis des Ganzen , jedeseinzelne Objekt hat seine Drahtmauer ; auch
Kensington -Village bei Fayed , wo Soldaten¬
familien wohnen , mit Kind und Kegel , Kirche
und Schule . Inmitten eines winzigen militäri¬
schen Industriegebietes spielen und lärmen
englische Kinder . 600 sind es bei Headmaster
Roberts in Kensington . Der Klasse IIIc hat die
junge Lehrerin an diesem Vormittag das Auf¬
satzthema gestellt : „Wenn ich eine Insel be¬
säße . . ..

" Darüber schreibt der 13jährige John ,Sohn eines Offiziers : „Meine Insel müßte grünsein und von frischem Wasser umspült . Keine
Soldaten dürften da sein . Außerdem möchte
ich ein Auto haben , mit dem ich auch wirklich
überall hinfahren könnte und ein sieben¬
stöckiges Haus .“

Alle Häuser von Kensington -Village sind
einstöckig . Während hüberi auf dem Schulhof
halbwüchsige Mädchen Hockey spielen — far¬
bige Figürchen auf grauem Grund — wickelt
jenseits des Schulzaunes in ihrer WohnbarackeAnn Cornick den kleinen Jonathan . Das 14
Tage alte Etwas wurde geboren , als die Frei¬
schärler ihre großen Tage hatten mit Spren¬
gungen , Bombenanschlägen und Gefechten . Die
Familie bewohnt zwei Zimmer . Das Essen
wird , seit die ägyptischen Bediensteten davon¬
gelaufen sind , in einer Kantine eingenommen .Das Fenster des gemütlichen Wohnzimmers
hat Aussicht auf den großen Bittersee , dessen
Fahrrinne die Kanalbauern ausnützen .

„Aber was hilft auf die Dauer ein Blick auf
Palmen und auf den schönen blauen See, wenndamit die Welt aber auch schon ganz und garzu Ende ist ? “ „Nichts “

, sagt die Majorsfraü
jammernd . „ Ich finde e® ganz selbstverständ¬
lich , daß ich hier bin , aber Jonathans wegensage ich doch zum Tage meiner baldigen Rück¬kehr nach England ,a happy day ‘.“ Das Lebenin der Stacheldrahtstraße sei auch für Soldatenkein Honiglecken , bekennt Philipp , ein Milch¬
gesicht . Ich traf den Rekruten in dem nur von
Maskotthündchen belebten Zelt der C-Kom-
panie im Depot Tenefa . Er ist damit beschäf¬
tigt , trübsinnig die Magazinmädchen an den
Wänden des 6er -Zeltes anzustarren . Sechs Mo¬
nate Dienstzeit hat Philipp noch vor sich ; sechs
Monate innerhalb der Depotgrenze , die zu ver¬
fassen man nur an Wachtagen Gelegenheit hat .
„Wissen Sie , Sir “

, sagte der wohlgedrillte jungeMann mit einem Seitenblick auf die genauvorgeschriebene Zeltordnung , „Militär ist Mili¬tär , aber an einem solch stumpfsinnigen Platzwie hier . . ."
- Ein Bataillon Mädchen

Col . Jephson -Jones , der Kommandant diesesmit sieben Meilen Durchmesser zweitgrößtenDepots der Zone , weiß genau , wo seine Leuteder Schuh drückt . Der hagere Offizier mit demSt .-Georgs -Kreuz klopft lässig mit dem Reit -
stöckchen gegen die Hosenbeine und bemerkttrocken : „Die Lage hier ? Uns fehlt ein Ba¬taillon 'Mädchen . Außerdem möchten die Sol¬daten gerne nicht nur in eine , sondern in meh¬rere Kantinen gehen , und selbst das schöne
swimming -pool hängt ihnen schon längst zumHalse heraus .“ Im Begriff , seinen Inspektions¬
gang fortzusetzen , wendet sich der Colonelnoch einmal um : „Mir persönlich ist so etwasnatürlich Wurst !“

Nicht Wurst ist so etwas einem bravenDeutschen vom Schlage Herbert Freyters . Er
gehört zum hochzufriedenen Rest von Tausen¬den von deutschen Kriegsgefangenen , die wäh¬rend des Krieges in der Kanalzone eingesperrtwaren . Inzwischen Armeeangestellter gewor¬den , hat sich Freyters mit seiner ' dunkelhäuti¬
gen ägyptischen Frau am Suezkanal niederge¬lassen . Hin und wieder bekommt er Briefeaus Thüringen , die er verwundert , doch ohneHeimweh liest . Heimat ist für ihn das perfekteBastelwerk von einem Bungalow mit Radio ,Ventilator und Glasveranda geworden .Erst einen halben Kilometer vor Suez nimmt
Capt . Entricott , wortkarger Begleiter meinerKanalfahrt , den Revolver aus dem Futteralund füllt bedächtig sechs Patronen ein . Aber

es ist „all quiet “ im Militärhafen von Arabia ,
einem schmalen Deck mit schweren Kran¬
anlagen . Eine Kompanie Ostafrikaner mar¬
schiert aus dem Hafen vor ins nahe Zeltlager .
Zurückbleibt , auf einem Klappstuhl , die Hände
tief in die Hosentaschen versenkt , ein bärbeißi¬
ger Feldwebel , erprobter Hafenspezialist . Er
schaut gelangweilt auf die tiefblaue Fläche des
Roten Meeres und in den Abendschimmer über
der Stadt Suez . „Gesetzt den Fall “

, antwortet
er nach einer Weile auf meine Frage , „wir
brauchen einmal einen größeren Hafen für die
Zone , nun dort drüben im Suez liegt er ja nach
wie vor griffbereit .“ Seine Meinung über die
ganze Kanalgeschichte aber sei rundheraus
diese : „In der Kanalzone werden auch Deutsch¬
land , Amerika , Holland oder Frankreich ver¬
teidigt .

Viele Kanalzonen -Soldaten seien eiskalt und
abgebrüht , meinte der deutsche Bungalow -
Besitzer . Vielleicht hätte ich ihm zugestimmt ,
wenn ich nicht Sergeant Fowle getroffen hätte
in der Bierstube von „The Grande “ . Das
„Grande “ ist Fayeds Hotel . Ein einstöckiger
grauer Kasten ^tiit spartanischen Fremdenzim¬
mern , einer rotbeleuchteten Halle , einer
schnapsgeladenen Bar und eben jener ver¬
räucherten Eierstube mit dem guten Fowle ,
der nicht mehr gerade sitzen kann . „Es ist hier
alles zum Kotzen “

, sagt er , und kurz darauf
ganz ernst : „Wir meinen eben , daß wir hier
notwendig sind und deshalb tun wir das
Unsrige , weil wir so verdammt britisch fühlen .“

Das ist es eben , warum es kein Schimpfen
gibt und kein Murren in der Kanalzone .
Warum die Schulkinder , die Majorsfrau , der
hagere Colonel und der Hafenfeldwebel das
Ihrige tun . Das ist es auch , warum Captain
McWell vom Kilometerstein 99,9 seinen Kopf¬
preis so hoch einschätzt . Während ich hier vor
dem Zelt schreibe 1

, träumt der wackere Ire
sicher sehnsüchtig vom grünen Irland . Und
trotzdem wird er morgen seiner Kompanie mit
schallender Selbstverständlichkeit verkünden :
„Sind wir hier nicht am besten Platz von der
Welt ? “

Die Hunde vor dem Zelt bellen im Schlaf .
Kalter Wüstenwind weht über den Kilo¬
meter 99,9 .

m

Vera Molnar am Strand von Taorrnina bei
Aufnahmen zum „Bunten Traum “, Fischerin
mit süßem Karpfenmündchen . Bild : Pontus

Straßenbahn fährt zwei Kilometer allein
Wuppertal (AP ) . Die verwunderten und er¬

schreckten Wuppertaler Straßenpassanten
glaubten an einen Kamevalsscherz oder eine
technische Sensation , als sie einen unbemann¬
ten Motorwagen der Straßenbahn mitten im
stärksten Verkehr auftauchen sahen .

Wie sich herausstellte , war der Wagen bei
Reparaturarbeiten im Depot durch Hantieren
am Schaltwerk in Betrieb gesetzt worden . Er
durchfuhr im 40-Kilometer -Tempo führerlos
eine mehr als zwei Kilometer lange Strecke
und überquerte dabei eine der verkehrsreich¬
sten Straßenkreuzungen Westdeutschlands .Die Verfolgung durch einen Kraftwagen , von
dem aus der Fahrbügel heruntergerissen wer¬
den sollte , mißlang . Schließlich gelang es , den
Wagen durch Ausschaltung des Fahrstroms
zum Stehen zu bringen . Soweit bisher festge¬
stellt werden konnte , hat die Fahrt lediglich
zu einem leichten Zusammenstoß mit einem
Personenwagen geführt .

ßteibt Eduard in England ?
Londoner Gerüchte um den Herzog von Windsor

London (t ) . Seit der Beisetzung König Georg
VI . halten sich in London hartnäckig Gerüchte ,die von einer baldigen Rückkehr des Herzogs
von Windsor nach England , und von der Über¬
nahme eines hohen Amtes wissen wollen . Diese
Gerüchte werden durch drei Faktoren bestimmt .
Der Herzog von Windsor stattete unmittelbar
nach seiner Ankunft in London Königin Eliza¬
beth II . und der Königinmutter , denen er seit
15 Jahren nicht mehr begegnet war , einen Be¬
such im Buckinghampalast ab . Der Herzog ver¬
beugte sich 'zünächst tief vor der neufen Königin
und dann vor der Königinmutter , und nahm
dann mit ihnen gemeinsam den Tee ein . Iii Hof -
kreisen wird dazu erklärt , daß die Trauer um
den verstorbenen König die königliche Familie
wieder zusammengeführt habe und daß Königin -
wifwe Mary über diese Wiedervereinigung hoch
erfreut sei . Starke Beachtung fand auch eine
lange Aussprache zwischen dem Herzog von
Windsor und dem englischen Premierminister
Winston Churchill , den der ehemalige englische
König in Churchills Amtsräumen in der
Downingstreet aufsuchte .

Zwischen Churchill und dem Herzog von
Windsor bestehen enge Freundschaftsbande .
Churchill war es auch , der nach Ausbruch des
Weltkrieges dem Herzog von Windsor den Po¬
sten eines Gouverneurs der Bahama -Inseln an -
bot , den der Herzog bis nach Kriegsende beklei¬
dete . Man nimmt an , daß in dieser Aussprache
auch die Frage erörtert wurde , welches Amt der
Herzog von Windsor nach der Beendigung seines
freiwilligen Exils übernehmen könnte . Zwischen

dem Herzog und seinen drei Brüdern , dem ver¬
storbenen König Georg VI . , dem Herzog von
Gloucester und dem ebenfalls verstorbenen Her¬
zog von Kent , war nach der Abdankung ein
Abkommen getroffen worden , daß der Herzog
sich mit dem König nur bei wichtigen familiären
Angelegenheiten treffen sollte — eine Verein¬
barung , die der Herzog strikt eingehalten hat .
Dieses Abkommen ist durch den Tod König
Georg VI . überflüssig geworden und man sieht
den Zeitpunkt für gekommen , daß der Herzog
wieder in den Kreis der königlichen Familie
zurückkehre .

In letzter Zeit glaubten boshafte Zungen zwar
wiederholt melden zu können , daß zwischen
dem Herzog und der Herzogin ernste Differen¬
zen aufgetreten seien und Walter Winchell , ein
wegen seiner giftigen Feder gefürchteter ameri¬
kanischer Columnist , deutete sogar die Möglich¬
keit einer baldigen Ehescheidung an . In Wirk¬
lichkeit führen aber der Herzog und die Her¬
zogin nach wie vor eine überaus glückliche Ehe .
Wahrscheinlich wird bei der Unterredung zwi¬
schen Churchill und dem Herzog von Windsor
auch die Höhe der Apanage erörtert worden
sein , die der Herzog von Windsor in Zukunft
erhalten wird . Bisher war ihm von seinen drei
Brüdern aus deren Privatvermögen ein be¬
stimmter Betrag ausgesetzt worden , da König
Georg VI . und der Herzog von Kent inzwischen
aber verstorben sind , bleibt nur noch die
Summe übrig , die der Herzog von Gloucester
beisteuert .

Süduestdeutsche Umschau
Darmstadt (swk ) . Mit einer schweren Schuß¬

verletzung in der Brust wurde ein amerikanischerSoldat, der sich von seiner Karlsruher Einheitunerlaubt entfernt hatte , in der Nähe von Darm¬stadt in einem Jeep liegend aufgefunden .Bad Kissingen (dpa ) . Dreihundert Mark und ein
großes Fleisch- und Wurstpaket waren der Dankeines Metzgermeisters aus Neuhof , der in Kothen,Kreis Brückenau , 2959 DM verloren hatte . DasGeld wurde von einem Kind im tauenden Schnee
gefunden . Seine Mutter , eine arme Heimatvertrie¬bene , trocknete die aufgeweichten Geldscheine undlieferte sie bei der Polizei ab.

Würzburg (swk ) . Ein Schlepper , der drei Musi¬kanten in ein Nachbardorf bringen sollte , stürzteauf der stark vereisten Straße einen Abhanghinunter . Ein Mitfahrer wurde sofort getötet , dieanderen schwer verletzt . Der Fahrer wurde fest¬genommen.
Wertheim (gl) . 20 Krebse verschiedener Größeholte ein Fischer aus seiner Reuse bqi Freuden¬berg . Seit eine Seuche vor 60 Jahren den Krebs¬bestand des Mains vernichtet hatte , konnte bis zudiesem Fang kein einziges dieser Schalentiere ausdem Main gezogen werden .
Würzburg (swk ) . Als sich ein Geschäftsmann aufder Heimfahrt in Neudorf plötzlich einem Mannin Sträflingskleidung gegenübersah , verständigteer als guter Staatsbürger die Polizei . Nach drei¬

stündiger Suchaktion gelang es einer Streife , denMann zu stellen . Es war ein Faschingsjünger in be¬sonders . echter Maske .
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Neckarhausen. Auf einer Tagung in Neckarhau¬sen widersetzten sich die Bürgermeister desLandkreises Mannheim einer geplanten Erhöhungder Landkreisumlage und verlangten von Land¬rat Dr . Gaa (CDU ) , daß der Kreis keine freiwil¬
ligen Aufgaben übernehme , deren Kosten leztlichdie Gemeinden zu tragen hätten .

Kehl. Die Deutsche Verkehrs -Kreditbank Karls¬
ruhe/Frankfurt hat in Kehl eine Wechselstubeerrichtet , die außer der Hinterlegung von DM -Be-
trägen sämtliche im Rahmen der Bestimmungender BDL für den Reiseverkehr zulässigen Geld¬
geschäfte erledigt . Dazu gehören u . a . der An-
und Verkauf ausländischer Geldsorten und Reise¬
schecks , die Einlösung von Reisekreditbriefen unddie Zuteilung von Devisen auf ND -Genehmigun -
gen.

Lahr . Die Stadt will einen neuen Hochwasser¬behälter für Trinkwasser bauen , um auch imSommer die höher gelegenen Häuser versorgenzu können und für Brandfälle größere Reserven
zu haben . Zunächst wird eine anderthalb Kilo¬meter lange Zubringerleitupg für 120 000 Markgebaut.

Stuttgart (swk) . Ein Motorradfahrer , der einenanderen überholte , mußte , al = er auf etwa glei¬cher Höhe war , so heftig husten , daß ihm das
Kragenknöpfle absprang , dem anderen gerade insGesicht. Vor Schreck verlor dieser die Herrschaftüber sein Rad und landete im Straßengraben .Als sie sich nach dem Unfall die Hände reichten ,erkannten sie sich als Kriegskameraden .Schwäbisch-Gmünd (md ) . Bei einem Großfeuerim ehemaligen Saalbau „Wilhelmshöhe “ habensechs Neubürgerbetriebe sämtliche Einrichtungenund ihren Betriebsraum verloren . Der reineBrandschaden beträgt 100 000 Mark . Das Feuerbrach in einer Wachsperlenfabrik beim Spritzenmit Nitrolack aus , als der heißgelaufene Ventila¬tor eine Explosion verursachte . Der Inhaber er¬litt schwere Verbrennungen . — Über 700 Firmen ,darunter 250 Gold- und Silberschmiedewerkstät -ten “und 120 Unternehmen der Gablonzer Indu¬strie , haben sich zu den Gmünder Großausstel¬lungen „Kunst ued Fleiß “ vom 26. April bis4. Mai angemeldet.

Sigmaringen . Beim Legen eines neuen Fuß¬bodens fanden ein Lehrling und ein Gehilfe unterden alten Brettern Infanteriemunition , die explo¬dierte , als sie sie mit ihrem Handwerkszeug bear¬beiteten . Beide wurden schwer verletzt .Crailsheim . Der stramme Erbe , der dem der¬zeitigen Besitzer des Sachs-Hofes in Emmertsbühlgeschenkt wurde , ist seit hundert Jahren daserste Kind , das auf dieseih Hof geboren wy de.In vier aufeinanderfolgenden Generationen mußt »der Hof bisher seinen Besitzer wechseln .
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Lastenausgleich nimmt Gestalt an
Der wesentliche Inhalt des vorläufigen Gesetzentwurfes

Der nun in zweiter Lesung im Lastenausgleichs¬
ausschuß behandelte Gesetzentwurf wird ab
Aschermittwoch in dritter Lesung beraten werden .
Auf Grund der Veröffentlichung des Entwurfs
geben wir — bei der ungeheuren Weite und Kom¬
pliziertheit der Materie naturgemäß stark ge¬
drängt — eine Zusammenfassung des vorläufigen
Gesetzwerks .

Als Ziel des Lastenausgleiches bezeichnen die
Verfasser des Gesetzentwurfes die Abgeltung von
Schäden und Verlusten , die sich infolge der Ver¬
treibungen ' und Zerstörungen der Kriegs- und
Nachkriegszeit ergeben haben , sowie die Mil¬
derung von Härten , die infolge der Neuordnung
des Geldwesens im Währungsgebiet eingetreten
sind . Dieser Ausgleich der Schäden wird im allge¬
meinen in Geld erfolgen . Immerhin sieht der Ge¬
setzentwurf auch vor , daß ein Geschädigter andere
wirtschaftliche Werte von einem Abgabepflich¬
tigen übernehmen kann . Um die benötigten Geld¬
mittel zur Durchführung des Lastenausgleichs auf¬
zubringen , werden Ausgleichsabgaben in Form von
einer einmaligen Vermögensabgabe , einer ergän¬
zenden Vermögenssteuer , einer Sonderabgabe auf
Gewinne und Schulden, für die Grundpfandrechte
(Hypothekengewinnabgabe ) gestellt worden sind,
und schließlich einer Sonderabgabe auf Schuldner¬
gewinne gewerblicher Betriebe (Kreditgewinnab¬
gabe) erhoben .

An Ausgleichsleistungen werden Hauptentschä -
digung , Eingliederungsdarlehen , Kriegsschaden¬
rente , Hausratentschädigung , Wohnraumhilfe , Lei¬
stungen aus dem Härtefonds , Leistungen auf
Grund sonstiger Förderungsmaßnahmen und Ent¬
schädigungen im Währungsausgleich für Vertrie¬
bene gewährt . Die Ausgleichsabgaben , bei der
Hypothekengewinnabgabe das Reinaufkommen ,
werden einem Sonderfonds des Bundes (Aus¬
gleichsfonds) zugeführt . In diesen Ausgleichsfonds
fießen auch die Säumniszuschläge und die son¬
stigen Zuschläge zu den Ausgleichsabgaben, ferner
etwa anfallende Geldstrafen , die sich aus der
Durchführung dieses Gesetzes ergeben , die Erträge
des Ausgleichsfonds und sonstige Werte , die dem
Ausgleichsfonds durch Gesetz oder auf anderer
Weise besonders zugewiesen werden . Aus dem
Ausgleichsfonds werden nur die Ausgleichsleistun¬
gen bewirkt . Die Kosten der Durchführung des
Lastenausgleichsgesetzes dürfen aus dem Aus¬
gleichsfonds nicht bestritten werden . Der Aus¬
gleichsfonds muß mit sämtlichen veranschlagten
Einnahmen und Ausgaben für jedes Rechnungsjahr

als Anlage zum Bundeshaushalt nachgewiesen
werden .

Die Ausgleichsabgaben
Der zweite Teil des Gesetzes legt die Abgabe-

pflicht , die Bemessung der Abgaben und die Mög¬
lichkeiten der Befreiung sowie die Sondervor¬
schriften für Berlin fest .

Für die Behandlung der Lastenausgleichs-Ab -
gaben in den Jahresbilanzen sind in dem Gesetz¬
entwurf eine Reihe von bilanzrechtlichen Vor¬
schriften vorgesehen . So braucht z . B. die Ver¬
mögensabgabe in der Jahresbilanz einer Kapital¬
gesellschaft , einer bergrechtlichen Gesellschaft,
einer Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaft oder
eines Versicherungsvereins a . G . nicht ausgewiesen
zu werden . Wird die Vermögensabgabe nicht aus¬
gewiesen , so sind in der Bilanz der auf der Grund¬
lage eines Rechnungszinsfußes von 41/«*/« zu errech¬
nende Gegenwartswert der Vermögensabgabe so¬
wie der auf sie zu entrichtende Vierteijahresbei¬
trag -zu vermerken . Die Unternehmen können eine
Rücklage für die Lastenausgleichs - Vermögens¬
abgabe -bilden . Diese ist zweckbestimmt . Die Kre¬
ditgewinnabgabe und die Hypothekengewinnab¬
gabe müssen in der Jahresbilanz eines Kaufmanns ,
einer bergrechtlichen Gesellschaft oder eines Ver¬

sicherungsvereins a . G . auf der Passivseite unter
einem besonderen Posten in der Höhe ihres Be¬
trages ausgewiesen werden . Zum Ausgleich des
Unterschiedsbetrages zwischen Aktiven und Pas¬
siven , der durch den Ausweis dieser Ausgleichsab¬
gaben in der ersten Jahresbilanz entsteht , sowie
zur Bildung einer Rücklage für die Lastenaus¬
gleichsvermögensabgabe kann bei Kapitalgesell¬
schaften , Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaf¬
ten und Versicherungsvereinen a. G . neben den
freien Rücklagen auch die gesetzliche Rücklage
(Sonderrücklagen , gesetzlicher Reservefonds , Ver¬
lustrücklage ) ausgelöst werden . Kapitalgesellschaf¬
ten können zum Ausgleich des Unterschiedsbetrags
ihr Nennkapital herabsetzen . Bei Erwerbs - und
Wirtschaftsgenossenschaften können zum Ausgleich
des Unterschiedsbetrages Abschreibungen von den
neu festgesetzten Geschäftsguthaben erfolgen . Der
Gesetzentwurf regelt in diesem Zusammenhang
die weiteren Einzelheiten , die sich aus der Bildung
der Lastenausgleichs -Gegenposten , aus der Durch¬
führung des Ausgleichs, aus der Ablösung und
Entrichtung der Vermögensabgabe sowie aus dem
Ausscheiden von Genossen einer Erwerbs - oder
Wirtschaftsgenossenschaft bilanzmäßig ergeben .

Ein zweiter Artikel wird sich mit den Aus¬
gleichsleistungen befassen .

GroJjbanken -Umstellung nur 10 : 6
Wie aus unterrichteten Kreisen der ehemaligen

Großbanken verlautet , wird das Umstellungs-Ver-
hältnis der Deutschen Bank , der Dresdner Bank
und der Commerzbank nicht — wie ursprünglich
vermutet — 10 :7 oder 10 :8 ausfallen . sondern viel¬
mehr auf 10 :6 festgelegt werden . Diese neue Ver¬
sion resultiert aus der Tatsache , daß der Gesetz¬
entwurf über die Großbanken -Reform in steuer¬

licher Hinsicht nicht alle Erwartungen der Banken
erfüllt hat . Dies gilt insbesondere für die Um¬
wandlung der recht erheblichen Sammelwert¬
berichtigungen in Eigenkapital . Auch der Lasten¬
ausgleich wird sehr einschneidend von den Bank¬
instituten empfunden , so daß sie sich zu dieser
vorsichtigen Umstellung höchstwahrscheinlich ge¬
zwungen sehen .

Für 1951 ist noch mit keiner Dividende der Groß¬
banken zu rechnen . Erst für 1952 wollen alle drei
Regionalbanken in den drei Bankbezirken 6 Pro¬
zent Dividende ausschütten . Gleichzeitig sollen
noch 1952 die Vorbereitungen getroffen werden, ,
um eine Kapitalerhöhung vorzunehmen .

Verfriebenen -Versicherungen
Zu der Verabschiedung eines Gesetzes, nach dem

Reichsmarksparguthaben Heimatvertriebener beim
Vorliegen bestimmter Voraussetzungen mit 6,5°/«
aufgewertet werden sollen , wird darauf hingewie¬
sen , daß die Lebensversicherungen Heimatvertrie¬
bener bereits in der Währungsreform mit den
Lebensversicherungen der in Westdeutschland Alt¬
eingesessenen grundsätzlich gleichgestellt worden
sind . Damit blieb auch für sie trotz des Wäh-
rungsschndttes der Lebensversicherungsschutz im
großen Durchschnitt zu etwa 60°/o erhalten . Da die
Deckungswerte im Verhältnis 100 : 10 umgestellt
wurden , ergab sich selbst im ungünstigsten Falle
rriit einem Uttstellungsverhältnis von etwa 100 :15
ein er -hebjdch günstigeres Ergebnis als bei den
übrigen Geldwerten .

Zur Bedingung für die Übernahme der betref¬
fenden Versicherungen in den Westbestand hatte
der Gesetzgeber allerdings gemacht , daß der Ver¬
sicherte — oder sofern der Versicherungsfall schon
eingetreten war — der Bezugsberechtigte bereits
am 20. 6. 1948 im Bundesgbiet -ansäßig war . Um
Härten , die sich aus der schematischen Anwendung
der Bestimmungen über den Währungsstichtag er¬
geben , zu mildern , können die Verträge voft Hei¬
matvertriebenen , sofern letztere bisher durch
Krankheit , Haft oder sonstige höhere Gewalt an
einer Übersiedlung ins Bundesgebiet gehindert wa¬
ren , auch jetzt noch von den Versicherungsunter¬
nehmen in den Westbestand übernommen werden ,
wenn die Antragsteller unverzüglich nach der
Übersiedlung erfolgt .

Im übrigen wird im Rahmen der Erörterungen
über den Lastenausgleich beraten , ob und inwie¬
weit allgemein eine Aufwertung von Lebensver¬
sicherungen möglich ist.

BWM zur Lage des Handwerks
Die Lage des Handwerks im 4 . Quartal 1951

zeigte nach einem Bericht des Bundeswirtschafts¬
ministeriums bei unterschiedlicher Entwicklung
neben einer konjunkturell bedingten Belebung
durch das Weihnachtsgeschäft auch Anzeichen
einer echten Aufwärtsentwicklung . Diese Entwick¬
lung sei zum Teil darauf zurückzuführen , daß die
Käuferzurückhaltung im Berichtszeitraum etwas
nachließ , zm Teil darauf , daß der Handwerks¬
export bei einer relativen Preisstabilisierung auf
den Weltmärkten im Gegensatz zum Gesamtexport
sich günstig entwickelt Betriebsstörungen durch
Kohlenmangel sind dem Bericht zufolge im gro¬
ßen und ganzen wegen der milden Witterung im
Handwerk nicht eingetreten . Dagegen berichten
die Kammern mit nur einer Ausnahme über eine
völlig unzureichende Eisen- und Stahl -Versorgung .
Obwohl die Referenzperiode nach VO 11/51 nach
Ansicht des Handwerks für die Mehrzahl der
eisenverarbeitenden Betriebe ungünstig ist, habe
der Bisenhandel in den meisten Bezirken die Lie¬

feransprüche kaum decken können . Besonders
hemmend wirkte sich der Eisenmangel in der Bau¬
wirtschaft aus.

Die Betriebsgewinne werden für 1951 vielfach als
so gering bezeichnet , daß die zusätzliche Belastung
durch Steuerschulden aus früheren Jahren neben
den laufenden Steuern als untragbar empfunden
wird . Immer dringender wird der Wunsch des
Handwerks nach Investitions - und Betriebsmittel -
Kleinkrediten zu tragbarem Zins erhoben .

Ein Rekordjahr für Diamanten
1951 sei ein Rekordjahr der Diamantenproduk¬

tion und auch des Verkaufs gewesen , wird in
Fachkreisen Kapstadts erklärt . Der südafrikani¬
sche De -Beers-Konzern , der den- internationalen
Diamantenhandel zu über 90 Prozent kontrolliert ,
praktisch also den Welthandel beherrscht , hat im
vergangenen Jahr Verkäufe in einer Gesamthöhe
„vam .800 Mill* DM vorgenommea , was gegenüber
J9§0 einer Umsatzsteigerung von 180 Mill. DM
entspricht .

Gegenüber den VörkriegsjahVen 'haben sich die
Diamantenverkäufe nahezu verfünffacht . Bemer¬
kenswert ist in diesem Zusammenhang die Tat¬
sache. daß etwa zwei Drittel der 1951 verkauften
Diamanten reine Edelsteine waren , also zu einem
beträchtlichen Teil geschliffene Brillanten , die
als Schmuck Verwendung finden . Industrie -Dia¬
manten spielten verkaufsmäßig eine untergeord¬
nete Rolle. Auktionen fanden nicht statt . Die
Preisfestsetzung erfolgte durch die Verkaufs¬
organisation des De-Beers-Konzerns . Seit zwei
Jahren sind Preissteigerungen festzustellen . Der
Umsatz zeigt nach wie vor steigende Tendenz,
wobei an erster Stelle die USA als Käufer in
Erscheinung treten . Die Rekordverkäufe von Dia¬
manten werden im Zusammenhang mit der kriti¬
schen Entwicklung der Weltlage teilweise auf die
Absicht der Kunden zurückgeführt , ihre Kapita¬
lien krisenfest anzulegen .

Der Anlagewert der Bienenzucht
Nach der amtlichen Zählung vom 3. Dezember

1951 gibt es im Bundesgebiet rund 1 644 000 Bienen¬
völker . Das ist gegen 1950 eine Zunahme um 68 000
Völker oder 4,3 “/«, im Vergleich zum Vorkriegs¬
stand sogar um 15,1®/«. Unter Ansatz eines Anlage-
wertes je Bienenvolk von 150 DM ergibt sich ein
Gesamtwert der Bienenhaltung von ' rd . 246,6 Mill .
DM . Die Honigernte wird für das Wirtschaftsjahr
1951/52 auf 14 500 t bei einem Ertrag von 9 kg je
Volk veranschlagt . Das sind 1000 t mehr als 1950/51
und 4500 t mehr als 1949/50 . Unter Zugrundelegung
eines Großhandelspreises von nur 4000 DM je t
würde sich der Wert der durchschnittlichen Jahres -
emte auf 50 Mill. DM belaufen .

Die Kurse für Großbankaktien haben sich schon
auf diese neuen Informationen eingespielt . An
Stelle der noch vor einigen Wochen - gezahlten
Höchstpreise von 82 bis 84 für die Großbanken
sind jetzt Kurse unter 70 notiert worden .

Günstiges Sparergebnis in Nördbaden
Auf Jahresbeginn hatten die nordbadischen

Sparkassen einen Spareinlagenbestand von insge¬
samt 220,7 Mill . DM aufzuweisen . Im Januar 1952
wurden 20,3 Mill. DM neu eingelegt . Nach Abzug
der Rückzahlungen verbleibt ein reiner Einzah¬
lungsüberschuß von 7 Mill. DM . Der Januar 1952
ist damit der beste Sparmonat seit der Währungs¬
reform .

Unter Hinzurechnung der gutgeschriebenen Zin¬
sen für das Jahr 1951 von insgesamt 1,6 Mill. DM
beläuft sich der Spareinlagenzuwachs im Januar
auf 8,6 Mill. DM , so daß die Spareinlagen auf
31 . 1 . 1952 229,3 Mill. DM betragen .

Die Einlagen auf den Geschäftskonten sind Im
Januar 1952 von 256,1 Mill. DM um 5,7 Mill. DM
auf 261,8 Mill. DM gestiegen , so daß die Gesamt¬
einlagen der nord - und südbadischen Sparkassen
auf Ende des Monats Januar 491,1 Mill. DM be¬
tragen .

Bedrängte Textilveredlung
Die Textilveredlungsindustrie mit rund 350 Be¬

trieben und 42 000 Beschäftigten sei nicht mehr in
der Lage, die nötigen Investitionen durchzuführen .
Diese für die Wettbewerbsfähigkeit der gesamten
Textilindustrie gefährliche Situation habe sich
dadurch ergeben , daß die TVI als kohleninten¬
siver Industriezweig im Durchschnitt 1951 rund
50 000 t Kohlen monatlich außerhalb der zuletzt
nur noch 15 Prozent des Verbrauches deckenden
Zuteilung zu stark erhöhten Preisen einkaufen
mußte , ohne im Veredlungspreis eineh Ausgleich
finden zu können . Die Entwicklung der Beschäfti¬
gungslage hat in verschiedenen Sparten der Tex¬
tilveredlung eine Überkapazität zutage treten
lassen , so daß dringend davor gewarnt wird , wei¬
tere Investitionen , die zu einer Ausweitung der
Kapazität führen , vorzunehmen . In Pflege des
Qütezeichengedankens will die TVI demnächst
mit einem Gütezeichen für knitterechte Hochver¬
edlung heraüskommen .

Frankreichs kritische
Frankreichs EZU -Defizit weiter gestiegen - Jetzt völlige Ent-Liberalisierung

Die französische Devisenlage ist äußerst kritisch
geworden. Wie verlautet , beläuft sich das Defizit
Frankreichs bei der Europäischen Zahlungsunion
für die Zeit vom 1. bis 16. Februar auf 125 Mill.
Dollar gegenüber 90 Mill. im Januar . Damit hat
Frankreich seine ElZU -Quote von 520 Mill. Dollar
mit 410 Mill . ausgenutzt . Das Defizit ist- trotz des
Einfuhrstopps in den folgenden zehn Tagen um
weitere 70 Mill. Dollar gestiegen .

Die französische Regierung hat jetzt auch Nah¬
rungsmittel , Rohstoffe und andere wichtige Güter ,
die bisher von der Suspendierung der Liberali¬
sierung ausgenommen waren , unter Einfuhrlizenz¬
pflicht gestellt . Damit hat Frankreich seine Ein¬
fuhrliberalisierung in vollem Umfange rück¬
gängig gemacht. Alle Einfuhren aus den der OEEC
angehörenden Ländern bedürfen jetzt einer Im¬
portlizenz . Waren , die noch vor dem 19. 2. nach
dem französischen Mutterland und Algerien , wo¬
für diese Bestimmungen ebenfalls gelten , versandt
worden sind, können noch unter dem Regime der
Einfuhrzertifikate , die bisher für liberalisierte
Waren Gültigkeit hatten , in das französische Zoll¬
gebiet eingeführt werden . Die Bedingungen zur
Beantragung der Einfuhrlizenzen werden erst noch
bekanntgegeben . Bis diese Einzelheiten veröffent¬
licht werden , gilt die vom Journal Offiziel vom
9 . 2 . 52 veröffentlichte Mitteilung des Office des
Changes für diesen letzten nunmehr exliberalisier¬
ten Sektor . Danach muß der französische Impor¬
teur innerhalb von 14 Tagen einen Antrag auf
Gewährung einer Importlizenz für Waren , für die
er unter dem Liberalisierungsregime bereits einen
Kaufvertrag oder ein Bankakkreditiv besitzt ,
stellen . Nach Verstreichung dieser Frist berück¬
sichtigt das Office des Changes derartige Anträge
nicht mehr .

Gleichzeitig hat die französische Regierung die
Devisenkantrollmaßnahmen so verschärft , daß
heute praktisch wieder jede Devisentransaktion
von einer Genehmigung des Office des Changes
abhängt . Ferner ist den in Frankreich ansässigen
Ausländern der Ankauf . oder Verkauf von aus¬
ländischen. an der Pariser Börse gehandelten Wert¬
papieren untersagt worden .

In den Pariser Finanzkreisen verheimlicht man
sich nicht , daß die französische Devisenlage äußerst
kritisch geworden ist . Sie kann jedoch nur zu
einem gewissen Grade die gegenwärtige außer¬
ordentliche Verwirrung entschuldigen , die durch

die sich oft widersprechenden Verordnungen und
Mitteilungen des Industrieministeriums und des
Office des Changes angerichtet wird und die es
dem Außenhandel gegenwärtig praktisch unmög¬
lich macht, Geschäfte in voller Kenntnis der Lage
durchzuführen . Man muß befürchten , daß dieser
Zustand noch einige Zeit andauern wird , da die
französischen Behörden bisher nicht in der Lage
waren , den Instanzen der OEEC einen Bericht
über ihre zukünftige Handelspolitik vorzulegen .

Enteignung bei Aufwertung
Viele Bewohner der Sowjetzone sind in der letz¬

ten Zeit durch die Banken darüber unterrichtet
worden , daß Beträge ihrer zur Aufwertung ange¬
meldeten Uraltkonten , die 10 000 DM überschrei¬
ten , gestrichen worden sind . Die gestrichene Summe
wird , wie der Untersuchungsausschuß freiheit¬
licher Juristen in Westberlin mitteilt , in den Vor¬
drucken als Kriegs- oder Spekulationsgewinn be¬
zeichnet. Die über 10 OOO DM hinausgehenden Be¬
träge würden auch dann gestrichen , wenn sie
offensichtlich aus .Ersparnissen , Erbschaften und
Versicherungszahlüngen stammten . Die Herkunft
der Gelder sei in keinem Fall sachlich geprüft
worden .

Rohölverarbeitungder Ruhröl GmbH .
Die Ruhröl GmbH, in Bottrop , die zum Besitz

der Stinneszechen gehört , wird im April oder Mai
mit der Produktion von Autobenzin , Dieselöl und
Heizöl beginnen. Da? Werk hat jetzt von der OEEC
die Genehmigung erhalten , die Rohölverarbeitung
mit einem jährlichen Durchsatz von 250 000 t wie¬
der aufzunehmen . Es will seine Kapazität im Laufe
der Zeit wieder auf 500 000 t bringen .

Deutsch -türkisches Handelsabkommen
Das am 16 . Februar Unterzeichnete Warenabkom¬

men zwischen der Bundesrepublik und der Türkei
sieht neben dem beiderseits liberalisierten Handel
kontingentierte türkische Einfuhren in Höhe von
etwa 40 Mill. Dollar und kontingentierte deutsche
Einfuhren für rund 2,5 Mill. Dollar vor . Die
geringen deutschen Kontingente erklären sich
daraus , daß die Wertigkeit der deutschen Einfuhr -
freiliste in bezug auf das türkische Exportsorti¬
ment auf 98 Prozent veranschlagt wird . Das Ab¬
kommen gilt vom 1. Januar bis Ende 1952.

Zigareffen -Konsum auf Vorkriegshöhe
Die deutsche Zigarettenproduktion (ohne West¬

berlin ) zeigt im Fiskaljahr 1951/52 (1 . 4 .—31 . 3 .)
nach einer Schätzung der Handelskammer Bremen
gegenüber dem Fiskaljahr 195-0 51 eine Steigerung
von 20*/«. Bis zum 31 . 3. 1952 werden schätzungs¬
weise 28,4 Mrd. Zigaretten gegenüber 23,7 Mrd.
1950/51 in Westdeutschland hergestellt und abge¬
setzt sein. Die Produktionsausweitung wird eines¬
teils auf die erfolgreiche Schrtiuggelbekämpfung,
die die für das Kalenderjahr 1950 mit 6 Mrd.
Zigaretten geschätzte Schmuggelware auf rd . 3,6
Mrd. 1951 herabdrücken konnte sowie auf eine
Kaufkrafterhöhung des Konsumenten bei gleich¬
bleibenden Zigarettenpreisen zurückgeführt . Von
den Gehalts- und Lohnerhöhungen im Laufe des
Jahres 1951 hätte besonders die Zigarette provi -
tiert , da sie mit einer Preissteigerung von 192,8V«
gegenüber 1937 gegenüber dem steuerbegünstigten
Feinschnitt (220,7V« gegenüber 1937 ) und Pfeifen¬
tabak (300,6 ’ /«) in der günstigsten Relation zum
Friedenspreis stehe.

Der Zigarettenkonsum hat im 2 . und 3 . Quartal
mit einem Halbjahresverbrauch von 338 St . je Kopf
der Bevölkerung (davon 300 St. versteuerter und
38 St. Schmuggelzigaretten) fast den FriSdenskon-
sum von 346 Zigaretten pro Hälbfahr 1938' erreicht .
Im 2 . und 3. Quartal 1950 sind lediglich 310 Zigaret -

Kurze Wirfsdiaffsnotizen
Die Zahl der Arbeitslosen ist in der ersten

Hälfte des Februar um 68 583 auf 1893 990 ge¬
stiegen . Die Zunahme wird im Arbeitsministerium
vor allem auf das mit starken Schneefällen ver¬
bundene anhaltende Winterwetter zurückgeführt .

Mit insgesamt 2 499169 t haben die westdeut¬
schen Steinkohlen zechen in der Woche vom
11 . bis 17. 2 . ihre Förderung gegenüber der Vor¬
woche (2 484 093 t) wiederum gesteigert . Die ar¬
beitstägliche Durchschnittsförderung betrug 416 528
Tonnen gegenüber 414 016 t in der Vorwoche.

Die Zementproduktion in der Bundes¬
republik hat sich im Jahre 1951 gegenüber deck
Vorjahr um 1,365 Mill. t auf 12,245 Mill. t erhöht .
Davon wurden 1,644 Mill. t exportiert .

Die Fischerei der Bundesrepublik hat im
vergangenen Jahr mit Anlandungen von insge¬
samt 650 000 t den Vorkriegsstand für Gesamt¬
deutschland von 700 000 t nahezu erreicht . Die
Bundesrepublik steht damit , wie Deutschland in
der Vorkriegszeit , wieder an dritter Stelle im
Fischereiertrag in Europa .

Für 1951 ergeben sich 150,120 Mill. DM Feuer¬
schäden gegenüber 161,745 Millionen DM im
Jahre 1950.

1951 wurden Kraftfahrzeuge im Werte
von 768,5 Mill. DM aus dem Bundesgebiet ausge¬
führt und für 60,9 Mill. DM eingeführt . Damit stieg
der Ausfuhrüberschuß bei Kraftfahrzeugen gegen¬
über 1950 von 341,7 auf 707,6 Mill.

Die Einfuhr von USA - Kohle über die Rhein¬
mündungshäfen erreichte im Januar mit 668 460 t

einen neuen Höchststand. Hiervon erhielt die
Bundesrepublik 567 480 t . Im gleichen Monat wur¬
den 192 000 t Ruhrkohle über die Rheinmündungs¬
häfen exportiert .

Die J . P . Bember ^ A .G ., Wuppertal , führt in
allen Abteilungen Kurzarbeit ein . In einigen Ab¬
teilungen wurden Entlassungen von weniger als
10 Prozent des Belegschaftsstandes vorgenommen .

Der Absatzrückgang hat jetzt auch verschiedene
Werke der Reyonerzeugung gezwungen , auf Lager
zu arbeiten .

Im Jahr 1951 erreichte die Ausfuhr der USA
mit 15,02 Mrd. Dollar einen neuen Höchststand .
Sie war um 5 Mrd . Dollar höher als 1950 . Die
Einfuhr *nahm von 8,9 Mrd . Dollar im Jahre 1950
auf 10,96 Mrd . Dollar zu .

Das Bruttosozialprodukt der USA
ist von 283 Milliarden Dollar im Jahre 1950 auf
328 Mrd. Dollar im Jahre 1951 gestiegen . Das
Volkseinkommen belief sich 1951 auf rund 276
(239) Mrd. Dollar , das Personaleinkommen auf
251 (225) Mrd. Dollar . Die Realkaufkraft ist im
Gesamtdurchschnitt weiter gestiegen .

Ungarn hat den gesamten Hausbesitz , soweit
er Häuser von mehr als sechs Räumen umfaßt ,
verstaatlicht . Ausgenommen sind lediglich Werks¬
wohnungen und Gebäude der Kooperativen sowie
Häuser von Ausländern . Eine Abfindung wird nur
für diejenigen früheren Besitzer gewährt , die
nicht arbeitsfähig sind und deren einziges Ein¬
kommen die Hausmieten darstellen .

ten pro Kopf geraucht worden , davon 254 ver¬
steuerte und 66 geschmuggelte.

Neuer Antrag auf Tabaksteuersenkung
Die Handelskammer Bremen , in deren Geschäfts¬

bereich etwa 50“/» der westdeutschen Rauchtabak¬
produktion , ein Sechstel der Zigarettenproduktion ,
ein bedeutender Teil der deutschen Zigarrenpro -
dtiktion und der maßgebliche Rohtabakhandel be¬
heimatet sind , schlägt dem Bundesfinanzminister
in einer Denkschrift eine Änderung der Tabak¬
steuer auf der Basis eines allgemeinen Friedens¬
preises bei praktisch unverändertem Steuerauf¬
kommen und Berücksichtigung der notleidenden
tabakverarbeitenden Industrie vor.

DGB für Änderung der Butterpolitik
Für eine Buttermarktpolitik im Wirtschaftsjahr

1952/53 , die Erzeugung und Verbrauch gerecht
wird , setzt sich der Bundesvorstand des DGB in
einer Eingabe an die Bundesregierung ein . Die
gegenwärtige Situation auf dem Buttermarkt lasse
eindeutig erkennen , daß eine Vorratshaltung von
Butter zu Preis - und Qualitätsunwahrheit und zu
Millionenverlusten führen müsse . Die Lösung des
Problems liege in einer -Steigerung des Ver¬
brauchs , die jedoch nur durch eine Preissenkung
möglich sei . Der Marktablauf habe gezeigt , daß
der augenblicklich bestehende Butter - und Milch¬
preis beträchtlich gesenkt werden müsse , was
volkswirtschaftlich notwendig und betriebswirt¬
schaftlich möglich sei. Die von landwirtschaftlichen
Kreisen vorgeschlagene Vergrößerung der Ein¬
lagerungshöhe , wobei an eine „Nationale Reserve “
und an eine Ausgleichsreserve gedacht sei, lehne
der DGB-Bundesvorstand ab.
Keine Butterbeimischung zur Margarine

Nachrichten, daß eine Butterbeimischung zur
Margarine erwogen werde und daß dafür minde¬
stens die den Importen entsprechenden Mengen
vorgesehen seien , werden von zuständiger Stelle
als völlig aus der Luft gegriffen bezeichnet . Die
Butterbeimischung ist einmal vor mehreren Mo¬
naten besprochen worden , jedoch mußte festge¬
stellt werden , daß der technische Vorgang für die
Zubereitung der Butter als Komponente in der
Margarineherstellung recht kostspielig wird .

Noch 5,6 Mill . Tonnen Hausbrandkohle
im laufenden Quartal

In der Zeit vom 1. 4 . bis 31 . 12. 1951 sind 15,9
Mill. t Kohle für die Hausbrandversorgung und
für Kleinverbraucher geliefert worden , erklärte
Bundeswirtschaftsminister Prof . Erhard am 20. 2.
vor dem Plenum des Bundestages . Für die Ver¬
sorgung von Hausbrand und Kleinverbrauchern
im Kohlenwirtschaftsjahr 1951/52 ( 1 . 4 . 51 bis 31 .
3. 52) sind insgesamt 21,5 Mill . t vorgesehen , so daß
im laufenden Quartal noch rund - 5,6 Mili. t ge¬
liefert werden müßten . Im Kohlenwirtschaftsjahr
1952/53 soll die Kohlezuteilung an Hausbrand und
Kleinverbraucher um 2,6 Mill. t erhöht werden .

Das französische Theater gestern und heute
Raymond Hermantier inszenierte Schillers »Maria Stuart “ in Paris

Nachmittags nahm Raymond Hermantier am
Boulevard in Paris noch schnell seinen Aperitif ,
bevor er -mit schäbiger Aktentasche , saloppem
Trenchcoat und reizender Kollegin -Begleitung
ins Flugzeug sprang . Richtung : Deutschland .
Landung in Lahr , Weiterfahrt mit dem Auto
— bei Eis und Schnee — nach Karlsruhe . Im
Centre d 'Etudes Frangaises hatte sich inzwischen
ein erwartungsvolles Auditorium edngefunden .
Victor Hell , der rührige Direktor des fran¬
zösischen Kulturinstitut 's in Karlsruhe , gebührt
wärmster Dank für die Ermöglichung erlebnis -
tiefer Stunden — weitere Pfeiler für den neuen
Brückenschlag zur deutsch -französischen Ver¬
ständigung .

Raymond Hermantier , noch nicht 30, auto¬
didaktischer „Herrscher “ im sicherlich kleinsten
Pariser Theater , holte bei seinem Vortrag über
das moderne französische Theater , dessen Stil -
und Darstellungskunst , weit aus . Hermantiers
Wiege stand nicht in einer Künstlerfamilie . Von
„erblicher Belastung “ kann also bei ihm nicht
die Rede sein . Vor zehn Jahren stand er noch
als Schlosser vor dem Schraubstock . Irgend¬
wann entzündete sich in ihm der Funke zur
kimstierischen Berufung . Mit der Leidenschaft¬
lichkeit des Auserwählten fraß er sich in die
französische Literatur , von Racine bis Möllere
und alles , was dazwischen liegt und nachher
kam .

Seine freie , gestenreiche Vortragsweise verrät
alle nationalen Charakteristiken . Er verleugnet
den Schauspieler nicht . Die Suggestivkraft der
natürlichen rhetorischen Begabung und die
immense Persönlichkeitsausstrahlung nahmen
vom ersten bis zum letzten Wort Besitz vom
Zuhörer . Hermantier datiert die Stilwandlung

des französischen Theaters in das Jahr 1895
zurück . Den mutigen Anfängen fehlte jedoch
dynamischer Ausdruckswille . Erst nach Welt¬
krieg Nr . 1 finden ernsthafte Bestrebungen zur
Wandlung des Herkömmlichen , zur Brechung
traditionell - konventionell erstarrter Formen
positivere Resonanz — jäh wieder unterbrochen
zwischen 1939 und 1945 — von wenigen utopisch¬
problematischen Ansätzen abgesehen . Erst die
Mitte des 20 . Jahrhunderts brachte dann mit
neuen , über Nacht nach vorn geworfenen Nach¬
wuchskräften neue Erkenntnisse alter Stil¬
gefühle . Neue Namen tauchten auf . Unter ihnen
auch Raymond Hermantier , der heute als einer
der interessantesten Schauspieler und Regis¬
seure Frankreichs anzusprechen ist . Trotz sei¬
ner Jugend . ' Oder gerade deshalb ? In aller Er¬
innerung ist noch die Interpretierung seiner
Rolle in Duviviers Film „Unter dem Himmel
von Paris “ . Bei Hermantier weiß man nicht ,
wo seine größere Berufung liegt : in der Dar¬
stellungskunst oder in der Regie . Eines steht
fest : in beiden Fächern hat er bereits Meister¬
grade .

Mit dem feinen , überlegenen , nie verletzen¬
den Sarkasmus und der dem Franzosen eigenen
lietfenswürdigen Ironie geht er bei Realisierung
scheinbar revolutionierender Pläne auch mit
seinen Landsleuten ins Gericht , Ungeschminkt
sagt er ihnen die Wahrheit . Im vergangenen
Jahr machte er sich an eine Maria -Stucart-
Inszenierung , die erste Aufführung dieses
Stückes auf französischem Boden überhaupt !
Der Erfolg war frappierend . Noch fruchtbarer
aber eine in Paris selten erlebte Diskussion .
Dieses Theaterereignis stand dabei im Mittel¬
punkt . In seinem kleinen Zimmertheater , mitten

im Montmartre , spielt er Schiller heute noch.
Man nähert sich bald der 150 . Aufführung . Ein
Wunder ? Keineswegs . Nur das Resultat des
Einsatzes einiger weniger Mutiger . Hermantier
gehört dazu . Er will derartige „Experimente “
wiederholen , Neues wagen . Vielleicht mit
Goethes „Faust “

, mit Werken von Büchner ,
Kafka und Brecht . Der Stockfranzose fühlt sich
als Künstler zum Vermittler deutscher Dichtung
in seiner Heimat berufen .

Unmittelbar nach seinem Vortrag demon¬
strierte dann Hermantier die Gesetzlosigkeit
der Improvisation . Im Straßenanzug spielte er

Als ich im Februar 1942 Stefan Zweig im
Hotel Central in Rio de Janeiro begegnete ,
mußte ich annehmen , einem vom Glücke Be¬
günstigten gegenüberzustehen . Der Dichter
hatte die höchste Stufe seines Ruhmes erreicht .
In der westlichen Hemisphäre war der 1939
nach seiner „Marie Antoinette “ gedrehte Film
ein sensationeller Erfolg . In Brasilien überflü¬
gelten seine Biographien , seine Novellenbände
selbst die' nordamerikanischen Bestseller , zumal
rÄfch dem Erscheinen eines seiner letzten
Werke , dem bisher .noch nicht in deutscher
Ausgabe erschienenen „Brasil , Pais do Futuro “
( „Brasilien , Land der Zukunft “) . Wie ein Staats¬
mann wurde der ganz seiner stillen Arbeit Zu¬
gekehrte während des zweiten Weltkrieges in
Rio de Janeiro empfangen , mit lateinischem
Überschwang , und sein Bild erschien zu jener
Zeit auf Plakaten , in Journalen der Bundes¬
hauptstadt häufiger als das des Präsidenten .

Um so tiefer erscheint gegenüber diesem
triumphalen äußeren Erfolg die innere Krise ,
die Um in den späten Stunden des 22. Februar

zusammen mit der ebenfalls zwischen zwei
Vorstellungen in seinem Pariser Theater zum .
Karlsruher Abend mitgekommenen Schauspiele¬
rin Muriel Chaney die Beichtszene aus dem
Schillerschen Stück . Wenige Minuten nur ge¬
nügten , um die Zuhörer in eine andere Welt
zu versetzen . Ein winziges Viereck , bar aller
theaterbedingten Utensilien , wurde zur Stegreif -
Szene einer ergreifenden Handlung , so echt in
Sprache und Pathos , daß die kleine , theater¬
verwöhnte Gästeschar zutiefst gepackt war .

Irene Meyer

1942 mit freiem Willen und klaren Sinnen ge¬
meinsam mit seiner zweiten Frau in den Tod
gehen hieß . Die Hausangestellte fand um die
Mittagsstunde des folgenden Tages das Ehepaar
Zweig vergiftet in seinem Schlafzimmer vor ,
in dem kleinen Landhaus , das der Schriftsteller
in der letzten Zeit , den Ehrungen und Besuchen
in der Hauptstadt entfliehend , in dem nahe - -
gelegenen Bergstädtchen Petropolis . gemietet
hatte . Unter seinen Hinterlassenschaften be¬
fanden sich Briefe an Freunde , je ein Schreiben
an den Präfekten von Petropolis und an den
Direktor der dortigen Bibliothek , aus der der
Verstorbene verschiedene Werke über Balzac
(das für ihn ewig unvollendete Thema ) ent¬
liehen hatte , eine Verfügung über das Schick¬
sal seines zurückgelassenen Hundes sowie eine
an Sr . Claudio de Souza gerichtete letzte Er¬
klärung , in der er schrieb :

„Mit jedem Tag habe ich dies Land Brasilien
mehr lieben gelernt , und nirgends hätte ich mir
mein Leben lieber vom Grunde aus neu äufge -
baut , nachdem die Welt meiner eigenen Sprache

für mich untergegangen ist und meine geistige
Heimat Europa sich selber vernichtet . Aber nach
dem sechzigsten Jahre bedürfte es besonderer
Kräfte , um noch einmal völlig neu zu beginnen .
Und die meinen sind durch die langen Jahre
heimatlosen Wandems erschöpft .“

Die Ehrungen , die dem Toten zuteil wurden ,
entsprachen seinem Ruf : In ganz Amerika trat
der Krieg für zwei Wochen in den Hintergrund ;
Presse , Rundfunk und Film widmeten sich an¬
läßlich des . feierlichen Staatsbegräbnisses , bei
dem brasilianische Offiziere die Särge trugen
und eine ergriffene Menge aus allen Schichten
die Straßen säumte , dem Gedächtnis dieses
europäischen Schriftstellers .

Was aber war die Ursache der plötzlichen
Lebensabkehr Zweigs ? Der Deutungen waren
damals viele . Man suchte pathologische Gründe .
Nicht zu Unrecht , denn sein sensibles Nerven¬
system litt übermäßig unter der Weltkata¬
strophe , unter dem Los der Heimatlosigkeit .
Außerhalb Europas war für diesen Europäer
par excellence auf die Dauer kein Lebensklima .
Man deutete den Freitod auch politisch , als
Verzweiflungstat über die Fortschritte der Dik¬
tatoren . Dies dürfte keineswegs zutreffen . Der
Ausgang des Krieges konnte ihm bei seiner
Weltkenntnis nicht zweifelhaft gewesen sein .
Dennoch sah er voraus , daß er bei einer mög¬
lichen Rückkehr nach Europa zunächst nicht
wiederfinden würde , was ihm Lebenselement
war : das durch den Geist Goethes versinnbild¬
lichte Menschheitsgefühl .

„So halte ich es für besser “ , schrieb er daher
zum Abschied , „rechtzeitig und in aufrechter
Haltung ein Leben abzuschließen , dem geistige
Arbeit immer die lauterste Freude und persön¬
liche Freiheit das höchste Gut dieser Erde ge¬
wesen .“ Ohne Trost für seine Freunde ist dieser
Menschenfreund allerdings nicht geschieden :
„Mögen sie die Morgenröte noch sehen ! Ich allzu
Ungeduldiger gehe ihnen voraus .“ Dr . G . Faber

Stefan Zweigs letzte Tage
Vor 10 Jahren schied der Dichter freiwillig aus dem Leben
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Im Vorfeld
Wie wir schon an anderer Stelle berichteten,hat der Pforzheimer Oberbürgermeister dieser

Tage vor dem Stadtrat seiner Stadt die For¬
derungen präzisiert, die Pforzheim im Süd-
.weststaat zu stellen entschlossen ist. Es handelt
sich da um klare , wohlüberlegte und seit langem
vorbereitete Ansprüche, die insbesondere eine
verwaltungsmäßige Neugliederung (Vergröße¬
rung ) des mit dem Stadtkreis innig verbundenen
Landkreises Pforzheim betreffen , dann aber
auch um so reale Wünsche wie die Errichtung
eines Landgerichts in der Goldstadt oder die
Unterbringung von Landesbehörden in Pforz-

. heim.
Nicht ohne Sympathie verfolgt man , mit welch

bewundernswürdiger Zähigkeit diese vom Krieg
fast bis zur Unkenntlichkeit verstümmelte Stadt
um ihre Zukunft kämpft , wie sie keine Gelegen¬heit ausläßt , um ihre Forderungen in Erinnerung
zu bringen. Wir verweisen auf dieses Pforz¬
heimer Beispiel, weil wir. meinen, daß unsere
Stadt mit mindestens gleicher Berechtigung
jetzt schon ihre so zahlreichen Ansprüche an¬
melden könnte und — müßte. Wir befinden uns
zwar erst im Vorfeld des Südweststaates . Im
Vorfeld aber schon — wie es Pforzheim lehrt —
sollte um eine möglichst günstige Position inner¬
halb des neuen Landes gekämpft werden.

Man sollte also , meinen wir , die Geschickeder Stadt nicht fatalistisch der Zukunft (sprich:dem Vorparlament oder dem künftigen Land¬
tag) überlassen, sondern jetzt schon beherzt
sagen, worauf man hier in Karlsruhe Ansprucherhebt . Und wenn das hier und da im Detail
vielleicht schon geschehen sein sollte , so täte es
doch gut, in einer programmatischen Erklärungder Stadtverwaltung zu hören , was diese durch
Krieg und Nachkriegszeit so mitgenommene
ehemalige badische Landeshauptstadt und wasihre Bevölkerung im künftigen Südweststaatfordern . Es war in Karlsruhe weiß Gott nichtdie Mehrheit, die den Südweststaat wünschte ;gerade darum aber, so sollte man annehmen,müßten die Wünsche dieser Stadt , ihre For¬
derungen und Ansprüche mit um so offeneremHerzen gehört werden.

Noch ist es nicht zu spät. Aber man sollte inKarlsruhe immer daran denken, daß der Aus¬
gang manches Gefechtes bereits im Vorfeldentschieden wurde . . . jw.

Warnung vor einem Betrüger
Seit August vergangenen Jahres ist der Ver¬treter Karl Kirschner, geb . am 10. 12. 1884 inRüszwihl, für eine Fotokunsthandiung in Mün¬

chen unterwegs, sucht Bestellungen auf Foto¬
vergrößerungen auf .und kassiert Anzahlungs¬beträge bis zur Hälfte des Betrages. In etwa
500 Fällen behielt er Inkassobeträge für sich .
Hauptsächlich sucht er Flüchtlinge und Kriegs¬hinterbliebene auf. Zuletzt hielt er sich imOdenwald und an der Bergstraße auf unddürfte erneut wieder den Landesbezirk Badenbereisen. Bei Auftreten wird um Verständi¬
gung der nächsten Polizeidienststelle und des
Landesamtes für Kriminalerkennungsdienstund Polizeistatistik W' B — Außenstelle Karls¬ruhe — in Karlsruhe, Karl-Friedrich-Straße 15,gebeten.

Zum Fastnachtsumzugin Durlach
Nicht weniger als 61 Bilder werden im Dur¬

lacher Fastnachtszug zu sehen sein, der am
kommenden Sonntag um 14 Uhr beginnt . Im
Vorwort zum Programm , das der Verkehrsver¬
ein (Bezirk Durlach) in Verbindung mit der
1 . Grokage-Durlach 1908 herausgegeben hat ,schreibt Bürgermeister a . D . Ritzert u . a . : „So
wünsch’ ich euch auf jeden Fall einen heitren
frohen Karneval , die Männer mit Humor und
Witz , die Frauen aber net zu knitz !“ Bei so viel
„amtlichem“ Schwung und bei dem für den
Fastnachtsumzug geltenden Mbtto „Alles unter
einem Hut“ ist nicht daran zu zweifeln, daß der
Durlacher Karneval auf seine eigene Art ganz
groß werden wird . So nimmt es auch nicht
wunder, daß man sich in Durlach einen eigenen
Kamevalsschlager „angeschafft“ hat , der nach
der Melodie „Solang’

, der alte Peter “ gesungenwird . Hier die erste Strophe ':
Solang in Durlachs Mauern
der Maskenzug marschiert,ist alles auf den Beinen •
und alles intressdert.
Es wundert und es freut sich
der Bürger und Schamaug,
es wächst in Durlach der Humor
den hab’n wir nicht geklaut

Und hier der Zugweg : Neuenstein—Grötzin-
ger Straße — Hengstplatz— Badener Straße —
Carl-Weysser -Straße—Karlsburgstraße—Pfinz-

talstraße — Zunftstraße — Bienlemtorstraße —
Kelterstraße — Amthausstraße — Pfinztalstraße
— Karlsruher Allee — Auer Straße — Chri¬
stophstraße — Friedrichstraße — Auer Straße —
(Stadtteil Aue) — Westmark— Ostmark — Tiro¬
lerstraße — Wasgau — Westmark — Auer Str .— Amalienbadstraße — Pfinztalstraße — Mar-
stallstraße — Weiherhof.
„Drunter und drüber “ in der Stadthalle

Unter dem Motto „Drunter und drüber “ fin¬
det , wie bereits gemeldet, am Fastnachtsdienstagin der Stadthalle der Bühnenball statt , den Mit¬
glieder des Badischen Staatstheaters in Ver¬
bindung mit der Bühnengenossenschaft Karls¬
ruhe durchführen . In den karnevalistisch deko¬
rierten Räumen der Stadthalle spielen ab 20 .11
Uhr sieben Kapellen zum Tanz auf . Die am
gleichen Tag angesetzte FaschingsVeranstaltungdes Badischen Staatstheaters , die unter dem

Wie wird das Wetter ?
Tagsüber mild

Voraussage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬
baden , gültig bis Samstag früh: Teils neblig trüb,teils etwas aufheiternd , vor allem im Süden . Höchst¬
temperaturenin der Ebene zwischen 2 und 5 Grad,auch in höheren Lagen etwas über 0 Grad . Nachts
stellenweise leichter Frost möglich. Schwachwindig .
Schneemeldungenvom 21 . Februar früh

Dobel 104 Pulver , Gaistal - Herrenalb 79 Papp,Freudenstadt 139 gesetzt , Kurhaus Sand 170 Papp ,Unterstmatt 200 Pulver , Ruhestein 200 Harsch,Triberg-Geutsche 200 Pulver, Schönwald 180 Pul¬
ver, Brend 273 Pulver , Kandel 250 Pulver, Feldberg -
Gipfel 280 Pulver, Schauinsland 200 Pulver.

Rheinwasserstände
21 . Febr . Konstanz 267 ( ±0 ) , Breisach 144 ( + 2),

Straßburg 222 (—3), Karlsruhe - Maxau 398 ( ±0),
Mannheim 267 (—3) , Caub 201 (—6) .

Gasverbrauch seit 1939 verdoppelt ! Ach, ist der süß . . .

Schwere Wochen für Karlsruhes Gasversorgung
Letzter Samstag bisher kritischster Tag - Neue moderne Vergasungsanlage wird Abhilfe schaffen

Seit Wochen , d . h. seit Einbruch der kalten
Jahreszeit , ist von den gewaltigen Zylindern
der drei Gasbehälter im Gaswerk-Ost nicht
viel zu sehen. Am letzten Samstag waren sie
fast verschwunden, und mancher Passant magim stillen die Frage nach den Gründen ge¬
stellt haben Tatsächlich wäre die Gasversor¬
gung Karlsruhes an diesem Tag fast zusam¬
mengebrochen, denn von dem in normalen
Verbrauchszeiten vorhandenen Vorrat in den
drei Gasbehältern — rund 85 000 Kubikmeter
— waren , wie die Betriebsbücher beweisen, an
diesem Tage noch sage und schreibe knapp
5000 cbm Gas vorhanden. Wenn festgesellt
wird , daß der Gasverbrauch in den letzten
vier Wochen um mehr als 15 Prozent gestiegen
ist und sich die Gasproduktion entsprechend
dem Durchschnittsverbrauch von rd . 75 000 cbm
im September 1939 auf 152 000 cbm am 16. Fe¬
bruar 1952, also um 100 Prozent erhöht hat ,ohne daß der technische Erzeugungsapparat
mit dieser Entwicklung Schritt gehalten hat ,muß man vom Ende der Leistungskapazität
der Städtischen Gaswerke sprechen .

Mehrverbrauch durch Backofenheizung
Der Leiter der Gaswerke, Baurat Schwein¬

furth , macht aus dieser Tatsache keinen Hehl,
mit kummervoller Miene verfolgt er die zahl¬
reichen Diagramme der Kontrollgeräte — und
hofft inständig auf eine baldiges Ende der win¬
terlichen Kälteperiode, der er den enormen
Anstieg des Gasverbrauchs zuschreibt.

? ? ?
„Angesichts der drückenden Brennstoff-

Knappheit und der hohefi Kohlenpreise wird
in vielen Haushalten nicht der Kohlenofen,

Zu je 60 DM Geldstrafe wegen Körperverlet¬
zung wurden gestern Edgar K und Ludwig L.vom Amtgericht verurteilt . Der Fall lag schon
fast ein Jahr zurück.

Wegen Ruhestörung nahmen am 24. April
1951 nachts zwei Polizeibeamte einen inzwi¬
schen Ausgewanderten fest. Das führte zum
Tumult und schließlich zur „Bedrohung“ des
Polizeiwachtmeisters W -

K., ein Freund des Festgenommenen, war zu
W . gegangen, hatte ihn am linken Unterarm
berührt und ihn gebeten, ihm seinen Kamera¬
den doch freizugeben, da er ihn nach Hause
bringe . Aber W. soll sofort den Gummiknüp¬
pel gezogen und einfach auf K., 31 Jahre alt,
losgedroschen haben (15 bis 16 Schläge ) .

„Mir blieb nur eins übrig“
, sagte K ., ent¬

weder mich zur Wehr zu setzen , oder zu tür¬
men. „Er tat zuerst das eine und dann das
andere.

Ludwig L ., der sich in dem Menschenauf¬
lauf am Rüppurrer Tor befand, wiegelte die
Menge auf und trat W. und dessen zivile Hel¬

sondern für einige Stunden der Gas-Backofen
entzündet . Dadurch ergibt sich natürlich ein
weit über dem Normalen liegender Gasver¬
brauch, den wir nur mit größter Mühe decken
können . Die Situation des vergangenen Sams¬
tags hat uns eindeutig das Ende unserer Lei¬
stungsfähigkeit gezeigt.“

In Erkenntnis dieser akuten Notlage in der
Gasversorgung ist der Bau einer neuen moder¬
nen Vergasungsanlage beschlossen worden,
deren Erstellungskosten sich auf rund 3,5 Mil¬
lionen DM'-belaufen . Etwa ein Drittel dieses
Betrages ist bereits vom Stadtrat bewilligt
worden . Mit dem Bau dieser modernen Ver¬
gasungsanlage , die eine restlose Umset¬
zung des eingesetzten Brennstoffes in Gas ge¬
währleistet , soll noch in diesem Frühjahr be¬
gonnen werden . Die Bauzeit ist auf ein halbes
Jahr berechnet.

Vergasung und Entgasung nebeneinander
Mit Inbetriebnahme der neuen V e r gasungs-

anlage kann die Gasproduktion auf 250 000 bis
300 000 Kubikmeter pro Tag gesteigert und
damit allen Anforderungen genügt werden.
Nebenher wird die Gasgewinnung nach dem
alten Ent gasungssystem weitergeführt , das
keine volle Ausnutzung des eingesetzten
Brennstoffes bietet . Bei diesem alten Systembleiben Koks, Benzol , Ammoniak und andere
Nebenprodukte übrig . Ein Nebeneinander die¬
ser zwei Gasgewinnungssysteme ist aber vor¬
teilhaft , da das Werk dann in Zeiten schwan¬
kender Versorgung und Preise den nach dem
Entgasungsprinzip gewonnenen Koks und
auch sonstige minderwertige , aschereiche
Kohle, deren Verwendung sonst nicht lohnendwäre , im Vergasungssystem erneut in Gas

fer . Die Menge soll gegen den schlagenden
Beamten drohend vorgegangen sein .

Wachtmeister W. , 25 Jahre alt und kräftig,will sich durch die Berührung des K . bedroht
gefühlt haben . Aber an Einzelheiten? konnte
er sich nicht mehr erinnern , während sein
Streifenkamerad H . überhaupt keine Aussagenmachte.

K . war am anderen Tag festgenommen wor¬den. Wachtmeister W . machte das Protokoll.Dabei soll er nach der Behauptung von K . ge¬sagt haben : „Ich hätte Ihnen eine Kugel in den
Bauch jagen sollen!“

„ Hüten Sie sich , diesen Satz in die Zeitungzu bringen“
, sägte Wachtmeister W. währendder Beratungspause zu dem Reporter der BNN.

Der Staatsanwalt , der 1 . auf Widerstand, 2 .
versuchte Gefangenenbefreiung, 3 . körperlichen
Angriff , 4. Körperverletzung geklagt hatte ,mußte bis auf Punkt vier die Anklage man¬
gels Beweisen fallen lassen.Keine der Zeugenaussagen war als eigent¬
liches Überführungsindiz zu verwerten . H .P.

Spielklubs wurden zum Verhängnis . . .

umsetzen kann . Das bedeutet praktisch , daß
der jetzt nach dem Entgasungsprizip anfal¬
lende Koks später nur noch ziu einem gerin¬
gen Teil verkauft , in der Hauptsache aber kn
V-ergasungsprinzip wieder verwendet werden
kann.

Daß die Gasproduktion mit dem gestiege¬
nen Verbrauch bis jetzt gerade noch Schritt
halten konnte, ist letztlich dem vollen kör¬
perlichen Einsatz des Personals zu danken,
welches in kräftezehrenden 22-Stunden -Schdch -
ten und bei einer auf die Dauer untragbaren
Überbeanspruchung der technischen Anlagen
arbeitet. Diese Leistung ist umso höher zu
werten, als einer der drei Ofenblöcke zwecks
Erneuerung z . Zt . abgebrochen wird , so daß
nur mit zweien und , wie- schon erwähnt , bei
Überbeanspruchung der menschlichen und
technischen Arbeitskraft die Versorgung auf¬
recht erhalten werden muß . Der neue Ofen¬
block, mit dessen Wiederaufbau Anfang Mai
begonnen wird , bringt durch Befeuerung mit
modernen Zentralgeneratoren eine wirtschaft¬
lichere Wärmeausnutzung und eine Brenn¬
stoff -Ersparung von rd . 30 v . H.

Neuer Gasbehälter notwendig
Da sich nach Fertigstellung der neuen Ver¬

gasungsanlage fast eine Verdoppelung der
jetzigen Gas-Produktion ergibt , wird in Zu¬
sammenhang damit der Bau eines neuen
Speichers mit einem Fassungsvermögen von
mindestens 100 000 cbm notwendig . (Die gegen¬
wärtige Speicherungskapazität beträgt 50 bis
55 v . H . der Tagesabgabe.) Zusammen mit den
erforderlichen Rohrleitungen wird sich die für
1953 geplante Erstellung des neuen Gasbehäl¬
ters auf weitere 3 Millionen DM belaufen. Der
neue Speicher soll jedoch nicht auf dem Ge¬
lände der Gaswerke Ost, sondern in der Ge¬
gend des Elektrizitätswerkes aufgebaut wer¬
den . Man rechnet mit einer Bauzeit von etwa
zwei Jahren .

6,5 Millionen DM erforderlich
Der durch die fast hundertprozentige Stei¬

gerung des Gasverbrauchs in Karlsruhe seit
1939 und durch Kriegsschäden bedingte Nach¬
holbedarf der Städt . Gaswerke beläuft sich
somit auf insgesamt 6,5 Millionen DM, ein
Betrag, der aus städtischen Mitteln sowie aus
der Industrieanleihe aufgebracht werden muß.
Nachdem sich ln der Weihnachtszeit, wie er¬
innerlich, bereits gezeigt hat , daß die Aufibcht-
erhaltung einer , ausreichenden Stromversor¬
gung kostspielige Neuanlagen erfordert , ist die
schwierige Situation in der Gasversorgungeine neue akute Last für die städtischen
Finanzen. Aber man wird nicht darum herum
kommen , auch hier einen tiefen Griff in den
so stark strapazierten und von tausend - Sei¬
ten beanspruchten Stadtsäckel zu tun .

m. s.

Bevor sie ganz wertlos werden :

Foto : Schlesiger
. . . schrie entzückt die vollzählige Weiblich¬

keit unseres Redaktionssekretariats (auch
„Munitionsdepot“ genannt) , als aus einem gold¬
glänzenden Karton „Jung-Josua “ (Wurf 1952)
entstieg. Und unsere süßen Mädchen hatten mit
ihrem Aufschrei diesesmal wirklich den Nagel
auf den Kopf getroffen. Er war nämlich wirk¬
lich süß , mein kleiner Bruder aus Marzipan . Er
war das Geschenk der Konditorei Leinweber ,
die in einem Begleitbrief schrieb : „Begeistert
von den Stacheleien , wollen auch wir Dir eine
kleine Freude bereiten und übersenden ein
Exemplar unserer Marzipan-Igelzucht, Wurf
Februar 1952. Mancher möchte Dich vielleicht
auch fressen, — den schickst Du dann zu uns,
er soll sich mit dem kleineren Übel — Ver¬
zeihung! — ,Igel ‘ begnügen.“

Stimmt auffallend, dieser letzte Satz . Aber es
sind vornehmlich Behörden , die mich gernedurch den Fleischwolf drehen würden , — und
solche Drohungen ehren doch enorm ; nicht
wahr? Doch im Falle des jüngsten Sprößlingsaus dem Leinweberschen Gehege waren sogarmeine Freunde auf der Redaktion bereit , den
süßen Kleinen in einer Zigarettenpause auf¬
zufressen. Unsere Fotografin aber war die raf¬
finierteste. Die wollte sich das putzige Igelchen
dadurch sichern , daß sie ihn mit Fixierbad¬
flüssigkeit benäßte. So hielt er sich wenigstens
3 Tage länger als vorgesehen. Denn , als unserSekretärinnenstab die Sache mit der ' Fixier¬
badflüssigkeit hörte, hatte plötzlich niemand
mehr Appetit auf Marzipan. So blieb es an mir ,da Igel gegen jedes Gift immun sind (siehe
auch -BNN v. 17 . 2 . „Tiere , die von Giftenleben“ ) , ein Verbrechen wider mein eigenes Ge¬
schlecht zu begehen und den Februargeborenenvor enttäuschten Augen allein zu fressen .PS . Wenn die wüßten, daß die Sache mit der
Fixierbadflüssigkeitvon mir frei erfunden war ?

Josua

Uralte Hardtwald -Eidien nehmen Abschied

Nächtlicher Klamauk mit Gummiknüppel
Eine kleine Ursache mit großer Wirkung

Auch in diesem Winter umfangreicher Einschlag zum Schutze des Jungbestandes
Motto „Einmal verrückt spielen“ im GroßenHaus des Badischen Staatstheaters stattfindet ,beginnt bereits um 18 Uhr, so daß das Publikum
noch rechtzeitig zum Beginn des Balles in der
Sradthalle kommt. Der großen Nachfragewegenempfiehlt die Bühnengenossenschaft den
Gästen , die Ballkarten im Vorverkauf zu er¬werben.

Gefährliches Anhängen
In der Durlacher Straße hatte sich ein Schü¬ler an die Anhänger-Kuppelung eines Pferde¬

fuhrwerks angeklammert, mußte aber , weil ihn
wahrscheinlich die Kräfte verließen, loslassenund stürzte unter den Anhänger. Er wurde vondiesem überfahren -und erlitt eine Bauchverlet¬
zung und Prellungen , die seine sofortige Ein-
lieferung ins Krankenhaus notwendig machten.

Türklinken-Knacker gefaßt
Die Polizei könnte in der Nacht zum Don¬

nerstag in der Bachstraße einen Mann festneh¬
men, der eine größere Anzahl Türklinken bei
sich führte .

Auch für Privathandelsschulengültig
Wie wir gestern beachteten , können jeneEntlaßschüler der Volksschulen , die eine Höhere

Handelsschule oder die Frauenfachschule be¬
suchen wollen, schon ab Oetern 1952 vom Volks¬
schulbesuch befreit werden. Wie soeben durch
einen Erlaß der Landesbezirksdirektion des
Kultus und Unterrichts festgestellt wird, hat
diese Bestimmung auch für die staatlich ge¬
nehmigten Privathandelsschulen Geltung.

Wann gibt es Renten?
Beim Hauptpostamt : KB-Renten am 27. 2 .,

An -Renten am 28. 2 . , Inv .- , Unfall- , Knapp¬
schafts- und VAP -Renten am 29. 2. Empfänger
von mehreren Rentenarten können ihre Ren¬
ten auch am Samstag, dem 1 . 3 . erhalten , so¬
fern sie nicht an" den einzelnen Zahltagen ab¬
geholt werden.

Bei den Zweigpostämtern Beiertheim, Dax¬
landen , Grünwinkel, Hagsfeld, Knielingen,
Mühlburg, Rintheim, Rüppurr und Weiherfeld:
KB - und Ang .-Renten am 27 2 ., (A-Renten
in Rüppurr am 29. 2) . — In Beiertheim, Hags¬
feld , Kndelingen , Rintheim, Rüppurr und
Weiherfeld: Inv .- , Unfall- , Knappschafts- und
VAP -Renten am 28. 2 . — In Mühlburg, Dax¬
landen und Grünwinkel : Inv .- , Unfall- , Knapp¬schafts- und VAP -Renten am 29. 2 .

Beim Postamt Karlsruhe-Durlach: KB - und
Versorgungsrenten am 27. 2., Angestelltenren¬ten am 28. 2 . , Invaliden- , Unfall- , Knapp¬schafts- und VAP-Renten am 1 . 3.

Bei der Poststelle Aue: KB-, Versorgungs¬und Angestelltenrenten am 27. 2. , Invaliden- ,Unfall- , Knappschafts- und VAP-Renten am
1 . 3 . (jeweils nur von 9— 12 Uhr) .

Rentenempfänger in Durlach, die ihre Be¬
träge an dai festgesetzten Zahltagen nicht ab¬
holen können, haben nochmals Gelegenheit, die
Renten am Montag, dem 3 . März (vormittags)in Empfang zu nehmen.

Den Empfängern von bisher gezahlten Ver¬
sorgungsrenten werden am 27 . Februar Form¬
blätter zur Rentenjahre* escheinigung aus¬
gehändigt , die — ausgefüllt, mit eigenhändigerUnterschrift und amtlicher Beglaubigung ver¬
sehen — bei der Zahlung der Aprilrenten zu¬
rückzugeben sind. Ohne Rentenjahreäbeschei-
nigung können keine Renten gezahlt werden.

Wegen Betrugs , Untreue und Unterschlagungerkannte das Schöffengericht gegen die 39jäh-
rige geschiedene Hilde M. aus Karlsruhe auf
sechs Monate und gegen den 65 Jahre alten
Christian B . aus Karlsruhe auf vier Monate
Gefängnis sowie je 125 DM Geldstrafe. Die An¬
geklagte betrieb mit ihrem Freunde einen Kiosk ,der monatlich etwa 4000 DM umsetzte. ImHerbst 1949 besuchte sie nach Geschäftsschlußeinen Spielklub . Da sie gleich zu Beginn ge¬wann , wurde sie regelmäßiger Gast in Spiel¬klubs, die sie abend für abend mit ihrer Tages¬kasse aufsuchte. Dabei fiel sie Falschspielern indie Hände, und in wenigen Monaten hatte sie
5000 DM verloren . Von Dezember 1949 bis an¬
fangs 1951 gaben sich Hilde M . und ChristianB . als Ehepaar aus . Sie bezogen Waren auf
Kredit , versprachen kurzfristige Zahlung oderstellten deckungslose Schecks aus, durch die die
Firmen 9000 DM einbüßten . In einer Beihe vonFällen verkauften sie Kommissionswaren, ohnemit den Lieferfirmen abzurechnen. So gerietensie immer tiefer in Schulden. Durch falsche Vor¬
spiegelungen erlangten sie außerdem ein Dar¬lehen von 1000 DM.

- Während der Staatsanwalt 13 und 11 Monate
Gefängnis sowie 600 DM Geldstrafe beantragte,gelangte das Schöffengericht zu einer milderen
Beurteilung , da nach seiner Überzeugung, die
Angeklagten durch die Spielleidenschaft in den
Konflikt hineingeschlittert sind. Nach der Kata¬
strophe haben sie sich ehrlich bemüht, ihre
Gläubiger zu befriedigen und den Schaden wie¬der gut zu machen. Sie konnten bereits Ver¬
pflichtungen von mehreren tausend DM einlösen .

fm
Wegen fahrlässiger Tötung verurteilt
Das amerikanische Gericht der alliiertenHohen Kömmission in Karlsruhe verurteilte dendeutschen Kraftfahrer Franz-Joseph P . wegenfahrlässiger Tötung zu einer Gefängnisstrafevon sieben Monaten. Wir wir seiner Zeit berich¬teten , hatte P . , der Fahrer eines amerikanischen

Lastkraftwagens , am Morgen des 9 . Januar aufder Kreuzung Erzbergerstr .—Knielinger Alleeden 51jährigen Dipl.-Ing. Adolf Steinmetz über¬fahren . Steinmetz , der mit dem Fahrrad die
Kreuzung überqueren wollte, wurde auf derStelle getötet.

Wohin gehen wir heute?
Bad. Staatstheater. Großes Haus und Schauspiel¬haus heute geschlossen .Die Insel (Waldstr . 3) . 20 Uhr „Insel-Winseleien“.Ausstellungen . Staatl. Kunsthalle : Gemälde des

15.—19. Jahrhunderts ; Gemälde und Zeichnungenvon G . Schönleber ; Sonderausstellung „Griechen¬land “ (10—13 und 14—16 Uhr ) . — Bad. Kunstverein :
Gedächtnisausstellung Oskar Moll, Gemälde und
Aquarelle und H. Kupferschmid , Gemälde, Tem¬perabilder und Graphik (10—17, Uhr ) . — Landes¬
sammlung für Naturkunde (Friedrichsplatz , Edng.Ritterstraße) : Vivarium (14— 17 Uhr ).

Lichtspieltheater . Kurbel: Hallo Dienstmann
(Wiederholung Jazz-Cocktail)— Luxor : Ball in derBotschaft . — Pali : In München steht ein Hofbräu¬haus (Straße der Sünde) . — Rondell : Dolly Sisters .— Schauburg : Tomahawk . — Atlantik : Geheimnis¬volle Spuren . — Kammerlichtspiele : Liebe unterschwarzen Segeln . — Markgrafen -Theater : DieFledermaus . — Rheingold : In München steht einHofbräuhaus . — Skala : Flammendes Tal.Vorträge. Akademie für ärztliche Fortbildung :Hörsaal der IL Med. Klinik der Städt Kranken-

Wie im Vorjahr ist es auch diesen Winter im
Hardtwald zwischen Aha-Weg und Parkringauffallend lebendig geworden . Das unmelodiöse
Kreischen einer Motorsäge durchschneidet die
sonst so feierliche Stille , aus dem dichten, un¬
durchsichtigen Unterholz dringen kurze Zurufe
herüber , bis plötzlich wieder einer der mäch¬
tigen Baumveteranen zu schwanken beginnt und
schließlich aufstöhnend und alles in seinem
Bereich befindliche Gezweig und Jungholz mit¬
reißend zu Boden fällt . Ein dumpfer Aufschlag,ein kleines „Erdbeben“ — dann ist es vorbei.
Der nächste Riese ist an der Reihe.

Und wie im Vorjahr schüttelt mancher
Spaziergänger verwundert , ja mißbilligend den
Kopf. Muß denn das sein? denkt er . Warum
werden diese schönen alten Bäume gefällt?
Dennoch geht hier alles mit rechten Dingen zu.Die betroffenen Bäume — alles 280- bis 300jäh-
rige Eichen — sind überaltert , morsch und hohl
oder vom heimtückischen Eichenbockkäfer be¬fallen. Sie wären früher oder später doch dem
Tod geweiht. Was das Forstamt Hardt jedochvor allem dazu bewog, diese Bäume zu besei¬
tigen, war die Sorge um den gefährdeten Jung¬bestand, der sich inzwischen auf ganz natür¬
lichem Wege , ohne jedes Zutun von Menschen¬hand , am Fuße der alten Eichen entwickelt hat .Ganz abgesehen davon, daß dieser „Nachwuchs “
nur dort gedeiht, wo er nicht vom Schatten der
großen Ahninnen am Wachsen behindert wird,und dadurch um jeden alten Stamm kreis¬
förmige Kahlflächen entstehen , wächst mit
jedem Jahr , das man noch zuwarten würde , dieGefahr beim Fällen der kranken Eichen erheb¬lichen Schaden im gesunden Unterwuchs an¬zurichten. Und noch etwas : Je länger man diealten Bäume dem Verfall überläßt , um so größerwird der wirtschaftliche Verlust.

Wir erwähnten vor kurzem im Rahmen einesBerichts über die Zerstörungen , die durchMensch und Wild im Hardtwald verursachtworden sind, daß die Hardtwald -Eichen quali¬tativ fast der berühmten Spessarter Eiche gleich¬kommen, die bekanntlich das beste Furnierholzvon ganz Deutschland liefern . Natürlich verliert

anstälten . Moltkestr . 18, 20 Uhr, Klinische Demon¬stration und Krankenvorstellung (Dr. Dr . Kienle ).— Volksbildungskurse : Engelbert-Amold -Hörsaalder TH, 20 Uhr , Zeichen und Wunder (Prof. O . Graf).
Vereine. Männertumverein Karlsruhe: Lerchen¬berg Durlach, 20 Uhr , Faschingsball . — SkiclubKarlsruhe : Wintergarten und Cafe Museum, 20-Uhr,Fasdidngsball.
Parteien . CDU Karlsruhe-West : Zeppelin , 20 Uhr ,Mitgliederversammlung (Ref . Stadtrat B . Jung).
Sonstige Veranstaltungen. Architekten - Faschingder TH im Studentenhaus (Motto : Alles Fassade ) .

Kurze Stadtnotizen
Die Karlsruher Friseurgeschäfte bleiben nachMitteilung der Innung am Rosenmontag geöffnet ,sind jedoch während des Fastnachtsumzuges amDienstag geschlossen.
Berufsjubiläum . WerkmeisterHeinrich Hofftnannfeiert heute bei der Firma Junker & Ruh A . G.sein 25jähriges Arbeitsjubiläum.
Geburtstag . Herr Franz Mindörfer , Markgrafen -Straße 24, feiert heute »einen 70. Geburtstag.

selbst ein nach außen hin schöner Stamm
wesentlich an Wert, wenn er bis auf eine dünne
Außenschicht morsch oder gar hohl ist . So wird
wohl auch nur ein sehr geringer Teil der jetztgefällten Eichen als Furnierholz Verwendungfinden können. Der Großteil wird voraussicht¬
lich als Schichtholz für Küfer und Wagner, derRest als Brennholz versteigert werden mü| sen.

Die Linkenheimer Allee gleicht zur Zeit einemErdstrich, über den ein Orkan hinweggebraustist. Stämme, Äste und Zweige bilden ein dich¬tes, unwegsames Durcheinander . Außerdemmußten auch hier wieder die Starkstromleitun¬
gen abgenommen werden , damit sie von denfallenden Baumriesen nicht beschädigt werden .Diese mühselige Arbeit wird in diesem Winter
nun schon zum fünfzehnten Male durchgeführt .Um die Siedlungen, die demzufolge stunden -,wenn nicht tagelang ohne Strom sind , möglichstbald wieder versorgen zu können , werden zu¬
nächst jeweils die Bäume gefällt , die Entlangder Leitungen stehen. Der Einschlag im Ab¬
schnitt Linkenheimer Allee ist der letzte in
diesem Jahr und wird schon in wenigen Tagen
abgeschlossen sein.

Soweit es der Zustand der Eichen und die
bereits erläuterten waldbaulichen Erwägungenerlauben, bleiben die Bäume natürlich stehen .Die Freunde des Hardtwaldes müssen also
keineswegs von allen diesen schönen,* ehrwür¬
digen Eichen Abschied nehmen . Eine Reihe von
Fachleuten hatte vor Beginn des Einschlages
genau bestimmt, welcher Baum fallen muß.
Tagelang gingen sie von Stamm zu Stamm ,klopften ihn mit der Axt ab und erkannten am
Klang, ob er gesund oder hohl ist . Das Ergebnis
war für die Forstleute, die mehr noch als jeder
Spaziergänger an „ihren“ Bäumen hängen ,schmerzlich genug . Doch im Interesse der Wirt¬
schaftlichkeitwie mit Rücksicht auf den munter
nachdrängenden Nachwuchs muß dieses Opfer
gebracht werden. - ik

I
Stadtrat Heim sechzig Jahre alt

Stadtrat Otto Heim feierte am gestrigen
Donnerstag seinen 60 . Geburtstag . Außer im
Stadtratskollegium, dem er als Mitglied der
CDU-Fraktion angehört, ist er in Handwerker¬
kreisen — vor allem im Malerhandwerk — eine
bekannte Persönlichkeit, ebenso aber im Bür¬
gerverein der Weststadt, in dem er schon langeJahre führend tätig ist.

In den Ruhestand getreten
Ministerialrat Knorzer und Amtsrat Polenski

vom württemberg-badischen Rechnungshof sind
nach Erreichung der Altersgrenze in den Ruhe¬
stand versetzt worden. In einer Feierstunde
würdigten der Präsident des Rechnungshofesund der Betriebsratsvorsitzende die Verdiensteder beiden Beamten.
Herausgeber u. Chefredakteur : W . Baur : aChef vom Dienst : Dr O . Haendle ; Wirt - ASchaft : Dr . A. Noii : Außenpolltik : H . Blume ; \Innenpolitik : Dr . F . Laule ; Kultur und / . VAFeuilleton : Dr. O . Gillen ; Beilagen und / Vv \Spiegel der Heimat : H. Doerrschuck ; » . .
Lokales : J . Werner ; Karlsruhe -Land : Ludwig ArnetjSport : Paul Schneider . Unverlangte Manuskripte ohneGewähr . Nachdruck von Originalberichten nur mit

Quell nangabe .
Druck : Badendruck GmbH , Karlsruhe , Lammstr . lb -5.Zur Zeit ist Anzeigenpreisliste Nr . s v. L 6. 51 gültig .
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IIJII in QQ Q
49 Medaillen vergeben

Bei 15 abgeschlossenen Wettbewerben verteilen
sich die Medaillen bei den VI . Olympisdien Win¬
terspielen in Oslo wie folgt :

Gold Silber Bronze
Norwegen
USA
Österreich
Finnland
Deutschland
Italien
Holland
England
Kanada
Schweden
Schweiz
Frankreich

6
4
2
1
1
1
0
1
<r
o
o
o

Deutschland bleibt auf Platz 5
1 . Norwegen 78 , 2. Österreich und USA je 40 ,

4 . Finnland 37 , 5 . Deutschland 25 , 6 . Holland 24,
7 . Italien 20, Schweiz und Schweden je 14 , 10 . Frank¬
reich 7,11 . England 6, 12 . Kanada 5, 13 . Belgien 1 P .

Nur Kanada und Schweden unbesiegt
Im Olympisdien Eishockey -Turnier führt Welt¬

meister Kanada , das überlegen mit 11 :2 der Schweiz
die zweite Niederlage beibrachte . Auch Schweden
ist ungeschlagen , das die USA mit 4 :2 abfertigte .
Für eine Überraschung sorgte Finnland durch
einen 5 :2-Sieg über Norwegen , unterlag dann aber
den Tschechoslowaken mit 2 :11 . Deutschland ge¬
wann sein erstes Spiel mit 6 :2 (0 :0 , 1 :1, 5 :1) gegen
Norwegen .

Kanada 5 54 :5 10 :0
Schweden 5 41 :10 10 :0
USA 5 29 :12 8 :2
CSR 5 22 :9 8 :2
Schweiz 5 29 :24 6 :4
Deutschland 6 17 :42 3 :9
Finnland 6 14 :55 2 :10
Polen 5 10 :46 1 :9
Norwegen 6 10 :31 0 :12

Ositer führt im Viererbob vor USfI / Der Umbau bewährte sich
Nach den beiden ersten Läufen der 15 Vierer¬

bobs auf der 1500 m langen Olympiabahn in
Frognerseteren führt Deutschlands Mannschaft
in der Besetzung Ostler , Nieberl , Kuhn , Kemser
mit der Gesamtzeit von 2 :34,44 Minuten vor USA I
mit 2 :35,22 und Schweiz I mit 2 :36,75 Minuten . In
Anwesenheit von Kronprinz Olav , Prinzessin
Ragnhild und Prinz Karel von Norwegen fuhr
Ostler auf seinem alten Weltmeister -Schlitten in
beiden Läufen mit 1 :16,86 und 1 :17,58 Min . Best¬
zeit , obwohl er im zweiten Durchgang nicht so
schnell vom Start weg kam . Mit einem Vorsprung
von acht Zehntelsekunden geht ,der Bob „Deutsch¬
land “ . als Favorit auf die Goldmedaille in die
beiden letzten Läufe .

Auf weicher Bahn durch die Sonneneinwirkung
der letzten Tage war die Olympiabahn sowohl in
den Kurven als auch aüf der Sohle etwas weich
geworden , befand sich aber doch in guter Ver¬
fassung . 10 000 Zuschauer umsäumten die Strecke
bei 10 Grad Wärme . Wie wertvoll der Mann¬
schaftsumbau war , zeigte sich bereits im ersten
Durchgang . Mit den beiden Schwergewichten
Lorenz Nieberl und Fritz Kuhn in der Mitte be¬
kam die deutsche Mannschaft eine sehr schnelle
Fahrt . Sie holte ihren Vorsprung vor allem im
letzten Teil der Strecke heraus . Bei der Zeit¬
nahme an der 750-m-Marke war USA I mit Stan
Benham am Steuer in beiden Durchgängen mit
37,6 und 37,8 Sekunden noch etwas schneller als
Ostler , der 37,8 und 38,1 Sekunden erreichte .

Die Leistung der deutschen Mannschaft gewinnt
an Bedeutung , wenn man bedenkt , daß die vier
schweren Männer zum erstenmal gemeinsam auf
einem Bob saßen , als der erste Rennlauf gestartet
wurde . Dennoch hatte man den Eindruck , als sei
dieses Team schon jahrelang zusammen , so paß¬
ten sie sich gegenseitig an . Anderl Ostler war

(Jeanette will sieh zurückziehen
„Mein größter Wunsch war die Erringung der

olympischen Goldmedaille . Wenn die olympische
Flamme jetzt verlöschen wird , werde ich vielleicht
ebenso verschwinden “

, erklärte Jeanette Altwegg
unmittelbar nach ihrem großen Sieg . Sie sei am
Ziel ihrer Wünsche und wisse nicht einmal , ob sie
ihren Weltmeistertitel in der kommenden Woche
in Paris noch verteidigen werde , sagte die 21jäh -
rige Siegerin . „Auf jeden Fall aber ist dies mein
letztes Eislaufjahr . Ich werde nach England zu -
Tückkehren , noch einige Male Schaulaufen und
mich dann erholen . Im Sommer aber will ich viel
Tennis spielen .“

Auf Fragen nach Heiratsabsichten meinte sie
verschmitzt lächelnd : „ Ich habe meine Pläne , aber
ich bin noch nicht verlobt . “ Berufsläuferin aber
wolle sie nicht werden .

Jaqueline du Bief (Frankreich ) , die Gewinnerin
der Bronzemedaille , sagte : „Mit meinen heutigen
Leistungen bin ich zufrieden . Doch mein Abschnei¬
den in der Pflichtübung war weniger gut . Ich
hoffe , bei den Weltmeisterschaften Besseres zu
leisten .“

Vierte unter den 24 Bewerberinnen wurde die
17jährige Sonya Klopfer (USA ) mit Platzziffer 36
und 154,633 Punkten . Virginia Baxter (USA ) ar¬
beitete $ich durch ein ®, hervorragende KürsÄvom
achten auf den fünften Platz (52 — 152,211 ) vor .
Sechste wurde Suzanne foorrow (Kanada ) , die
Barbara ‘Wyatt (Großbritannien ) verdrängte .

Virginia Baxter (USA ) , die die zweitbeste Kür -
Bewertung nach Mlle . du Bief erzielte , brauste
auf , als sie sah , daß ein Punktrichter sie schlecht
bewertet hatte , und machte diesem Vorwürfe .
Später kündigte sie einen Protest an .

Gundi Busch beste Deutsche
In der Gesamtwertung des Eiskunstlaufs der

Damen konnte sich als beste Deutsche Gundi
Busch mit 146,289 Punkten und der Platzziffer 74,5
den ächten Platz sichern . Erika Kraft landete auf
dem elften Platz mit 143,767 Punkten und der
Platzziffer 89,5 unmittelbar gefolgt von Helga
Dudzinsky ( 142,767 Punkte , Platzziffer 101,5) . Die
beste Österreicherin Anneliese Schilham landete
mit 134,744 Punkten und der Platzziffer 141 auf
dem 16. Platz . Sissy Schwarz (Österreich ) wurde
neunzehnte (126,878 — 178) .

1. Jeanette Altwegg , Großbritannien , 161,76 P . ,
Platzziffer 14,5 ; 2 . Tenley Albright , USA , 159,133 ,
21,5 ; 3 . Jacqueline du Bief , Frankreich , 158,0 , 24 ;
4. Sonya Klopfer , USA , 154,633 , 36 ; 5 . Virginia
Baxter , USA , 152,211 , 52 ; 6 . Suzanne Morrow ,
Kanada , 149,333 , 56 ; 7. Barbara Wyatt , Großbri¬
tannien , 148,378 , 63 ; 8 . Gundi Busch , Deutschland ,
146,289 , 24,5 ; 9 . Valda Osborn , -Großbritannien ,
144,767 , 89 ; 10. Marlene Smith , Kanada , 143,289 ,
92,5 ; 11 . Erika Kraft , Deutschland , 143,767 , 98,6;

' ' 12.
Helga Dudzinsky ; Deutschland , 142,767 , 101,5 .

Unser Reporter erforschte norwegische Meinung
Allmählich hat sich die Überraschung über die

freundliche Aufnahme der deutschen Olympia¬
mannschaft , der Begleiter , Journalisten und Be¬
sucher gelegt . Es wäre Verfrüht , von dem ersten
sportlichen Kontakt der beiden Völker nach dem
Krieg nunmehr Wunderdinge zu erwarten . Noch
ist cfe Erinnerung an die deutsche Besetzung im
Lande zu frisch , um gewissermaßen über Nacht
vergessen zu werden . Die nachstehenden Unter¬
haltungen mit einigen Norwegern erheben keines¬
wegs Anspruch , ein umfassendes Bild der öffent¬
lichen Meinung . in diesem Land wiederzugeben .
Sie gewähren aber einen kleinen Einbiick in die
Mentalität vieler Norweger und ihre Haltung
gegenüber Deutschland .

*
Ein 51jähriger Taxichauffeur , der uns zur Bob¬

bahn in Frognersetern fuhr , meinte auf die Frage ,
was er von der Teilnahme der Deutschen an den
Winterspielen halte : „ Ich bin wirklich froh , daß
der gesunde Menschenverstand die Oberhand
behalten hat und alle Nationen — einschließlich
Deutschland — eingeladen worden sind . Hier soll
Sport getrieben werden , und wir Norweger lieben
den Sport und die , die ihn im Wettkampf aus¬
üben . Ich werde die deutsche Besatzung — weni¬
ger die Soldaten als vielmehr die Nazis und
Gestapoleute — nicht vergessen können . Ich mußte
nach Schweden fliehen und meine Frau saß einige
Wochen im deutschen Gefängnis . Aber all das

kann mich nicht daran hindern , einem deutschen
Sportler genau so zu applaudieren , wenn er ge¬
wonnen hat , wie jedem anderen .“

*
Eine norwegische Hausfrau , Mitte der Vierzig ,

die wir bei einem Empfang kennen lernten , ant¬
wortete auf die gleiche Frage : „ Die Deutschen
haben während des Krieges und besonders in den
letzten Kriegsmonaten unsägliches Leid über
unser Land gebracht , unter dem wir alle noch
heute zu leiden haben . Beim Rückzug aus Nord¬
norwegen haben deutsche Truppen dort alles zer¬
stört , selbst die Trinkwasserbrunnen für die Be¬
völkerung . Nach dem Krieg mußte zuerst dieser
Teil des Landes Wieder aufgebaut werden , und
das Geld fehlte uns hier für den Wohnungsbau .
Solange sich aber die deutschen Olympiateilneh¬
mer anständig und sportlich benehmen — und
das haben sie bisher wirklich getan — habe ich
keine Veranlassung , sie nicht ebenso zu schätzen ,
wie die Sportler anderer Nationen .“

*
Ein 38jähriger norwegischer Journalist sagte :

„ Es ist zweifellos hier viel über die Teilnahme
Deutschlands diskutiert worden . Von dem Tag
an , an dem bekannt wurde , daß das Deutschland¬
lied nicht in Oslo gespielt werden wird , war ich
sicher , daß es zu keinen Zwischenfällen kommen
wird und alles reibungslos verläuft .“

auch nach den beiden erfolgreichen Durchgängen
sehr schweigsam . Ob er doch etwas abergläubisch
war ? Jedenfalls trat seine Mannschaft nicht im
Olympiadreß , sondern in den roten Rießersee -
Pullovern an und benutzte auch den alten Vor -
kriegsschlitten , mit dem Ostler 1951 in Alpe cTHuez
trotz der starren Kufen die Weltmeisterschaft ge¬
holt hatte . Den modernen , eigens für die Olympi¬
schen Spiele gekauften Schweizer Feierabend -Bob
stellte Ostler der Mannschaft Schweden II zur
Verfügung , die damit noch auf den sechsten Platz
kam .

Mit seinen 270 Pfund ist Fritz Kuhn der schwerste
Mann der deutschen Mannschaft . Anscheinend war
Präsident Griebels Kalkulation richtig , denn mit
einem Gesamtgewicht von rund 970 Pfund ist
die jetzige Besatzung fast 100 Pfund schwerer ,
als das Weltmeisterteam mit Pössinger und Leitl .
Und diese 50 kg werten sich vor allem im Schluß¬
drittel der Strecke stark aus .

Der Stand nach den beiden ersten Läufen :
1. Deutschland (Ostler , Kuhn , Nieberl , Kemser )
2 :34,44 ( 1 :16,86 + 1 :17,58 ) ; 2. USA I (Benham , Mar¬
tin , Crosset , Atkinson ) 2135,22 (1 : 17,44 + 1 :17,78) ;

3 . Schweiz I (Feierabend , Madorin , Filippini , Wa -
ser ) 2 :36,75 (1 :18,67 + 1 :18,08) ; 4 . Schweiz II (End -
rich , Stockl , Kapus , Spring ) 2 :37,20 ( 1 :17,75 + 1 : 19,45) ;
5 . Österreich I (Wagner , Eckart , Palka , Aste )
2 :38,25 ( 1 :19,34 + 1 :18,91 ) ; 6. Schweden II 2 :38,77
(1 : 18,84 + 1 : 19,93) ; 7. Frankreich I 2 :38,81 (1 :18,90 +
1 :19,91) ; 8 . Schweden I 2 :39,01 ( 1 :19,11 + 1 :19,90 ) ;
9. USA II 2 :39,10 ( 1 : 19,13 + 1 :19,97 ) ; 10. Österreich II
2 :39,76 ( 1 :19,51 + 1 :20,25 ) .

< *
Der dritte und vierte Häuf wird am Freitag be¬

reits um 9 .30 Uhr statt um 11 Uhr ausgetragen .
Zu dieser Maßnahme sah sich das Kampfgericht
gezwungen , da am Donnerstag nach Beendi¬
gung der beiden ersten Läufe , 10 Grad Wärme
herrschten . Zwar überstand die Bahn die warme
Witterung gut , doch will man für Freitag auf kein
Risiko eingehen und außerdem für alle Bewer¬
ber gleiche Bedingungen schaffen . Alle Teilneh¬
mer Waren sich am Donnerstag einig , daß die
Bahn ein wenig zu langsam war und mit Fort¬
dauer der Rennen immer weicher wurde . Daher
wurden mit wenigen Ausnahmen auch die Zeiten
des zweiten Laufes schlechter .

Vick ßutton allen klar überlegen
Dick Button (USA ) , der „König der Eiskunst¬

läufer “ , hat am Donnerstag in souveränem Stil die
Goldmedaille bei den VI . Olympischen Winter¬
spielen errungen und damit seinen Erfolg von
St . Moritz wiederholt . Die Silbermedaille fiel an
Europameister Helmut Seibt (Österreich ) , die
Bronzemedaille an Jimmy Grogan (USA ). Button
erhielt Platzziffer neun und 192,256 Punkte . Seibt
23 — 180,144 und Grogan 24 — 180,822 .

Hinter Hayes Jenkins (USA ) Peter Firstbrook
(Kanada ) . Carlo Fassi (Italien ) und Alain Giletti
(Frankreich ) konnte Freimuth Stein (Deutschland )

Eine Klasse für sich war der Amerikaner
Dick Button, der nach der Pflicht bereits klar
führte und in der Kür seinen Vorsprung aus¬
dehnen konnte.

seinen achten Platz unter den 14 Bewerbern mit
Platzziffer 72 und 155,956 Punkten gut behaupten ,
den er schon nach der Pflicht irirne hatte . Kurt
Oppelt (Österreich ) wurde mit 98 — 137,033 Elfter .

Der vierfache Weltmeister unterstrich erneut , daß
er eine Ausnahmeerscheinung auf dem glitzernden
Parkett ist . Scheinbar mühelos und mit unnach¬
ahmlicher Leichtigkeit gelangen ihm die schwie¬
rigsten Figuren . Zwischen ihm und dem Zweiten
der 13 übrigen Läufer , dem zweifachen Europa¬
meister Seibt , klaffte ein Klassenunterschied . Nur
5000 Zuschauer — 28 000 waren es am Vorabend bei
den Damen — hatten sich zum Kürlaufen im
Bislett -Stadion eingefunden .

Immer bescheiden: „Dick “ Button
Obwohf der 23jährige vierfache Weltmeister

und jetzt zweifache Olympiasieger von 1948 und
1952 Richard Button einen Schreibmaschinen -Fa -
brikanten zum Vater hat , und als der große Eis¬
laufstar der Nachkriegszeit gilt , hat er keine
^ tarallüren angenommen , sondern bleibt immer
schlicht und bescheiden das war er ist , der große
sympathische Junge Richard . Mit 12 Jahren be¬
kam der in Englewood im Staate New York
lebende Dick den bekannten Trainer Gus Lussi
für 1500 Dollar Monatsgehalt als Lehrherrn . Lussi
sprach zuerst Dick alle Talente ab , doch da Gus
den Richard „in 1000 Tagen zehntausend Stunden
trainierte “ , wurde doch etwas aus dem Jungen

Eine eigens für ihn von seinen Eltern erbaute
Eisbahn tat ein übriges .

Schnell wurde Dick berühmt und die Weltmei¬
sterschaften der Jahre 1948— 1951 , sowie die „ Gol¬
dene “ bei den Olympischen Spielen 1948 und 1952
erlief er sich , als sei es ein Kinderspiel . Bei sei¬
nem Olympiasieg 1948 erreichte er die höchste
Punktzahl (Pflicht 994,7 , Kür 191,77 ) , die jemals im
Kunstlaufen vergeben wurde . 1500mal hat er den
doppelten Axel -Paulsen -Sprung eingeübt , bis er
ihn aus dem „ff “ beherrschte . Aber noch einen
weit schwierigeren Sprung hat er in seine dies¬
jährige Olympia -Kür eingebaut , einen Sprung ,
von dem Karli Schäfer sagte , daß Button damit
den Höhepunkt im Eiskunstläufen gesetzt hat .

Zeitplan für Freitag
9 .30 Uhr : Viererbob (Frognerseteren ) ,

17.00 Uhr : Eishockey Schweiz —CSR (Jordal Amfi ) ,
19.00 Uhr : Eishockey Kanada —Schweden
19.00 Uhr : Eishockey USA —Polen (Jordal Amfi ),
19.00 Uhr : Eishockey Finnland —Deutschland
19.00 Uhr : Eiskunstlauf , Paare (Bislett -Stadion ) .

Olympische Spiiffer
Die Umbesetzung hat im übrigen unter den nun¬

mehr nicht am Rennen teilnehmenden deutschen
Fahrern , Pössinger , Leitl , Wagenknecht , Hohen -
ester und Wendlinger große Verstimmung ausge¬
löst . Sie sind der Meinung , daß man ihnen wenig¬
stens die Chance hätte geben so^ en , auf einem
zweiten deutschen Schlitten am Rennen teilzu —
nehmen . So sind sie nun , ohne überhaupt einge¬
setzt worden zu sein , umsonst nach Oslo gefah¬
ren und haben , wie verschiedene der Fahrer
übereinstimmend erklärten , „endgültig jeden
Idealismus verloren “ .

Die schwedische zweite Mannschaft , die von
Gunnar Ahs geführt wird , ist dagegen des Lobes
voll über die Kameradschaftlichkeit der deutschen
Bobsportler , die ihnen den neuen Feierabend¬
schlitten Ostlers für das Rennen zur Verfügung
stellten . Die zweite schwedische Mannschaft war
dadurch schneller als die erste und liegt an sech¬
ster Stelle .

*
Wo der Brutscher Toni aufkreuzt , da ist Musik .

Die Norweger staunen . Sie können ja nicht wis¬
sen , daß dem Toni extra von Arne Sirnaes , dem
Vizepräsidenten des Skikomitees der Spiele , ge¬
schrieben worden war , er dürfe gar nicht kom¬
men , wenn er seine Ziehharmonika zu Hause
lasse . Arne Sirnaes wußte , daß überall dort , wo
Brutscher mit dem klaren Gesicht und den lusti¬
gen Augen , mit seinen Liedein auftaucht , Sport¬
kameraden aus aller Herren Länder in wenigen
Minuten zu einer frohen Gemeinschaft werden .

*

Ich mußte während der Kämpfe im Eis -Schnell -
Laufen zu einem Telefongespräch vorzeitig ins
Pressehotel . Als ich herauskam , vorbei an Men¬
schen die mich mitleidig ansahen , weil sie glaub¬
ten , mir sei nicht gut — denn daß ein gesunder
Mensch das Stadion vor dem Ende verläßt , ist
ihnen unfaßbar ! — eilte ich auf die erste Taxe zu .
Sie war leer , der Fahrer nicht zu sehen . In der
vierten saß der Fahrer . „ Hotel Viking “ , rief ich
ihm zu . Jetzt ? Nein ! Nach dem Ende ! Ich will es
kurz machen : Ich erhielt keine Taxe , obwohl über
hundert dastanden . Jeder sah sich die Rennen
an oder begnügte sich schon damit , über den Laut¬
sprecher das Rennen zu verfolgen ! Der Verdienst
interessiert nicht , wenn Hjalmar Andersen und
seine Kameraden laufen . Bedarf es noch eines grö¬
ßeren Beweises , wie sehr die Norweger ein Sport¬
volk sind ?

*

Ob eine Entscheidung früh fällt oder in der
Mittagstunde , in einem Stadion mitten in der
Stadt oder weit draußen in den Bergen — Hun¬
derttausend insgesamt sind Zeuge der Kämpfe
eines jeden Tages . „Wer kann denn arbeiten , wenn
Hjalmar läuft und unsere Jungen den Kampf auf¬
nehmen gegen die Finnen und Schweden in der
Langlaufspur ? “

, sagte mir ein Schaffner der Hol -
menkollenbahn .

Sportprogramm am Wochenende
I . Liga :

Fünf Spiele bereits am Samstag
In der Süddeutschen Oberliga werden mit Rück¬

sicht auf Faschingsveranstaltungen fünf Spiele be¬
reits am Samstag absolviert . Veränderungen an
der Tabellenspitze sind nicht zu erwarten , da
Nürnberg in dem wiedererstarkten Schweinfurt
zwar auf einen schweren Gegner trifft , das aber
in heimischer Umgebung bezwungen werden sollte .
Leichter hat es der VfB Stuttgart , der die Ein¬
tracht Frankfurt empfängt . Nachdem die Frank¬
furter auf ihren besten Stürmer Schieth verzich¬
ten müssen , dürfte dem VfB ein Sieg,nicht schwer
fallen . Auch für die Kickers ' Offehbach bedeuten
die Namensvettern ' qus ...Bltüjtgaft keine Gefahr . '
Sehr gusgeglichen sind die Kräfte im Spiel FSV
Frankfurt gegen Spvgg . Fürth , wobei der Platz¬
vorteil zu einem knappen Sieg verhelfen könnte .
VfR Mannheim sollte im Lokalspiel gegen VfL
Neckarau seinen fünften Tabellenplatz verteidi¬
gen können . In großer Gefahr ist Aschaffenburg ,
das noch sehr schwere Spiele zu erledigen hat . In
Waldhof dürfte der Neuling kaum etwas ausrich -
ten und durch diese Niederlage den abstiegsbe¬
drohten Vereinen näherrücken . Mühlburg , das am
Samstag in München gegen 1860 spielt , ist guter
Dinge , denn der Sturm hat auch in Offenbach
bewiesen , daß er Tore schießen kann und wenn '
die Deckung Normalform erreicht , sollte der
schwache Münchener Sturm zu keinen Erfolgen
kommen . Ein Unentschieden liegt näher als ein
Sieg der Karlsruher . Einen interessanten Kampf
wird es in Augsburg zwischen Schwaben und
Bayern München geben . Nachdem beiderseitigen
Kräfteverhältnis könnte es auch hier zu einer
Punkteteilung kommen .
II . Liga :

FC Pforzheim — BCA in Durlach
In den Spielen der zweiten Liga ist der Tabel¬

lenführer Ulm klarer Favorit gegen Wiesbaden
und auch Hessen Kassel sollte mit dem FG Frei¬
burg keine Schwierigkeiten haben . Die Aussich¬
ten des BC Augsburg sind dadurch gestiegen , weil
der 1. FC Pforzheim Platzsperre für ein Heim¬
spiel erhielt und nun auf dem neutralen Durlacher
Turmbergstadion gegen die Augsburger antreten
muß . Zu Hause wäre der FC Pforzheim Favorit
gewesen . Auf neutralem Gelände ist der Ausgang
als offen zu bezeichnen . Gelingt es Pforzheim , die

Augsburger niederzuringen , so hätten sie eben¬
falls noch gute Aussichten auf den zweiten Platz .
Durlach , das in Regensburg immer gut abgeschnit¬
ten hat , wird mit der Leistung des vergangenen
Sonntags die Jahnelf kaum bezwingen können .
Bayern Hof sollte durch einen Sieg gegen Strau¬
bing die Niederbayern aus dem engeren Wett¬
bewerb um den zweiten Tabellenplatz ausschalten .
Wenig Aussichten hat Darmstadt , auch wenn ein
Sieg gegen Wacker München gelingt . In den übri¬
gen Spielen sind Bamberg gegen Singen , Reut¬
lingen gegen Aalen und Cham gegen Feudenheim
Favoriten .
L Amateurliga :

Sämtliche Spiele fallen aus
Bei der Sitzung in Bruchsal über künftige Ter¬

mingestaltung baten die Vertreter der Vereine
der 1. Amateurliga , die Spiele am Fastnacht -,
Sonntag abzusetzen . Diesem Wunsch hat der Ver¬
band entsprochen .

2- Amateurliga , Staffel I . Ispringen — Niefern ,
Neureut — Ettlingen , Forchheim — Südstern ,
Mühlacker — Hagsfeld , Bruchsal — Dillstein , Blan¬
kenloch — Grünwinkel . Staffel 2 . Knielingen gegen
Karlsdorf , Grötzingen — Berghausen , Durmers¬
heim — Eutingen , Göbrichen — Wiesental .

Kreisklasse A, Staffel 2 . Wössingen — ASV
Durlach lb .
Handball - Verbandsliga :

VfR Mannheim oder Rot?
Das bedeutendste Treffen in der Handballver¬

bandsliga findet in Mannheim statt , wo der Ta¬
bellenzweite , VfR , der nur zwei Verlustpunkte
mehr aufweist als der Tabellenführer Rot , auf
den Vorjahresmeister trifft . Rot würde ein Un¬
entschieden zur Erreichung der Meisterschaft schon
genügen . Falls der VfR das Treffen zu seinen
Gunsten entscheidet , wäre höchstwahrscheinlich
ein Entscheidungsspiel notwendig . In den übrigen
Spielen sind die Platzbesitzer die Favoriten . Bret -
ten wird als Sieger gegen Waldhof erwartet , Mühl¬
burg gegen Ketsch und St . Leon gegen Rintheim .

Bezirksklasse , Staffel 3. Daxlanden — Linken¬
heim , Ettlingen — Blankenloch , Brötzingen gegen
Knielingen . Staffel 4 . Odenheim — Östringen ,
Kronau — Philippsburg , Bruchsal II . — Karlsdorf ,
Graben — Neuthard , Heidelsheim — Kirrlach ,
Hochstetten — Bruchsal I .

Es ging um den Frieden Europas . . .
Das Hotel Germania im Mittelpunkt politischer Entscheidungen

In dem Artikel „ Ratlosigkeit um eine Hotel -Ruine “ wiesenwir vor kurzem auf die Bedeutung
hin, die das heute zerstörte Hotel „ Germania“ einmal für das gesellschaftliche Leben der
Stadt hatte , als Kaiser und Könige , Feldmarschalle, Maharadschas und Männer, deren Nümen
in Kunst und Wissenschaft einen guten Klang hatten , hier aus- und eingingen. Für ein 'paar
Stunden ist das Hotel „ Germania“ auch einmal in den Mittelpunkt großer politischer Ent¬
scheidungen getreten . Darüber berichtet der folgende Beitrag.

Aus Konzeit- und Vortragsälen
Eine Mozart-Feier der „Insel"

Es war im Jahre 1905 . Über Europa ballten
sich drohend die Gewitterwolken eines euro¬
päischen Krieges , dessen Ursprung im Abschluß
des französisch -englischen Kolonialvertrages
vom April 1904 zu suchen war . Als Frankreich
auf Grund dieses Vertrages Anstalten traf , sich
in Marokko häuslich einzurichten , setzte in
Berlin eine Protestbewegung ein . Ihr Inspirator
war der Vortragende Rat im Auswärtigen Amt ,
Holstein , der nach Rücktritt Bismarcks einen
bestimmten Einfluß auf die auswärtige Politik
hatte . Als Demonstration gegen die französi¬
schen Pläne unternahm Kaiser Wilhelm II . eine
Mittelmeerfahrt , die ihren Höhepunkt mit einer
Landung in Tanger fand .

Die Marokkokrise verschärfte sich von Tag
au Tag . Da erreichte den deutschen Diplomaten
in London . Freiherm Hermann von Eckardstein ,
der sich als Botschaftsrat und Geschäftsträger
immer wieder warm für ein Bündnis Deutsch¬
lands mit England und Japan eingesetzt hatte ,
aus Paris die Bitte , sich doch persönlich um eine
friedliche Beilegung der drohenden Marokko¬
gefahren zu bemühen . Eckardstein möge sofort
nach Paris kommen , denn der französische
Ministerpräsident Rauvier wünsche ihn zu
sprechen . Am nächsten Morgen bereits traf
Eckardstein in Paris ein , wo der französische
Außenminister Del Gasse zum Kriege gegen
Deutschland hetzte und eine französische Flotte

nach Tanger schicken wollte , um die Landung
des Kaisers zu verhindern . In einer Unter¬
redung mit Eckardstein unterstrich der fran¬
zösische Ministerpräsident seinen Wunsch ,
freundschaftliche Beziehungen mit Deutschland
herbeizuführen und erklärte sich zu einem
direkten Gedankenaustausch über die Marokko¬
frage bereit . Seine Bitte an Eckardstein ging
dahin , noch am gleichen Abend von Paris nach
Karlsruhe zu reisen , wo der Kaiser auf der
Rückkehr von seiner Mittelmeerfahrt am näch¬
sten Tage zum Besuche des Großherzogs Ein¬
treffen werde . Durch eine Aussprache mit dem
Kaiser und Bülow sollte Eckardstein im Inter¬
esse der Verständigung direkte Verhandlungen
zwischen den beiden Regierungen anbahnen .

„Am frühen Morgen des 5 . Mai traf ich aus
Paris in Karlsruhe ein und stieg im Hotel
Germania ab “

, so berichtet Hermann von
Eckardstein in seinen Lebenserinnerungen
( „Die Welt der Diplomatie “

, Paul List -Verlag ,
Leipzig 1937) und schildert dann ausführlich
die Verhandlungen , die er hier ' in Karlsruhe
um die Erhaltung des Friedens geführt hat .
Kurz nach der Ankunft bereits spielte das
Telefon nach Berlin . Eckardstein informierte
sich über die Lage und erhielt den Rat , bei
seinen Besprechungen vorsichtig vorzugehen ,
denn Holstein lehnte direkte Verhandlungen
mit Frankreich rundweg ab , und Bülow habe

sich seiner Meinung angeschlossen . Dann
folgte ein Besuch Eckardsteins beim preußi¬
schen Gesandten in Karlsruhe , dem Admiral
von Eisendecher , und kurz nach der Ankunft
Bülows die erbetene Unterredung mit dem
Reichskanzler . Eckardstein entledigte sich sei¬
nes Auftrages und berichtete , daß Frankreich
verständigungswillig und bereit sei , wegen der
Überlassung einer Kohlenstation in Marokko
mit Deutschland zu verhandeln , und daß Del -
casse , dem der Ministerpräsident bereits das
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten
abgenommen hatte , in aller Kürze ganz aus der
Regierung ausscheiden werde .

Eckardstein fand bei Bülow jedoch keine
Gegenliebe . Bülow betonte , daß die deutsche
Regierung * über marokkanische Angelegenhei¬
ten nur mit dem Sultan von Marokko verhan¬
deln werde , und lehnte direkte Verhandlungen
mit Frankreich ab . Der Versuch , den Kaiser ,
der wenige Stunden später in Karlsruhe ein¬
traf , selbst zu sprechen , mißlang Eckardstein ,
weil Bülow diesem Empfang sofort einen
Riegel vorgeschoben hatte . Eckardsteins Karls¬
ruher Mission war gescheitert , und er fuhr
unverrichteter Dinge zunächst nach Paris und
dann nach London zurück . M . L .

Justitia hat gelächelt
Am Montagnachmittag war der alten und

vielgeschmähten Dame Justitia wieder einmal
Gelegenheit gegeben , vergnügt zu lächeln .

Fragte der Richter den Angeklagten : „Was
waren Sie eigentlich beim Militär , daß Sie so
empfindlich sind . Waren Sie Vorgesetzter ? “

„Oh ja , aber nicht direkt .“

„Was waren Sie denn ?“

„- Gefreiter !“ - *

Der Schwurgerichtssaal dröhnte vom Ge¬
lächter , und der dicken Frau in der ersten
Reihe sprengte es sogar das Korsett . H .P .

Publikum und Presse reagierten freundlich , viel¬
leicht zu freundlich , als die „Insel “ zunächst in
Karlsruhes Umgebung ihren besinnlich -heiteren
Mozart -Abend startete . Man nahm die gute Ab¬
sicht für die Tat und sagte sich , daß auf solche Art
wenigstens ein bescheidener Beitrag zur kulturellen
Betreuung der Kleinstädte geleistet wurde . Doch
in der Großstadt mit ihrem verwöhnteren Publi¬
kum kann sich ein Theater , das immerhin schon
einen Ruf zu verlieren hat , keine künstlerischen
•Halbheiten leisten . Wohl hat die Absicht , im Bilde
Mozarts den Menschen wie den Musiker zu zeigen ,
viel für sich , und sie hätte in der nicht ungeschickt
gesetzten Folge der Darbietungen , die von zahlrei¬
chen Lebenszeugnissen und kleineren Werken bis
zum Singspiel „Bastien und Bastienne “ reichte ,
durchaus verwirklicht werden können . So aber
möchte man der „Insel “ doch lieber anraten , zu¬
mindest in Karlsruhe auf Experimente zu verzich¬
ten , für die nur unzureichende Leistungen bereit¬
stehen . Eb .

Der Weg zur Bühne
Auf Einladung des „Kleinen Theater - und Film -

Berichts “ sprach Frau Rita Graun (Bad . Staats¬
theater ) in der Kantschule über die Voraussetzun¬
gen und Vorbereitungen für eine erfolgreiche
Bühnenlaufbahn . Die erste Voraussetzung für den
späteren Erfolg , so sagte Frau Graun , sei die
schauspielerische Begabung , die angeboren sein
müsse und weder lern - noch lehrbar sei . Denn der
Schauspieler müsse die Fähigkeit besitzen , die
„Kunstgestalt “ des Dichters auf der Bühne zur
„Lebensgestalt “ werden zu lassen . Zu dieser ersten
Voraussetzung kämen dann zäher Fleiß , Gesund¬
heit , Ausdauer , Intelligenz , sehr viel Phantasie
uhd eine überdurchschnittliche Allgemeinbildung
oder zumindest der Drang danach . Im Engagement
sei es für den jungen Schauspieler sehr wichtig ,
daß er richtig geführt werde und Aufgaben be¬
komme , an denen er wachsen könne ..

Unbestritten sei die Tatsache , so führte Frau .
Graun weiter aus , daß dem Nachwuchs geholfen

werden müsse , denn von den erbärmlichen Gagen
könne ein Schauspielanfänger nicht leben . Wirk¬
same Hilfe aber könnte beispielsweise durch Sti¬
pendien aus Mitteln des Werbefunks und des
Sporttotos oder auch durch eine noch zu gründende
„Gesellschaft der Freunde für Begabtennachwuchs “
vermittelt werden . Vielleicht sei es auch möglich ,
junge Schauspieler aus jenem Fonds zu unter¬
stützen , den die Stadt Karlsruhe dem Kultur¬
ausschuß zur Begabtenförderung überlassen habe .
In der Diskuspion sagte Frau Graun u . a . , man
könne heute nur allen jungen Menschen abraten ,
zur Bühne zu gehen . Der wirklich Berufene werde
sich jedoch nicht abschrecken lassen . - ing - 1

Rundfunkprogramm *
Freitag, 22. Februar

Süddeutscher Rundfunk . 12.00 Musik am Mittag ,
12.45 VI . Olymp . Winterspiele in Oslo , 13.00 Nach¬
richten , Wetter , 14.00 Kalenderwettbewerb des
Südd . Rundfunks , 15.00 Schulfunk , 15.30 Kinder¬
funk , 16 .00 Nachmittagskonzert , 17.00 Froh und
heiter , 18.00 Volksweisen im Jahreslauf , 18.35 Ju¬
gendfunk , 18 .45 Aktuelles aus Amerika , 19.00 VI .
Olymp . Winterspiele in Oslo , 19.30 Nachrichten ,
Wetter , 19 .45 Von Tag zu Tag , 20 .05 Die Bamberger
Symphoniker , 20.50 Filmprisma , 21 .05 Yma Sumac
und Kenneth Spencer singen , 22.00 Nachrichten ,
Wetter , 22.10 Berichte und Kommentare , 22 .20
Tanzmusik .

Südwestfunk . 12,15 Mittagskonzert , 12.45 Nach¬
richten , 13 .15 Berichte aus Oslo , 13.30 Musik nach
Tisch , 14.30 Schulfunk , 15 .15 Musik am Nachmittag ,
16.00 Kammermusik , 16.45 Musik zur Unterhaltung ,
17.30 Nachrichten , Wintersport , 17.40 Eigenpro¬
gramm der Studios , 18.20 Die Frau im Beruf , 18.30
Musik zürn Feierabend , 19.00 Zeitfunk , 19.30 Chor¬
gesang , 19.40 Tribüne der Zeit , 20 .00 Berichte aus
Oslo , 20.20 Die Filmschau des SWF , 21 .00 Die gro¬
ßen Meister , 22 .00 Nachrichten , Wetter , 22.20 Pro¬
bleine der Zeit , 22.30 „ Das Guckloch “.



Ungelöstes Rätsel der Königin von Saba
Die Wüstenexpedition amerikanischer Archäologen nach der „Toten Stadt “

ist gescheitert
Aden (AP). Das Geheimnis der Königin von

Saba und ihrer Totenstadt wird nun noch längerim heißen .Wüstensand Südarabiens schlum¬
mern . Der Versuch amerikanischer Forscher,das Jahrtausende alte Rätsel zu lösen, schei¬
terte vor den Steinschloßflinten kriegerischer
Beduinen. Mit letzter Kraft brachte der bekannte
Archäologe Wendeil Phillips die Nachricht vom
Scheitern seiner Expedition aus dem unbarm¬
herzigen Sandmeer an die Küste.

Mit Lastwagen, Elektro-Generatoren , Kühl¬
schränken und modernsten Forschungsgerätenim Werte von fast einer Million DM war die
Expedition im Januar von Kairo aus durch die

Wüste von Jemen nach Mareb, dem alten Saba,
gezogen um durch Ausgrabungen in den Ruinen
zu beweisen, daß die sagenumwobene Geliebte
des Königs Salomos Südarabien beherrscht habe.

Am Anfang ging alles gut. Ausgedehnte Aus¬
grabungen förderten erlesene Alabaster-Vasen ,Bronze- und Goldgeräte ans Tageslicht . Riesige
Steintafeln mit geheimnisvollen Inschriften
konnten dem Flugsand entrissen werden, —
von jeder wurden millimetergenaue Abzüge
gemacht. Phillips entdeckte den gewaltigen
Rundtempel der Königin von Saba. Das Heilig¬
tum von Bilquis. Er und seine 19 Mitarbeiter
machten sich auf die Suche nach der versiegel¬

ten Tür zur Schatzkammer. Dann aber geschah
das Unglück .

Uber Nacht wurde das Forschungslager von
über 200 Beduinen umzingelt. Mit Steinschloß¬
flinten und einem alten Maschinengewehrhiel¬
ten sie die Amerikaner in Schach . In Unkennt¬
nis der Sondererlaubnis , die König Ahmed von
Jemm der Expedition gegeben hatte , stürmten
die Wüstensöhne einige Stunden später wild
schreiend das Lager. Die ägyptischen Erdarbei¬
ter und die Somalis ergriffen die Flucht, die
Amerikaner blieben. Der Forscher Robert Carr
mean und Professor Albert Jaoime wurden mit
Gewehrkolben 'niedergeschlagen.

• Wagen und Zelte der Forscher wurden ge¬
plündert und durchwühlt , Teile des Photo-
Labors, wertvolle FEme, -Medikamente, Lebens¬
mittel , Gewehre, Geld , persönliche Gebrauchs¬
gegenstände — selbst die Pässe der 19 Ameri¬
kaner verschwanden. Alle den Ruinen entris¬

senen Kunstgegenstände wurden auf ein
Wüstenfort verschleppt .

Tagelax^ noch hielten die Forscher in Mareb
aus. Als ihnen schließlich bei Todesstrafe ver¬
boten wurde , ihre Arbeiten fortausetzen , ent¬
schlossen sie sich zur Flucht . Nach vielen Tages¬
märschen erreichten sie Beihan , von wo sie ein
Flugzeug der britischen Luftstreitkräfte nach
Aden brachte. Die gesamte Ausrüstung blieb
in der Wüste zurück.

*
Greta Garbo werden wir in Kürze als „Ka¬

meliendame“ Wiedersehen . Nachdem „Königin
Christine “ mit Erfolg Wiederaufgeführt wurde ,
entschloß sich MGM auch diesen Film nochmals
zu bringen .

Ursula Abel , die Tochter des unvergessenen
Alfred Abel, dem Grandseigneur des deutschen
Films, hat jetzt unter traurigen Umständen den
Tod gefunden . Ursula Abel hatte sich vor andert¬
halb Jahrzehnten auch als Filmkünstlerin versucht.

Jede 87 . Geburt —> Zwillinge
New York (t) . Amerikanische Wissenschaftler

haben festgestellt, daß die Zahl 87 bei allen
Geburten «ine große Rolle spielt , wenn es sicä»
um Zwillinge,Drillinge,Vierlinge, Fünflinge oder
auch Sechslinge handelt . Langwierige Beobach¬
tungen ergaben, daß bei jeder 87 . Geburt Zwil¬
linge zur Welt kommen und daß bei jeder 87.
Zwillingsgeburt Drillinge geboren werden .
Das bedeutet, daß bei jeder 7569 . Geburt Dril¬
linge , bei jeder 658 503. Geburt Vierlinge und
bei jeder 57 289 761 . Geburt Fünflinge das Licht
der Welt erblicken . Bisher sind in der Ge¬
schichte der Medizin insgesamt nur 50 Fälle
von Fünflingen registriert worden , aber nur die
Dionnes Fünflinge sind am Leben geblieben.
Sechsmal wurden, Sechslinge geboren , die alle
schon nach kurzer Zeit starben .

Wer überall sich umgesehen
wild schließlich doch
zu „ Schneider " gehenl

Sonderangebote für Wirte !
Likörsfamper , 2 d . m . . Stück - .15
Fafeformbecher , 0,25 Ltr. m . . . . . . . . Stüde -.45
Weinseidel , opt ., 0,25 itr. m . . . . * « « . Stuck - .95
Bierbecher , 0,3 ur. m . . - Stück - .55
Korkenzieher M • • « • • Stuck - .50 - .40
AuSCjfQ ^ BVV Messing vernickelt , . . Stüde - .75 - .50 - .35

85

. Stück - . 75

. Stück 2 . —

Weinglas , Apfelform . Stück
Weinglas , mit reichem Schliff . . . Stück 1.15 - . 95
Mixbecher , glasklar . .
Mixbecher , Vs Ltr. Inh . mit Einteilung . . . .
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Blechtrompefe , bunt bedruckt, 12 cm e . . . . . . . . * *18
Pritsche , bunt bemalt, starke Pappe , 35 cm . . . . . . . . - . 20

Pepplfiesken , sortiert für Erwachsene ”«30 für Kinder *. tS
Stoff - Halbmasken , in vielen Farben . * «50

Karnevalschmuck , Kopfbedeckungen in Papier , Stroh ,
und Fitz, Radau - u. Stimmungsartikel in reicher Auswahl

2 Wagenpfleger
mit kl . Reparatur -Kenntnissen und
guten Umgangsformen sofort aes .

1 Vorzust . bei Franke , Lameystr . 57/47

Unbedingt zuverlässige

Buchhalterin
mit mehrj . Erfahrung , baldigst gas .
Steno u . Maschinenschreiben eben¬
falls erforderlich . IS mit Referenz .,
Zeugnissen und Geh .-Ansprüchen
unter 2577 an BNN ._

Haushalthilfe
für sofort tagsüber gesucht .
Rose , Karlsruhe , Hardtstraße 2 .

Stollen -Gesuche
Bilanz - u. abschlvBsidierar Buch¬

halter sucht neuen Wirkungskreis .
23 unter 2357 an BNN .

Kriegsbeschädigter
(27 Jahre , gut gehfähig , körper¬
lich nur wenig behindert ) , sucht
Stellung als Pförtner , Hausmeister ,
Kassierer oder Beifahrer . B3 unt .
Nr . 2359 an BNN .

Bekanntmachungen

EirilN6EN« KflRLSRUHE* RflSTflTT‘ ßRUCHSflL* HEHL- K0RK

# Freiwillige
Versteigerung #
Samstag , 25. 2. 52, von 10- 18 U.,

versteigere ich in meiner Auktions¬
halle , Markgrafenstraße 43 , Hin¬
terhaus : Damenkfeider , Mäntel ,
Werkbank , Schraubstock , Richt¬
platte , Elektrokocher , Gaskocher ,
Backhaube , Küchenschränke , Tische
Holz - u . Metallbetten , Stoffröste ,
Kommoden , Kinderbett , Gemüse¬
waagen , Korbflaschen , einzelne
Polstersessel , kleines Sofa , Tele -
fonapparat , Kachelofen , Zimmer -
ofen , Spiegel , Sitzbadewanne ,
Fiebermesser , Küchenherd u . a . m .

Besichtigung u . Freiverkauf : Frei¬
tagmittag u . Samstag bis 10 Uhr.
Willi Schirrmann, Versteigerungen ,
Khe ., Markgrafenstr . 41, Tel. 5895 .

_ Verloren _
Seid . Kettenarmband verlor . Gute

Belohg . Funke , Khe, Hirschstr . 39.

Unterricht

So gut wie meine Frau kann keine
kochen ! Sie sollten mal diese Fisch¬

koteletts oder ihre saftigen Braten kosten
. nicht zu überbieten , sag’ ich Ihnen

Zuschneiden
u. Anprob !. r . n sämtl . Damen - u.
Kinderkleidung . H . Eissle , Karls¬
ruhe , Uhlandstraße 35 .

Seelachsfilet soo g - .43
o . Haut u. Gräten
Cabliaufilet 300 g -J9
o . Haut u . o . Gräten
Stockfische soo g - .90
blütenweiß
lebende Hechte u. Schleien
Bücklinge, feinste Qual . . .50Ö g - .63
Wildenten 500 g 1.95
Suppenhühner 500 g 2.50
Junghahnen , Truthähnen u.

Poularden
Gänsebrust u. Schlegel

500 g 2 .90

la Speiseöl Ds . ed . Fi. 2. -
la Schweinefett 500g 1^ 0

Alles — aber audt alles gelingt mit
Palmin ! “ Sie braudien Palmin ja nur
anzuschauen . So schneeweiß wie es
aussieht , so rein ist es auch . Bei Palmin
bin ich ganz sicher : Das ist reines,
100 % reines, Cocosfett . Deshalb verlange
ich beim_Einkauf ausdrücklich JäJfiäjß-
und weise jede Packung zurück , auf der
nicht Palmin steht .

So gut wird ’s erst mit . . . .
r u T

FLÜGEL KLAVIERE
NEUEINGXNGE : neue und wenig gespielte Instrumente

2 Steinway -Flügel Bechstein - Piano
5 Bechstein - Flügel Seiler - Piano
5 BlUthner - FIOgel Feurich - Piane

10 weitere Fabrikate u. 40 Markeninstnimente

Pianohaus SATTEL, Speyer ,
Ruf 2565

Ein führendes Musikhaus in Westdeutschland .
Neue lagerliste unverbindlich und kostenlos .

Sehr günstige Zahlungsweiee .

Wer erteilt Nachhilfe -Unterricht in
Mathematik ? SS u . 2560 an BNN .

Kapitalmarkt Mietgesuche

5000 DM
bei best , hypoth . Sicherheit u . hob .
Zinsen ges . ^ unter 2575 an BNN .

Immobilien
1 ad . 2 Faihtlienhaus , mit Garten ,

zu miet . od . kf. ges . £3 2076 BNN

_ Tiermarkt _
2 Rehpinsch ., rot., Rüd . 3 2., u . Rü.

, 7 Mon . , pr . Stb ., s . wachs ., z . vk .
j R. Hunn , Durl., Zunttslr . 3, T. 91650

NOhmaschine , versenkbar , i -mm
billig zu vk . Ettlingen , Kirchenpl . 7. |

KindflrllnfttcllAIt i Möbliertes Zimmer sof . oder spät .
v . Herrn gesucht . iS 2260 an BNN100X50 cm , ohne Matratze , billig u. 5. od , 4 z ..Whn., außer -

Khe
™

Geibelstr . 6. IV. *t . rechts . I *holb m,elen BNN

Weißer Kohlenherd
mit Schiff , «ehr preftw . , äußerst
günstig zu verkf . Feil , Karlsruhe ,
Kheinstrandsdig ., Pappeiallee 14 .

Verschiedene *
Jazzmusik (2 Mann) , Soiuif . u. Dfens

tag noch frei . Thelen , Khe , Meß¬
platz , Schwarzwaldhaus .

Zwei schöne Tischweine
1950er Maikammeror

1 Lfr. -Fl. 1.20
1951er Ungsteiner Rotwein

1 Lfr. -Fl. 1.40
Probe kostenlos !

FEI N KOST
jfcfUndele

WALDSTR . 75/77
KAI SER STR . 191
► RUF 5325 u . 23 i

Arbeitgeber
berücksichtigt

bei Einstellungen

Heimkehrer

Stellen -Angebote i Dauerstellung !
Buchvertreter f . Khe. u . Bruchsal j durch festes AngestelltenverhSItn .

ges . Sl an PostschlieBf . 372 Khe . ! bieten wir Damen u . Herren , die
im AuBend . tätig sein w ., bei Be¬
währung Vollk . konkurrenzl . A [b .
Vorzust . am 22. 2., 15— 17 Uhr, und
23. 2., 10—12 Uhr , Gasthaus „Wei -
Bes Rössel - .

1 Feinkost - Verkäufer
1 Verkaufs - Lehrling

per sofort oder 1. 4. gesucht .
IS unter 2356 an BNN .

Reisender
mit mehrjähr . Fahrpraxis , möglichst Fachmann dar Papier -,
Büro - und Zeichenbedarfsbranche , in Dauerstellung bei ' guter
Bezahlung zum baldigen Eintritt gesucht . Alter 30—40 Jahre .
Handgeschr . Lebenslauf u . Referenzen u . KI K 1427 K an BNN .

Bruteier, wB„ Plym.-Rocks , Tauben,
Leghühner , verk . Khe , Jollystr . 71

Lohnbrut und Küken
Annahme jederzeit

Brütexei Vorwerk
Beethovenstraße 9, Telefon 6295

• • • • • • eeeeeeeeet
Wieneil \

r j j i geburen , \
^ / / Verschwunden sind |

eile körperlichen o. 4
seelischen Painigun - |

gen . Sie schlafen wieder gesund , fühlen j
neue Kräfte in sich, die Ihnen Frohsinn 4
und ein jugendfrisches Aussehen sehen- 4

ken . Das Gluck aller |
Frauen Keifet:

Automarkt : Angebote

Auto-Radio
gebr ., für Volkswagen zu verkf .
R. Werner, Khe. , Schtttzenstr.

Bedeutendes Werk der Herdindustrie sucht für das Auftrags - u .
Terminwesen sowie Korrespondenz

erfahrenen

Mitarbeiter
mit erstklassiger Ausbildung und gediegenen Branehekennf -
nissen , rascher Auffassungsgabe und gewandtem Briefstil .
Fremdsprachenkenntnisse (engl . u . franz .) sind erwünscht .
Bewerbungen mit Zeugnisabschriften , Lebenslauf , Foto und Ge -
hoitsansprüchen sind zu richten unter 2289 an BNN .

Moter mit
Beiwagen

janr
1951

Gutschein lur 1 Kostprobe
in Apotheken , Drogerien , Reform

hSusern

KARLSRUHE
Wer sintn Mdbelkauf erwägt

Ehrfaid nach den Preisen frä

erpaßtdochsogut
tim

Hallo ! Hallo !
Für die Fastnachtsbäckerei

zu besonders vorteilhaften Preisen

TAFELÖL
la Qualität ja je m
V* Liter von DM | ■ | g#

ferner dazu : das Weizenmehl ,
prima Qualität erster Mühlen

Erhältlich in allen mit dem gelben , HALLO '
Plakat gekennzeichneten Läden

Volkswagen
DKW Meisterkl ., Lim.
Ford Taunus
Opel Olympia , 1,3 I
Fiat Topolino
DKW 500 ccm
Ardie 500 ccm BT9

!| ]
preisw . bei Auto -Ries , Kriegstr . 234

VWiLunousine
Ausführung Standard , schwarz , in
aut gepflegtem Zustand , zu verk .
Anzuseh . : Sofienstr . 135, Tel . 566 .

Mercedes»Benz
iLastkraftwagen Typ L 2750

OM 65, maschinell u . reifenmäßig
in Ordnung . Fahrzeug befindet !
sich in fahrbereitem Zustand , j

Mercedes«Benz j
Lastkraftwagen Typ L 2500 !

OM 59/1 m überholter Maschine Achtung ! Kaufe laufend , gebr . Bett
und erstklassiger Bereitung . federn . &3 unter 1684 an BNN

KowfgoBtidie

Biedermeier »Möbel
zu kaufen ges . KI u . 2251 an BNN

Mercedes »Benz
Lastkraftwagen Typ OM67/3

Bauj . 1939, in gut . Zustand , gut lMÄ . . ._ , ^ n,,, ,bereift , mit Hamburger Verdeck , j Nähmaschine z . -k . ges . S3 2267 BNN .

28 PS GfiIdner<Zagmaschine j Vermietungen
mit elektr . Anlage und Anlasser, ;
preisgünst -, im Aufträge zu verk . 1* Zirn.s Bad,Kü .-Ben .,möbl .od .teilm .,
Schämperlen A Gast , Karlsruhe, j 99 - Bk .-Z. zu verm . gl 2259 BNN .
SofienstraBe 74—78, Telefon 540 .

Werbung

Amateure merkt euch alle
Foto - Jäger Bahi.hofhalle

Nähmaschinen -
Spezialhaus

Nabbcn & Co ., Kaiserpassage

© WALTER S ©

FAHRSCHULE
Ausbildung auf

Opel u. neuem Volkswagen
Karlsruhe , Hübschstraße 34

Telefon 4591

: Ardie , 200 ccm , 320, DKW, 2-Gang ,
130.— z .vk . Khe .,Durlacherstr . 29.

Automarkt : Gesuche

Volkswagen
laufend geg . Kasse gesucht .

AUTOHAUS WIPFIER
Khe ., Ettlinger Str . 47, Telefon 14.

Auto -Verleih
"**

AUTO - VERLEIH
mmi Vermietung man

HALLMEIEB fele ?on
r*

171
, r *

Auto - Nollert
Rep.-

Werkst.
Vikteriastr « 3 - 5

Verleih Tankstelle
Telefen 7816

Verkaul
Couch , neubez ., 120 0M , zu vkf .

Khe ., Kotseratr . 54 (Laden ) .
Smoking , f . neu, z .vk . Khe.,Tei . 7207

Konfirmation
Kommunion

THIEL - REKORD
MARKGRAFENSTRASSE 30a

bpi der Gewerbeschule

Von

orientiert über
das

Weltgeschehen
sind Sie

als Leser der

Badischen
Neuesten Nachrichten

Rabatte hin, Rabatte her, ■
unsere Preise sprechen

mehr : —
Feinstes Tafelöl 100 g " , 25

Camembert 30 »Io 125 g St. - . 35

Pflanzenfett gar . rein 500 g 1 . 04

Schmelzmargarine ■500 g 1 . 20

Amerlk. Schweineschmalz 1 RR
5C0 g I lUV

Schweinskopf In Asjrik « 0g

Holst . Schweinebacken m A7
geräuchert 100 g wrwm

Dörrfleisch O . R. 100 g 53

Frühstücksspeck - . 59

1 .20
PFC

mild und zart 100 g
Delik .- Blut- u. Leberwurst

, 360 g -Dose

Gekocht. Schinken
im Stück 100 g nur

Verkauf solange Vorrat

Total -Äusverkauf
wegen Geschäfts -Aufgabe

Ab sofort räumen wir unser umfangreiches Lager an

Kleiderschränken
in verschiedenen Größen zu stark herabgesetzten Preisen ge¬
gen Barzahlung .

Karlsruher Möbelkenfor , Inh . Ernst Knödl ,Reinhold -Frank -Straße 32, am Mühlburger Tor.

RADIO gebraucht , in gutem Zustand
einige 6 - Kreis - Super , ab DM 59 .-
Emud 3 Wellenbereiche DM 60 .-

Kleinentpfänger ab DM 25.- Lautsprecher ab DM 10.-
Accordeon , HohnerVerdi I, mit Koffer , gebr . DM 160.-
UmtauschrechteineWoche . Die PIASECKK
Geräte sind in unserer Werk¬
stätte überholt u . einwandfrei SchUfzenstra fje 17

bei Ettlinger Straße • Tel . 5592

Elegant

geschwungene

Augenbrauen u. Wimpern
auch ohne Schmink« mit dam
larb - und r« izlas « n Wimpern¬
wachs „Brauen -Fee ", Pkg . 1.25
sowie sämtl . Faschings -Schminke

atc . bei

KflISERSTR. 145
zwischen Marktplatz und Lammstraße

SCHLAFZIMMER
sehr solide gearbeitet , aus atrikan .
Birnbaum , 6-tlg . Schrank 210 cm breit

• DM 695 .-
Vb Anzahlung genügt

Lieterung frei Haus im 50 km- Umkreis .
Das größte Karlsruher Möbelhaus
MÖBEL - MANN hat tausende zu¬
friedene Kunden !

Verlangen Sie kostenlos
Prospekt Nr . 30

MÖBEL MANN
KARLSRUHE KAISERSTRASSE 229



Am H . Februar 1952 ist nach schwerer Krankheit meine
liebe Frau , unsere herzensgute Mutter , Schwiegermutter und
Oma

Frau Augusta Henninger

sanft entschlafen .

geb . Hennenlotter

In tiefer Trauer :
Otto Fr. Henninger

Söhne : Wolfgang u . Norbert
A. K. Garweg u. Frau Helga

geb . Henninger
Enkelkind Brigitte

Karlsruhe . 21 . Februar 1952
Falkenweg 41 .

Beerdigung : Samstag , 23 . 2. 52, 11 Uhr , Friedhof Rüppurr .

Unseren Freunden und Bekannten teilen wir auf diesem
Wege die traurige Nachricht mit , daB meine liebe Frau ,
unsere treusorgende Mutter und Großmutter , unsere gute
Schwester und Schwägerin

Frau Irmgard Wagner
geb . Ziegler

am 20 . Februar abends von ihrem mehrjährigen Herzleiden
durch einen sanften Tod erlöst wurde .

Dr. Hermann Wagner , Frauenarzt
Dipl .-Ing . Herrn . Wagner , Baurat , « . Frau,

Emmendingen
Dr. Bernhard Wagner , Zahnarzt , u . Frau
Gertrude Wagner
Gunhild Goesens , Den Haag
Dora Wagner
und vier Enkel

Karlsruhe , Stefanienstraße 20.
Feuerbestattung am Samstag , 23 . 2. 52 , 12 Uhr , Hauptfriedh .
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen .

' Unsere liebe Mutter und Großmutter
Christine Lautenschläger

geb . BUhler
ist am Mittwochvormittag im Alter von 77 Jahren still von
uns gegangen .

Margarete Lauten. chtöger
Familie Wilhelm lautenschlöger
Familie Gustav Lautenschläger
Familie Wilhelm Ringwald

Durlach -Aue , 21 . Februar 1952 .
Grazer Str . 1
Beerdigung : Samstag , 23 Febr . 1952 , 14 Uhr, Friedhof Aue .

Am 19 . Februar 1952 verschied der Vorsitzende unseres
Betriebsrates ,

Herr Bürovorsteher

Mak Kornmüller
nach schwerer Erkrankung . Mit ihm verlieren wir einen
treuen , pflichtbewußten Mitarbeiter , der die besondere
Wertschätzung der Geschäftsleitung und der Belegschaft
auf sich vereinigte .

Die Geschäftsleitung u. Belegschaft der
Aachener und MOnchener Lebens¬
versicherungs -Aktiengesellschaft .

Karlsruhe , 22 . Februar 1952 .
Ritterstraße 3 .

Bekannten und Verwandten zuf Kenntnis , daß mein lie¬
ber Mann , mein Vater , unser Großvater , Schwiegervater und
Onkel

Reinhard Zörrer
Postinspektor a . D.

am 21 . Februar 1952 im Alter von 69 Jahren , wohlvorbereitet
mit den hlg . Sterbesakramenten , santt entschlafen ist .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Lina Zörrer geb . Becker
Herbert Zörrer und Frau
Enkelkind Brigitte

Karlsruhe -Bulach , litzenhardtstr . 88 .
Die Beerdigung findet am Samstag , 11 Uhr, auf dem Fried¬
hof in Bulach statt .

„Wer bei jedem Wetter mitmachen will"!
nimmt gegen Erkältung und Grippegefahr vor¬
beugend dreimal täglich Klosterfrau Melissen¬
geist ! Wen es aber schon gepackt hat — mit
Husten , Frösteln , rauhem Hals —/ der ' sälft 'e sldi
sofort einen Heißtrank aus Klosterfrau Melissen¬
geist bereitenl Der hat seit Generationen schon
Millionen Menschen rasch geholfen .
Kaufen Sie darum für alte Fälle noch heute eine
Flasche Klosterfrau Melissengeist in der näch¬
sten Apotheke oder Drogerie .

V .

Ihre Vermählung beehren
sich anzuzeigen

Sgt .

Gerald G . Gwend
Gertraui Owend

geb . Gillfar
Karlsruhe , 23 . Februar 1952

Dragonerstr . 2 Tuisa
Oklahoma , USA

Trauung : 14 .00 Uhr , Amerika »
nlsche Kirche , Khe .

Ein gesunder
Stammhalter
ist an¬
gekommen !
In dankbarer
Freude :

Fabrikant Edmund Rieder
und Frau Rita

geb . Stahlschmidt
Herxheim (Pfalz ) ,
z . Zt . Karlsruhe , Privat -Klinik
Stich , Prof . Linzenmeier

ROSENMONT
ß RISSE RÄBrlL
Montag , den 25 . Februar ,
20 .30 Uhr, in allen Räumen
des Schloß - Hotels , Karlsruhe

Mott° ! Passagier
ohne Gepäck
*

Bordfest unterwegs
Auf der
Kommandobrücke
Hawai - Bar
Am Broadway
In der Hafenschänke
Piraten - Bar
Grotte zur Meermaid

4 -

Eintrittskarten zum Preis von DM 6 . — Ober Mitglieder des Presse -Ctubg
Karlsruhe , und auf den Redaktionen der »BNNc, Karlsruhe , Lammstr. 1b
und 4er »AZv WaicUtr * ^ 8, sowie bei

Kostüm oder Geseltschaftsanzug

Der Erfolg war groB !
Wir wiederholen !

JAZZ
COCKTAIL

mit
Gene Krupa

Duke Ellington
Stan Kenton

Charlie Barnett
Count Basie

Nat King Cola
Lionä Hampton

reicht 's !
Freitag <1 * 00
Samstag
Sonntag
und Sonntag 11 Uhr

KURBEL

CABARET ROLAND
Haute, Fr. itog , 21 Uhr

Hausball
mit großem Fasehingsprogramm
Adi Wall «. seinem Ensemble .
Samstag , Sonntag , 2S.3S Uhr

Großer Faschingsball
Tischbestellung Ruf 6806

Sonntag , 16 Uhr :
Kindermaskenball

Thüringer
Rosenmontag

Hotel Elefanten
Kaiserstraße 42

Faschingstreffen
UNION
Lebensmittel

Die

Liederhalle Karlsruhe 1842
veranstalt , am Fastnachtsonnt ., 19
Uhr, in sämtlich ., herrlich dekorier¬
ten Räumen des . Kühlen Krug " ein

Fest Fahrender Sänger
Karten bei Tee -Schaller , Erbprinzen¬
straße , und Juwelier Ernst Abt ,
Waldstraße , sowie an Abendkasse
erhältlich . Niedrige Eintrittspreise .
Es spielt Tanzkapelle Hartwig .

Neue , originelle
Masken »Kostiime

Verleih Khe ., Karl -Schrempp -Str . 66

Die

Jaschings - foisur
vom Selon

c/Ciui ^ tex >
Vierordtbad - Telefon 7625

Allgäuer Limburger Käse
20 % 100 g nur

VfB Mühlburg Samstag , den 23 . Februar ,
ab 20 Uhr, In sämtlichen Räumen des . Kühlen Krug “

BUB - WEISS - BALL
Erstklassige Tanzkapellen . Eintrittspreis DM 3 .—

Vorverk . bei den bekannten Vorverkaufsst . sowie a . d . Abendk .

i Piecks neue Reisezepps
Samstag , 23 . 2., Dobel , 13.30 Uhr, DM 3 .—
Sonntag , 24 . 2., Unteretmatt , 7 Uhr DM 5.—
Dobel , Abfahrt 8 Uhr und 13 Uhr DM 3 .—
Reutte/Tirol , 14 Tage Vollpension im Hotel DM 136 .—
Anm . : Reisebüro Pieck , Reinh .-Fronk -Str . 66, Tel . 1322 , Sport -
Loengerer , «Müller, -Hoffmann und E. P. Hleke , Hauptpost .

FILME VON HEUTE

Skala »FLAMMENDES TAL". Farbiger Wildwester von
grandioser Schönheit . 15, 17, 19, 21 Uhr.

M T Ourlach Farbfflm ^ Or^ rette : » DIE FLEDERMAUS «

KALI DurlachFrei .—Mo ., täglich ab 15 U. «LIEBE UNTER
SCHWARZEN SEGELN*. Spannend . Piratenfilm .

CAPITOL - ETTLINGEN Freitag , 20 U., Samst. 22 U.
. FRAUEN IN GEFÄHRLICHEM ALTER“. Samstag bis Dienstag
„DER SEERÄUBER ". Ein grandioser Farbfilm . Sa . 17 .30, 19 .45 ,
Sonntag 15.00 , 17 .30, 20 .00, wochentags 20 .00 Uhr.

ULI - ETTLINGEN Freitag bis Montag,
„JETZT SCHLXGTS 131" H. Moser , Theo Lingen , Freitag 18 .15,
20 .30 ; Sdmstäd 17 .00, 19.15? ‘Sonnt : 14 .00 und 16 .00 Uhr, Mo . 18 .15.
Samstag bis Dienstag „TOSElll -SERENADE “ , 8a . 21.30 , Se . 18 .15,
20.30 Uht,- Montag -20 .S8i -Dienstag 18.15, 20.30 Uhr: : - - -

Holst . Rotkraut
500 g nur

- .18
Schokoladen -Pulver - .3340/60 IM g nur

Reiner Kakao
Ing nur

- .39
Holst . Schweinebacken -.49geräuchert IM g nur

Gemischte Marmelade
SM g nur CDnim

■'
Bratherings -Happen -.79nach Hausfrauenart Dos# nur

Süfje Apfelsinen
1 Klio nur

- .87
Kond . Vollmilch

s Dosen nur
- .95

Gemüse -Nudeln
feine Grieß wäre 1 Kilo nur

- .99
Solange Vorrat

das GROSSE Kaufhaus mit den kleinen Preisen

% unt faschnif
Hüte aus Filz , Stroh und Papier

Masken , Schmudc und Scherzartikel
Schaufenster zeigen eine reiche Auswahl

I Hüti
I Maske
I Unsere !

l 'Cuöniig *€Vfj ardt
I

n a c ti f 0 1 0 f t I

_
Äm ~ lud wigsptafz J

KARlSRUHER ^ r ^ rt - THEATERKARLSRUHERffi # ft - THEATER

mit

Danksagung — Statt Karten
Allen denen , die meinen lieben Mann , unseren guten

Vater , Schwiegervater , Opa und Onkel

Herrn Karl Bleiholder
Bäckermeister

auf seinem letzten Gang begleiteten , unseren besten Dank .
Ebenso vielen Dank für die zahlreichen Kranz - und Blumen -

spenden , sowie allen Zeichen aufrichtiger Teilnahme . Be¬
sonderen Dank Herrn Pfarrer Heuser für seine trostreichen
Worte , sowie der Bäckerinnung Bretten , dem Fußbolfverein

Wössingen , Krankenverein Wössingen , Männergesangverein
Wössingen , Musikverein Wössingen , Turnverein Wössingen
für ihre ehrenden Nachrufe und Kranzspenden .

fm Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Marie Bleiholder geb . Zeilfelder

Wössingen , im Februar 1952
Hauptstraße 11.

Tanz - Musik - Rhythmus

Ein FARBFILM der schönen Frauen , mitreißenden

_ Melodien , blendenden Ausstattung

^ RONDELLGeänderte Anfangszeiten :
1230-1440. 1650. 1900 . 21i0Uhr

Ein Film der guten Laune !
Sie werden lachen , lachen , lachen

Das Richtige zum Karneval !

PAUL HÖRBIGER - HANS MOSER
MARIA ANDERGAST in

Matte
str * « litt

*

Ein rechter und ein falscher Dienstmann

werden Ihnen behilflich sein , den Karneval

zünftig zu erleben I

~9<&XURBEL Täglich 13 .00 - 15 .00
17 .00 • 19 .00 - 21 .00

Heute Premiere ! 15 - 17 - 19 - 21 Uhr
Cf leid/zeitig in beiden Theatern .

PALI- Rheingold
Hinein in den Karneval

li
Plötzlich u . unerwartet starb
mein lieb . Mann , unser gut .
Vater , Schwiegervater , Opa ,
Bruder , Schwager u . Onkel

Karl Joos
Wagenwerkmeister

im Alter von 60 Jahren .

In stiller Trauet : .
Frieda Idos geb . Audi
Theodor Joos u. Frau Jutta

gab . Endter
Ruth Joos
und Enkelkind Ursula
nabst Angehörigen .

Karlsruhe , Morgenstraße 21
Beerd . : Samstag , 23 . 2. 52 ,
11.15 Uhr Hauptfriedhof .

Ihre Vermählung geben
bekannt

Heimut Donschikowsky

Dagmar Donschikowsky
geb . zum Felde

Karlsruhe Langensteinbach

22 . Februar 1952

r Als Vermählte grüßen
Rolf Huck
Ruth Huck

geb . FOtterer
Karlsruhe , den 23 . 2. 1952

Südbecken - Hansell -
Straße 19a Straße 32
Trauung : 10 .30 Uhr , Peter u.

Paul , Mühiburg .

SS ®
AB HEUTE

15 - 17 - 19 - 21 Uhr

Ein historisches Bilddokument
von dem größten Indianer -
aufstand , den der amerika¬
nische Westen je erlebte !

Van Heflin und
Yvonne de Carlo

in einem

FARBFILM
voll Spannung u . starker
innerer Dramatik , mit einer
Fülle unvorstellbar schöner

Außenaufnahmen .

Zweifellos -einer der schön -
»sten und wertvollsten In¬

dianerfilme , die je gedreht
wurden .

13 °o . 1545

1830 „ 2100

musikalischen
Filmschwank

Lustspiel¬
besetzung
Hans Richter

Paul Kemp
Fita Benkhoff

Liesel Karlstadt

HERD» « * ” * I
FUHKT DAS

dfvMetitafkUiat
NE FFmtuttm

in Gas - Eiektro - Kohlenherde zu günstigen Teilzohlungsbedingungen

SONDERVORSTELLUNGEN ! Samst . 23, Sonntag 13 Uhr

„ Dez Überfall der Ogalalla "

N
E
V
A
L

Farben und der l |
Musik y

in sämtl . Räumen
Es spielen

XAVIER CUGAT
und

JOSE ITURBI
mit

ihren Ordiestern
Kein Kostümzwong !

Jugendfrei !

Botschaft
^ - ( FARBFILM )

Es singen und tanzen
Jane Poweli - Walter Pidgeon
Roddy Mc Dowall - Jlona Massey

Getränke (alkoholfrei nur im Foyer \
Rauchen nicht gestattet

Dazu : Wiesenrummel , Bierzelt -Gaudi und das Hofbräuhaus
in einem fröhlichen Wettstreit zwischen Münchner Maßkrug

und Berliner Limonadenflasche

ATLANTIK 21 uh ,
FREITAG BIS MONTAG

William Boyd — California Jack — Lucky Jenkins

„ Geheimnisvolle Spuren "
Ein Wildwest - Film voller Abenteuer
Samstag auch Spätvorstellung 23 Uhr

Film - Sonder "Veranstaltungen ;
Nochmals Freitag , Samstag , Sonntag , jew . 23 Uhr,

der große Sittenfilm

. „ Straße der Sünde "

Sonntagvormittag , 11 Uhr :
„PAS HÖLZERNE BENGELE“ (Pinocchlo )

DLaihmM Samstag 23 Uhr , Sonntag 13 Uhr : „SCOTLAND
Knemgoia yard greift ein-.
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